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Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

I . Serie.I . Serie.
25 handcolorirte Blätter mit 27 Maskencostümen in farbiger Mappe

1 . Blatt : Phantasie-Costüme: „Wiener Mode" .
2 . „ „ „ Policiuella.
S . „ „ „ Reitsport .
1 . „ Costüme : Spanische Stierkämpfer«!

5 „ Wiener Wäscherin.
6 „ Phantasie -Costüme: Pierrette .- -- --
^ ^ », er

o „ „
atanella.

irühliug.
sapanerin.

Anha 5 t :
10. Blatt : Phantasie-Costüme: Dccember.
11 . „ Domino : Rade .
12 . „ Costüme : Florentinische Edeldame aus

dem sechzehnten Jahrhundert .
13 . „ Phant .-Costüme: Zigeunerin (Preciosa ).
14 . „ National-Costüme: Bulgarin .
15. „ „ „ Sarnthalerin (Tirol).
16 . „ , Schweizerin (Canton

Schwiz) .
17. „ „ „ Gailthalettn ( Kärnten).

18 . Blatt : National Costüme : Mädchen ans der
Campagna (Italien).

Phantasie -Costüme : Watteau -Schiiferi« .
„ ,. Rudersport.
„ „ Postillon d 'amonr.

: : « NL-,-.
(Nr . 24,25 u . 26) : Costüme: Taroitarten

(SküS, Mond, Pagat) .
25 . ., (Nr . 27) : Costüme: Alt-Wien (1885- 36).

19.
20.
21 .
22 .
23.
24 .

ll . Serie.
25 handcolorirte Blätter in farbiger Mappe .

28 . Blatt : Blumrn -Costüme: Heckenrose
29 „ „ „ Edelweiß .
30 . „ Charakter -Costüme; Elsa von Bra mit

aus „Lohengriu".
31 „ National-Costüme: Bäuerin aus dem

Elsaß .
32 „ „ „ Bäuerin aus

Pilsenetz.
33 . „ „ „ Carmrn(Spanierin ) .
34 . „ Blumen -Tostüme: Sonnenblume .
25- » ,, „ Mohn.
36. „ National--Costüme: Schwäbin.

An ha kt :
37 . Blatt : Charakter -Costüme: Manon (Rococo-

Genre).
38 . „ „ „ Santuua ans

^6»r»ller1a rimticu» :,^ (Italienerin) .
39. „ Phantasie -Costüme: Fledermaus .
40 . „ Charakter -Costüme: Ncdda aus

„Bajazzo" (Colombine) .
41 . „ „ „ Madame

Saus-gSne ( Empire-Genre).
42 . „ National-Costüme: Friesin .
43. „ Phantasie-Costüme: Gigerl -Radfahrerin

ün ckv sidelv .

44 Blatt : Charakter -Costüme: Gretche «.
45 „ Phantasie -Costüme: Traum .
46 . „ National-Costüme: Bäuerin ans

Schlesien.
47 . „ „ „ Slovakin .
48 „ Phantasie Costüme: Waldgeist.
49. „ „ „ Angkeri» .
50. „ National-Costüme: Picarde .
51 . „ „ „ Croatin.
52 . „ „ „ Bäuerin ans der

Bretagne .

Wir entsprechen durch diese publication einem Bedürfnisse des Publicum ; ; die ebenso geschmackvollen als leicht und billig herzustellenden
Costüme werden ohne Zweifel in der nächsten Larnevalsaison tonangebend sein.

Jedem Losiumbilde ist eine Anleitung zur Herstellung des Lostümes mit
Angabe der Materialien , sowie eine Anweisung auf Bezug eines Schnitter
nach Maß von der Schnittmuster -Abtheilung der „ wiener Mode " beigegeben .

Kemerkensmertlse Neuerung :
Preis jedes Albums <25 Blätter) sammt Mappe fl. 7 .50 - Mk. 12.50 . Einzelne Blätter 50 kr . ^ 85 Pfg . -W«

Bet Bestellung einzelner Blätter genügt die Angabe der oben angesehten Nummern .
Nach Drten , wo sich keine Buchhandlung befindet , erfolgt die Versendung (gegen Einsendung des Betrages in Bargeld oder beliebige«

Briefmarken ) durch den Verlag der „ Wiener Mode " in Wien .
Außerdem bieten wir um je zo kr . — 50 pfg unseren Alxmncutinnen handcolorirte Separat -Abdrücke von felgenden Lostümen u. zw . :

Pariser Costüme ans der Zeit Louis XV . ; Französische Bäuerin aus Elve« (Morbihan ; Alt- Wiener Costüme (182V —3V) ; Chinesin; Mädchen aus der
Fremde : Jägerin im Genre Rococo ; Winzeriuncn aus dem Ballet „Sonne und Erde"

; Tirolcriu ; Rutheuische Bäuerin ; Norwegen « ; Mädchen aus
schwabbach; Russische Bäuerin .

6vuti -» I . Dvv08it8iivL88 « llvtl 4 « -.
" Verkauf von Werthpapiere « n . Valuten .

i . ff 66 > I ^ 61 ^ 1L1416 tlKS Gelderulagen zu günstiger Verz»n,ung .
V » 11 ^411 ^1' I » «mitVI Mc- v Verwahrung « . Verwaltung von Werthpapieren .
V V NLLL « >en , I. , ttvl- ,-KNgll88ö »Ik-

. 8 . Versicherung gegen « erlosungsverlust .
(Aetieneapital fl . 40,Ü0V.00V — , emittirt fl . 32,500.000 — , fleserven pro llnäe I8S5 fl . 5,933 311 —) Revision von Lose« und Werthpapiere«.
2rreix»n»1atttzn in IVien : 11., kraterstr 15, III ., llanptstr . 24, IV-, Meckvner Ilnnplstr . 8, VI., lfluriakilkvrstr. 75, IX ., Müiirinxerstr . SS.
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Mmamrch der „Wiener Mode"
für 1897 .

Der Miniature-Costüme -Alrnanach für 1897 ist sämmtlichen Exemplaren des
Heftes 7 beigelegen . Jene Abonnentinnen, die ihn durch einen Zufall nicht erhalten
haben sollten , werden gebeten , ihn bei der Buchhandlung, durch die sie das Blatt
beziehen , oder bei der Administration der „ Wiener Mode" zu reclamiren . Solche
Reklamationen sind in Oesterreich -Ungarn Portofrei , wenn sie in offenem Couvert
aufgegeben werden.

Wasken -Gostüme.
Von Renee Francis .

Die Lust an Verkleidnng und Maskenscherz liegt tief in der menschlichen Natur . Dem
Einen bedeutet sie eine Rückkehr zu jugendlicher Fröhlichkeit, dem Anderen das Vertauschen
der Maske , deren Tragen das Leben ihm aufnöthigt , mit einer freigewählten ; einem Dritten
bereitet es Freude , ein paar Stunden lang mit dem Costume auch das Gehaben eines
Lieblingshelden zur Schau zu tragen . Ein Jeder aber freut sich aus der Monotonie moderner
Farben und Formen in die bunte Welt des Scheins flüchten zu können und unter dem
Schutze der Maskenfreiheit frohe Abenteuer zu erleben. Jedes Maskenfest gleicht ein
wenig dem Feste , zu dem Aschenbrödel eingeladen war. Wenn auch nicht jede Teilnehmerin
ihren Prinzen Tausendschön findet, so bleiben ihr doch einige hoffnungsvolle Stunden
und eine süße Erinnerung als Gewinn . Diese Bedeutung der Maskenfeste erklärt ihre
Beliebtheit ; sie sollte auch für den Charakter der Costüme maßgebend sein . Illusion, holde
Täuschung ist die Devise des Festes ; deshalb soll bei der Wahl des Costumes Alles ver¬
mieden werden, was diese zerstören könnte und vor Allem die Uebereinstimmung der
Maske mit Figur, Individualität , Charaktereigenschaft, Teint und Haarfarbe der Trägerin
niemals außer Rücksicht gelassen werden — ein schwarzhaariges Gretchen wäre genau so
sinnwidrig und wirkte gerade so störend und zu mißliebigen Bemerkungen herausfordernd ,
wie eine kleine Heroine , eine stattliche historische Figur in Miniatur -Ausgabe . Schwere
Brocatstoffe und mächtige Kragen , die Fraise der Maria de Medicis , überhaupt pomp¬
hafte und umfängliche Trachten Passen ebensowenig für schwächliche zarte Frauen, wie
sich ein zartes Blumen-Costume für eine große Gestalt , eine breitschulterige Figur eignen
würde . Üebrigens gibt es auch bei der Darstellung von Blumen Manches zu bedenken .
Die hohe Sonnenblume, die stolz aufragende Königskerze z . B . beanspruchen andere
Figuren, wie das zarte Vergißmeinnicht und das bescheidene Heckenröslein; man wird
auch bei Wahl der Stoffe und bei der Art des Anbringens der Blüthen auf deren Eigen-

Nr . 4 . Maseen-Costume „DrahrLiuder" für junge Mädche^ _ Nr. 1- Z. Ph ant-sie-Hüle sür Churakter-MaSlen-Costüme oder Domtno's ._

Große Pleisroilnirrrin der „wiener Mode"
Herb- 1897, LsLLL oon 10 .000 Rronen.

^ '
(Siehe Anzeige in diesem Hefte .)
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Nr . S.Nr . 5 .
Nr . 10 .

Nr . 7

Nr II

Nr . 2 . Seitenansicht zum Cosinme -Hut: Abb . Sir . 2 .
Nr . S und 6. Visitenklcid aus schwarzem broealirlen Seidenstoff mit ApplicationS-Blonsc und Paflengamttvr

(Vorder- u . Rückansicht .)
Nr . 7. Ball-Entree ans weißem Atlas mit silbergesiickter Passe.

Nr . 8. Drapfarbige Eashemirc-Taille mit Plastron aus Monsseliue und Spangengarnitnr
Nr. 9 und 19 . Ballkleid aus rosafarbigem Taffer und Erbsentüll (Vorder- u . Rückansicht .)

Nr . 11 . Violette Sammt -Taille mit gereihte» Acrmctn und ReverSgarnitnr .
Die Umhülle Nr . 7 könnte dahin pereinfacht werden, daß man sie aus rothem oder weißem Tuch mit

gleicher , schnürchenbenähterPasse anfertigte .
Die Faoo « der Taille Nr . 8 eignet sich , nm « « arbeiten zu eng gewordener Taille »
o. Schnitte : z. Futter d. Nr . L- 8, 8 u . 11 : Begr .-Nr . 3 , Vs . d. Schnittb. z H . 1, X . I . i z. »l

n . 10 : Begr.-Nr . s , Vs. d. Schnittb. z. H . 7. X . F .
Bcrcinfachnngcn z. Abb . Nr . 5 , 6 u . 11 : Abb . Nr . 47 u . 48 .
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arten bedacht sein müssen. ZartblüthigeBlümlein
dürfen an Costümen nicht massenhaft auf-
treten , nm den Eindruck des Ganzen nicht
ungünstig zu gestalten . Es lassen sich bei
richtiger Anwendung des Materiales ganz hübsche
Erfolge erzielen, soferne der Kostenpunkt nicht
gerade die Hauptrolle spielt . Es herrscht nämlich
vielerorten die irrige Ansicht , daß sich Costüme aus
alten Sachen Herstellen lassen, daß es gar nicht
nöthig sei, sich über Art und Charakter des Vor¬
bildes zum Costume genauer zu iuformiren . Wohl
lassen sich vorwiegend zu Blumen-Costümen ältere
Seidenkleider verwenden, da meistens irgend ein
duftiges Ueberkleid den Hauptbestandtheil bildet,
doch kann dies auch nur insoferne geschehen, als
Farbe und Machart mit dem Costume-Vorbilde
in Uebereinstimmung stehen . Neben den vielen
Blumen , die sich auch zu gruppenweisen Ver¬
kleidungen vorzüglich eignen, sind es Charakter -
Costüme historischen und Bühnen -Ursprungs, die
erwünschten Stoff zu Masken bieten . Eine Elsa
von Brabant aus „Lohengrin "

, die Nedda aus
„ Bajazzo"

, die Santuzza aus der Oper „ Osvsl-
lsria rastios .ua "

, die „Manon " aus der gleich¬
namigen Oper sind dankbare Vorbilder zu Masken -
Costümen, soferne, wie bereits bemerkt , die
Eigenschaften der betreffenden die Rollen dar¬
stellenden Personen nicht in direktem Wider¬
spruche mit den Originalen stehen . Immer kommt
es auf die Darstellung eines Costumes an ; es
gibt reizende Fledermäuse , graziöse Radfahr-
Gigerldamen La äs sISels und gar nicht un¬
heimlich anmuthcnde Waldgeister , wenn man
es versteht, das Costume von der pikanten
Seite zu erfassen , ihm irgend etwas Inter¬
essantes abzugewinncn . Daß dies möglich ist,
lehrt das neu erschienene Costüme- und Trachten-
Album der „ Wiener Mode "

, in dem alle
vorher besprochenen Costüme in einzelnen Blättern
farbig dargcstellt sind . —

Nr . 12 . Englisches Friihjahrslleid mit engem sontachirteil Rock und kurzem Jäckchen . — Nr . 13. Piomenadchut
ans vinnv-sarbigcm Lammt mit aufgebogener Krampe undIchoppengarnttur.

Die A»P0«t eignet sich zum Umarbeite » älterer Blouseukleider .

krotze prcisconcnrre«; Ser „Meiler Aoüc" HeM 189 ?, A.LLL non 1Ü .0Ü0 Äonen.
(Siehe Anzeige in diesem Hefte.)
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Schöne Portieren und Vorhänge sind eine Zierde jeder Wohnung ,
bilden die Vervollständigung jeder Möblirung , Sei diese noch so elegant ,
sie wird nicht vortheilhaft wirken , wenn die Thür - und Fensterstöcke
nicht in angemessener Weise bekleidet sind. Für diesen Zweck, auch für
Tisch - und Bettdecken werden neuestens Tricot -Wasch -Peluche und Tricot -
Wasch -Sammt (in schwerer gediegener Qualität ) mit Vorliebe verwendet .
Die Vortheile dieser Stoffe sind mannigfach : dadurch , daß sie in der
namhaften Breite von 180 em gearbeitet werden , ist es möglich, die
Vorhänge und Bettdecken ohne Naht , also aus einem einzigen Stoff¬
stücke, anzufertigen ; ferner bedürfen die aus solchen Stoffen hergestellten
Decorationen keines Futters , weil die Rückseite der Gewebe gleichfalls
edles Material zeigt . Besonders vortheilhaft wirken die erwähnten Stoffe
in stumpfen Farben , wie olivgrün , kupferroth , grün , braun rc ., sie sind
außerordentlich dauerhaft , von höchst elegantem Aussehen und werden
sich als praktisches und billigstes Material zum Bezüge von Möbeln so¬
wohl als auch für Decken, Portiören , Vorhänge rc . bestens bewähren .
Besonders praktisch und dauerhaft sind sie deshalb , weil sie sich so leicht
reinigen lassen, ohne von ihrem eleganten Aussehen auch nur das Min -

M

beste einzubüßen . Jeder Flecken kann mittelst eines kleinen Würstchens
bei vorsichtiger Gebahrung entfernt werden .

Abb . Nr . 1—3u . Phantasie -Hüte für Charakter -Costüme. Nr . 1 :
Palettenhut für ein Phantasie -Costume ; die Palettenform kann mit Atlas
bespannt werden , durch die Oeffnung werden kleine Pinsel gesteckt. Die
Farbenklexe sind aufzumalen . Buntfarbige Straußfedern um die Barett¬
kappe. — Nr . 2 : Hut zu einem Pfauencostume . Die Kappe ist rund
und , wie Nr . 2n angibt , mit kleinen Federchen beklebt. Breiter Schirm , an
beiden Seiten mit großen Federn beklebt. In der Mitte ein Pfauenkopf .
Halsruche und Fächer aus Pfauenfedern . — Nr . 3 : Hut zu einem
Phantasie -Costume : „ Wein " . Kleines Tombourin aus Atlas mit Schellen
und Gehängen aus Weinlaub . Seitlich eine kleine Weinflasche.

Abb . Nr . 4. Masken -Costmne : „ Drahtbinder " . Der Rock kann
aus Sackleinwand oder Hellem grobfadigen Loden hergestellt werden .
Er ist etwa 3 m weit und mit einem breiten aufgesetzten Biais ver¬
sehen, das an der oberen Kante mit Hexenstichen niedergehalten wird .
Der Rock wird ringsum gereiht ; seine Falten sind ziemlich ungleich¬
mäßig zu veitheilen . Die Blouse aus gleichem Stoff wird über einem

mit Fischbeinstäben versehenen Leib-
, chen getragen , das das Mieder ersetzt

und schließt mit einem Miedergürtel
ab, der Schnallen hat . Sie hängt
ringsum breit über . Kurzes Jäckchen
aus braunem Tuch , Schärpe aus
grünem Flanell , weite Aermel ,
breitrandiger Filzhut ohne Band ,
Ledertasche.

Abb . Nr . 5 u. 6 . Besuchs¬
kleid aus brocatirtem Seidenstoff .
(Mit Vereinfachung . ) Der glatte
etwa 3>/2 m weite Rock ist an seinen
Rückentheilen in gegenseitige Falten
geordnet , die mit einem lose zu
lassendenBändchen unternäht werden .
Damit die Falten genügende Stütze
haben , können die Rückenbahnen bis
zum oberen Rande mit Mousseline
unterlegt sein. Die Blousentaille
schließt vorne mit Haken, die durch
die Schoppenzüge des sich als
Plastron verlängernden Sattels un¬
kenntlich gemacht werden . Die ge-
theilten Theile der Blouse sind aus
Luflstickerei gebildet, die mit rothem
Sammt unterlegt und mit großen
Jaisperlen umrandet ist. Die Passe
wird aus schwarzemSeidenmousseline
geformt und verlängert sich zu
Epauletten . Sie wird deshalb auf¬
gesetzt und tritt nur von den Arm¬
löchern an unter die Blousentheile .
Gürtel aus faltigem breiten Band ;
rückwärts eine aufgesetzte Schleifen¬
masche . Die Schoppen der Ärmel
sind mit den Stulpentheilen im
Ganzen geschnitten.

Abb . Nr . 7 . Ball - Entree aus
weißem Atlas mit silbergestickter
Passe, die aufgesetzt und mit Fell¬
umrandung versehen ist. Der Kragen
kann rundgeschnitten oder aus
Zwickeltheilen zusammengesetzt sein.
Stuartkragen aus Hermelin -Imi¬
tation .

Abb . Nr . 8 . Drapfarbige
Cashemire - Taille . Der Verschluß
der Taille geschieht rückwärts mit
Haken. Die Rückenbahnen sind wie
die Seitentheile gleichartig mit dem
Futter geschnitten, die Futter -Vor -
dertheile werden mit dem in ersicht¬
licher Art geformten Oberstoff-Bor -
dertheil und einem Faltenplastron
aus weißem Seidenmousseline gedeckt,
das sich in gerader Sattelform auch
über die Rückentheile fortsetzen kann
und oben mit einem aufgesetzten
Stickereistreifen versehen ist. Der

Nr . 14. Straßen - und BesuchSkletd aus schwerem stlbergrauen Cashemire mit Pattenblonse und Sammtbändchenbesay.
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Nr . IS . Resedagrüner Lashemlrekleidmit band-
deniihter Blonsentaille. — Nr . 1«. Dradsarbige
Plaftronbloitte mit ReverSklappeu. — Nr . 17.
Schwarzes Seidenkleid ml« seitlich geschloffener

Blonsentaille und kurzem SchlepProck .
(Schnittmcthode, . Cchlerprock d . Abb. Nr . 17 :

nächste Seite .)

Oberstoffvordertheil ist in der Mitte nahtlos , wie ersichtlich
in zu steppende Spangen ausgeschnitten und mit je einer
Brustnaht ausgestattet . Die Spangen können , was bedeutend
weniger mühsam ist, auch unterschoben werden . Ballonärmel
mit Stickerei - Epauletten und rundgeschnittenen Stulpen .

Abb . Nr . 9 u . 19. Ballkleid aus rosafarbigem Tastet.
Die Taille hat anpassendes Futter , schließt rückwärts in der
Mitte mit Haken, welche durch den übertretenden Falten -
theil, der sich seitlich an der Naht einhakt, ganz unkenntlich
gemacht werden . Bevor man den Oberstoff, der schrägfadig
geschnitten werden soll, überspannt , ist das Futter genau
auszuprobiren . Seinen Obertheil deckt ein mit glatter Seide
unterlegtes Faltenarrangement aus Seidentüll , vorne und
rückwärts gekreuzt. Den Abschluß der Falten gibt vorne
ein großer Blumenzweig , dessen Fortsetzung sich den
drapirten Erbsentüllfalten am seitlichen Rocktheile anschließt.
Die kleinen Aermel haben Schoppengrundform aus Seide
und lose drapirten Tüll , der darüber fällt und mit i
Maschenschlupfen aus Band zusammengehalten wird . Der
Tüll wird mit einem Köpfchen an die Aermelgrundform
angebracht . Die Taille tritt über den glatten Rock, der
etwa Zi/z in weit und bis zur halben Höhe mit Steifeinlage ,
versehen ist.

Abb. Nr . 11. Violette Sammt - Taille . (Mit Ber - ^
einfachung.) Den vorne in der Mitte mit Haken zu bemerk- ,
stelligenden Verschluß decken das Jabot aus Stickerei und
der übertretende breite Gürtel aus schwarzem Atlasband , der seitlich , wie
erforderlich, mit Schweifungsnähten zu versehen ist. Der Sammt wird
an Vorder - und Rückentheilen glatt über das anpassende Futter ge¬
spannt . Große Revers aus weiß-lilagestreiftem Atlas mit faltigem Ansatz
hell-lilafarbigen Sammtbandes und aufgesetzten Ecken aus ^einfarbiger
Stickerei. Halsgarnitur aus Sammtband , in zwei seitlich aufstrebende
Zackentheile arrangirtl und rückwärts mit faltiger Stickerei vervoll¬
ständigt . Die Aermel haben anpassende Futtertheile und querüber ge¬
reihten Oberstoff ; Epauletten aus doppelt genommenem faltigen Sammt
und Achselklappen aus stickereibesetztem faltigen Bandansatz .

Abb . Nr . 12 . Englisches Frühjahrskleid mit engem Rock . Unter
dem Jäckchen kann entweder eine englische Taille , die übereinstimmend
Mit dem Rock mit Bändchen benäht ist, getragen werden oder irgend
eine Seidenblouse in einfacher oder geputzter Faeon . Das Jäckchen ist
kurz, vorne ganz weit , an den Rückentheilen anpassend und mit mäßig
tiefen Wellenfalten am Schößchen ausgestattet . Es schließt mit einer

untersetzten Leiste, so daß die großen Knöpfe aufgesetzt erscheinen.
Die Revers sind aus den Vordertheilen selbst umgeschlagen und mit
Sammt oder Fell so benäht , daß ringsum ein etwa 4 em breiter
Streifen des Stoffes sichtbar wird . Hoher zweitheiliger Stuartklappen¬
kragen, an der Innenseite mit Sammt oder Fell gedeckt und mit einem
Sammtband abgeschlossen , das separat angelegt werden kann und sich
vorne und rückwärts zu Schleifen knüpft . Soutachebesatz an den Aermeln ,
die mäßig weit und in Falten gelegt sind. Der Rock, der ohne jede
Stoffeinlage bleibt , deshalb nur aus widerstandsfähigem Stoff ange¬
fertigt werden kann , ist 2 70 m weit und am rückwärtigen Blatte ein¬
gereiht . Seine Theile sind mäßig gezwickelt . Etwa 40 ein vom unteren
Rande beginnt die aus zwei glatten und drei Bogenreihen bestehende
Soutachirung in gleicher oder abstechender Farbe .

Abb. Nr . 14 . Straßen - und Besuchskleid aus Cashemire . Die
Blouse , deren Oberstoff nur ganz wenig lose gelassen wird , hat an¬
paffendes Futer und schließt rückwärts mit Haken, die durch die über -

Grotze Hreisconcurren; der „Wiener Mode"
Herbst 1897, von 19.000 Kronen.

(Siehe Anzeige in diesem Hefte.)
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Nr . 18 und lg . Ball- und
Concertsächer für junge Damen.

schließt sich seitlich ebenso an . Er ist ein wenig abgeschrägt und mit

einander tretenden Längenseiten des Oberstoffes vollständig gedeckt
werden . An die Futterthcile ist das Plastron anzubringen , welches
diese am Obertheile bis zu den Armlöchern deckt und von da an spitz
ausläuft , während es rückwärts viereckig geformt ist . Die Oberstoff¬
vorderbahnen sind wie auf dem Bilde ersichtlich entsprechend zu schmälern
und mit untersetzten Patten aus gleichem Stoff zu versehen, die mit
schmalen Sammtbändchen oder Sammtbiais zu benähen sind . Kleiner
Spitzgürtel , separat anzulegen , mit Fischbeinstäben auszustatien und
rückwärts mit Haken zu schließen. Die Aermel haben glattes Futter
und faltig zusammengeschobenen, am Obertheil sich zur Schoppe gestal¬
tenden Oberstoff . Der Rock ist 3 nr weit , bis zur halben Höhe mit
Steifeinlage versehen und in Entfernung von etwa 30 ein mit einem
Sammtbesatz auszustatten .

Abb . Nr . 15 —17 . Drei Blousentoilettm . (Mit Schnittmethode .)
Nr . 15 : Glatter Rock mit Jnnengarnitur aus spitzenbesetztem

Band , am Rückentheil in drei ganz schmale Hohlfalten geordnet , deren
mittlere die Schlitzöffnung deckt. Die Blousentaille kann aus gestreiftem
Seidenstoff oder aus Cashemire hergestellt werden , der mit senkrecht
angebrachten Bändern benäht ist. Ihr anpassendes Futter schließt in
der Mitte mit Haken , der rechte Oberstoffvordertheil tritt über und

einem glatten Revers aus Seide oder Sammt (je nach Art der Bänder )
versehen, der Spitzenbesatz hat und dem sich ein kleines Faltenjabot aus Spitzen anschließt . Nr . 16 : Zur Blouse kann ein abstechender oder gleich¬
farbiger Rock getragen werden . Dem anpasscnden Futter , das vorne mit Haken schließt, ist ein Faltenplastron aus Seide beigegeben, das sich
überhakt oder in der Mitte schließt. Die Oberstofftheile sind überhängend , der übertretende Theil ist der rechten Vorderbahn angeschnitten . Die
Revers sind ausgeschlagen und mit Bördchenspangen und kleinen Knöpfen besetzt . Die oberen Epauletten sind den oberen Theilcn angeschnitten ,
die unteren werden untersetzt, doch kann auch ein breiter Schulterkragen in Anwendung kommen. Nr . 17 : Ter Rock hat kurze Schleppe . Beim
Zuschneiden kann man sich genau an die an der Schnitt¬
methode angegebenen Maße halten . Seinen unteren Rand
umgeben zwei Plisftvolants aus gleichem Stoff , von denen
der untere angesetzt ist. Tie Blousentaille hat einen
übertretenden weiten Vordertheil , der mit vier Perlen¬
ketten benäht ist, und dem sich ein Jabot aus einem
Plisssvolant anschließt . Das Futter schließt in der Mitte
mit Haken, der Stehkragenüberzug überhakt sich bis zur
rückwärtigen Mitte . Breiter Gürtel aus Band .

Abb . Nr . 18 u . 19. Ballfächer . Nr . 18 : Fächer mit
Umsäumung von zarten weißen Marabout - und sich
daran schließenden hoch abstehenden gelben Federchen .
Gestell aus weißlackirtem Holz . Nr . 19 : Fächer aus
weißer Seide , mit Goldflittern , die in ersichtlicher Art an¬
gebracht sind . Gestell aus goldgetupftem weißlackirten Holz.

Abb . Nr . 2V. Ballkleid aus hellgrünem Tastet.
Den mäßig weiten Rock umgeben vier mit Sammtbändern
eingefaßte , gereihte Volants aus Seidengaze , deren
oberster mit einem Köpfchen angefügt ist. Die Rücken¬
bahnen sind gereiht ; vom Bandgürtel können allenfalls
lange Schleifen herabhängen . Die Taille hat anpassendes
Futter , überspannten Oberstoff und ein aufgesetztes
spitzes Plastron aus gesticktem Stoff , welches von der
Mitte an übertretend ist. Den Hakenverschluß deckt eine
runde Berthe aus Gaze mit drei Reihen gezogener
Volants ; Halsband aus Sammt , mit einer Perlenschnur
abschließend.

Abb . Nr . 21 u . 22 . Zwei Ballkleider für junge
Damen . Nr . 21 : Das linke Seitenblatt des Rockes wird
an seiner Kante umgebogen und mit einem untersetzten
Faltenstreifen aus gleichem Stoff versehen, bevor man es
an die Kante des Borderblattes setzt . Die übrigen Zwickel
des Rockes werden in gewöhnlicher Art zusammengenäht .
Am unteren Rande zwei große Maschen aus dunkelrothem
Sammtband . In übereinstimmender Weise mit dieser
Rockgarnitur ist auch der rechte Oberstoffvordertheil zu
besetzen , der über den linken tritt und den vorderen
Hakenverschluß deckt. Der Oberstoff hängt vorne ein wenig
über , rückwärts wird er entweder glatt oder in Strahlen¬
falten über das Futter gespannt . Faltengürtel aus
rothem Sammtband , gleiche Epauletten , rückwärts je in
eine Masche endigend . Den Ausschnitt umgeben an¬
einandergereihte Maschen. Die kurzen Schoppenärmel sind
querüber in Falten geordnet , die, wie ersichtlich , den Stoff
ausspringen lassen. Nr . 22 : Das Kleid ist prinzeßförmig
geschnitten und schließt vorne in der Mitte mit Haken,
die durch den übertretenden breiten Stoffvordertheil
gedeckt werden . Dieser wird mit dem Futter zugleich in
die rechte Seitennaht genommen , nachdem man seine Form

EM

Schuittmetbode zum kurze » Tchlepprock der Toilette :
Abb Nr 17

Nr . 20. Ballkleid aus hellgrünem Lasset mit weißen dunkelrolh geränderten Mousseline -BolantS .
Vereinfachung : Die Bolants am Rock und das gestickte Plastron könnten entsallen.

Verw . Schnittmethode z . Rock: nebenstehend.
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Nr 21 . Ballkleid aus rosafarbigem Tastet mit Roseitenmaschen aus dunkelrothcm Sammtiand . Die Fa «o« eignet sich zum.Umarbciten
älterer Ballkleider . (Berw . Schnitt z . Taille : Begr .-Nr. L, Bf. d. letzten Schnittbogens.)

Nr. 22. Ballkleid au» lilafarbig chinirtem Tastet in Prinzeßsonn für junge Damen. Bereinsachnng : Das Kleid wäre eventuell auch n,
Rock- und Taillentheil zu trennen . (Berw . Schnitt : Begr .-Nr. 2, Bf. d . Schnittb . z. H. s , X . I )

vorher genau bestimmt hat . Im Taillenschluß eine Schnalle , an der Kante des Rocktheiles fünf übereinanderfallende Fächerplissts aus Seidengaze

oder Mousseline . Eine Stickerei oder Goldspitze umrandet den Ausschnitt ; Epaulettenärmel aus plissirter Gaze oder Mousseline über kleinen

Schoppenärmeln aus Seide ; der Ausschnitt kann au den Rückentheilen entweder gleichartig , spitz oder rund gestaltet werden .

Abb. Nr . 23 u . 24 . Taillenbouqucts , aus Kirschen und Blättern lose gebunden und an decolletirten Taillen am Ausschnitt und Gürtel
seitlich anzubringen .

Abb . Nr . 25 u . 26 . Zwei Abendtoiletten . Nr . 25: Der Erbsen¬
tüll wird über ein Seidenunterkleid gespannt , das aus Rock und
Taille besteht und in beliebiger Farbe gewählt werden kann . Der
Ausschnitt der Blousentaille , deren Oberstoff am oberen Rande ein¬

zureihen ist, wird mit einem farbigen Bändchen eingefaßt und ist vorne
und rückwärts gleichartig . Der Tüllüberzug der Taille reicht bis zum
Halsrande und schließt mit dem Faltenbandeau ab . Den Aufputz des
Kleides geben senkrecht angebrachte Bändchenreihen in beliebiger Farbe ,
die mit Rosetten abschließen. Raupenärmel mit bändchenbenähten Falten -

epauletten . Die Taille schließt rückwärts mit Haken. Nr . 26 : Glatter
Rock mit schmalen gereihten Ansatzvolants aus Spitzen oder Stoff
am unteren Rande . Die Blousentaille ist mit Spitzenstoff gedeckt und hat
einen Gürtel aus Seide oder Sammtband . Den Abschluß des Aus¬
schnittes gibt das aus dem Stoff gebildete Köpfchen. Die Schoppen¬
ärmel haben gereihte Spitzenepauletten . Achselgarnitur aus rothen
Blumen .

Abb . Nr . 27. Balltoilette aus gesticktem Seidenmousseline . Das
Kleid hat eine Grundform aus Seide , die aus Taille und Rock besteht.
Der Mousseline wird in Art der Madeirastickerei in Lückchen ausgestickt,
so daß durch diese das Unterkleid durchschimmern lassen. Das dem
Ueberkleid aufgesetzte Band ist mit den Falten mitgouffrirt . Will man

Nr. 23 und 24. TaillenbouqvetS (Kirschen ) für Balltoiletten .

Große preisconenrren; der „Wiener Mode" Aerdü 1897 , LÄmm" von 19 .000 Kronen.
(Siehe Anzeige in diesem Hefte .)
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Nr . 2S . Abendtoilette aus schwarzem Erbsentiill mit farbigem Unterkleid und buntem Bandchenputz , Vcrcinsachnng : Die Fa^on eignet sich auch zur Auslührung in
leichter Seide . Der Bandbesatz am Rocke und die drei mittleren Besätze an der Taille könnten entfallen.

Nr . 28. Balltoilette aus chamoissarbiger Bengaline mit EPitzenblouseund ombrirtem Bandgürtel .
Berw . Schnitt z. d . Taillengrundformen : Begr .-Nr . S, Bs . d. letzten Schnittbogens.

keine ä ionr -Stickerei anbringen , so kann man den Mousseline auch mit
Seide vollsticken oder mit großen Scheibenflittern benähen . Die Falten
des Oberrockes werden nach Erfordernis vertheilt , so daß die meisten auf
das Rückenblatt zu liegen kommen. Die glatte Taille wird mit faltigem
Stoff bespannt , der am vorderen Theile , wie auf dem Bilde ersichtlich ,
an beiden Seiten ein wenig gehoben wird . Spitzgürtel aus breitem
Atlasband , Revers aus eben diesem oder aus Atlas , vorne und rück¬
wärts gleichartig angebracht . Epauletten -Aermel aus plissirtem Mousseline ;
Veilchenbouquet an der linken Achsel .

Abb . Nr . 28. Besuchskleid mit schwarzer Sammttaille uud ge¬
streiftem Seidenrock. Der Rock wird aus Zwickelbahnen zusammengesetzt,
die nur mäßig zu schrägen und am unteren Rande in Stoffbreite zu
lassen sind. Er ist etwa 3>/z in weit und bis zur halben Höhe mit
Steifeinlage versehen. Die Schnebbentaille aus Sammt vertritt die
Stelle eines Jäckchens ; es kann deshalb ein dünnes Tricotleibchen mit
Aermeln darunter angelegt werden . Futter und Oberstoff sind gleich¬
artig zu schneiden; der Verschluß geschieht vorne in der Mitte und wird
durch das Faltenplastron aus bandunterlegten Spitzen gedeckt. Zwei
Bandspangen mit Rosetten schließen die Taille scheinbar. Die Vorder¬
bahnen sind in ersichtlicher Art geschnitten, der Stuartkragen wird auf¬
gesetzt. Die Aermel erweitern sich unten trichterförmig und sind mit
Marquisenvolants aus Spitzen besetzt.

Abb . Nr . 29 u . 39. Die Abcudhaube ist aus einem chinirten Seiden¬
tuch verfertigt , das in drei querüber gelegte Falten geordnet ist. Diese
werden , wie Abb . Nr . 34 zeigt, an eine kleine Steifunterlage festge¬
näht und fallen seitlich ungezwungen auf . Rückwärts bildet sich durch
Zusammenknüpfen der zwei am Rande befestigten Bänder die runde
Oeffnung für den Haarknoten . Seitlich je eine Rosette . Beim Legen
der Falten wird der Rand des Tuchs etwa handbreit umgeschlagen.

Abb . Nr . 31 u . 35. Ballkleid aus rosafarbigem Moire . (Mit
Schnittmethvde .) Die dem Rocke aufgenähten Blumen sind aus
Mousseline hergestellt und sehen sehr duftig und leicht aus . Der Rock
wird in gewöhnlicher Art verfertigt , ist etwa 3 ' /, in weit und an seinen
Rückenbahnen in gelegte Falten geordnet . Rückwärts am Rocke eine
langschleisige Masche aus Mousseline mit schmalen Plissövolants an den
Kanten . Die Taille hat anpassendes Futter und schließt vorne mit
Haken. Sie ist ganz mit kleingouffrirtem Seidenmousseline gedeckt,
dessen zusammenfallende Falten den Hakenverschluß verdecken . Das
kurze, aus einer glatten Seidenstoffberthe gebildete Jäckchen ist mit
Blumen -Application versehen und hängt lose herab ; es muß so geschnitten
werden , daß es an der unteren Kante absteht . Vorne eine Rosetten¬
masche aus Mousseline . Die kurzen Aermelchen sind aus gouffrirten
Mousselinevolants und drapirtem Moirs zusammengestellt und mit
Gummizügen versehen.
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Nr . 27 . Balltotlette aus gesticktem Seideumousieline mit Revers aus Atlas . — Nr . 28 . Besuchskleid mit schwarzer Sammttaille und weiß -schwarz gestreiftem Seidenrock .
Berw. Schnitt z. Futter der Abb . Nr . 27 : Begr.«Nc. 5, Bs. d . letzten Schnittbogens.

Große Hreisconcurrenz -er „Wiener Mode"
Herbst 1897 , Ls-m-LA von 10 .000 Lronen.

(Siehe Anzeige in diesem Hefte .)
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Nr. so.

Nr. 31 .

Nr . 33 .

Nr . 34.
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Nr. 35.

Nr. 2S und S» . Theaterhaube, aus einem chinirteu CaSenez hergestellt . (Vorder- und Rückansicht ;
Innenansicht hierzu: Abb . Nr . 34 .) — Nr. 31. Ballkleid aus rosafarbigem Moire mit gousfrirter-
Mousseline-Taille und Blumen aus Mouffeline. Schnittmethodc zum Rock: untenstehend. (Verwend¬
barer Schnitt z. Taille : Begr .-Nr . 5 , Vorderseite des letzten Schnittbogens.) — Nr. 32 . Lohole aus
Parmaveilcheu mit Zihselmasche aus lilafarbigem Lammt . — Nr. 33 . Bolero aus rothem Filz mit
Tamm». — Nr. 34 . Inueuausicht zur Thcalcrhaubc: Abb . Nr. LS u. so. — Nr . 35 . Rückansicht zur
Balltoilette ; Abb . Nr . 31. — Nr . 36 . Barett „vllarlotl« Oorcka^ aus hellblauem Sammt mit Zobel,

besah und Rnchengarnitur für junge Damen.

Abb. Nr . 32, 33 u . 36. Moderne Hüte . Nr . 32 : Capote mit Veilchenkappe
und seitlich angebrachter hoher drapirter Masche aus violettem Sammt , die in zwei
Zipfel endig». Die Bindebänder sind rückwärts in der Mitte befestigt. Nr . 33 :

Rother Filzhut mit breiter aufgeschlagener Krämpe und runder Kappe , die von

drapirtem rothen Sammt umgeben ist. Die Krämpe ist mit schwarzem Sammt be¬

spannt . Seitlich ein Fächerfaltenarrangement aus schwarzem, roth unterlegten Sammt
mit Steckfedern . Nr . 36 : Barett „ Charlotte Corday " aus hellblauem Sammt
mit seitlich gesteckter Zipfelmasche und kleinem Zobelthier an einer Seite . Den Abschluß
der Barettkappe geben reich gereihte ruchenartig angebrachte Spitzen .

Abb . Nr . 37 . Domino aus schwarzer Seide mit Federnlopfputz . (Mit Schnitt -

mcthode .) Wie es diese genau angibt , sind Vorder - und Rückentheil einer geraden
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Nr . 38 . Bolerojäckchen aus Luftstickerei mit schwarzen spitzenbeserten
Mouffeliue-EP aulctten -Bolani s .

Nr . 37. Domino aus schwarzer Seide, mit gouffrirle» Vo¬
lants n . gedernkopfpntz . Tchnittmethode untenstehend.

werden können,- muß der Oberstoff mit dem Sammt an den Längeuseiten staffirt werden .
Ueber der nur wenig losen Blousentaille ein kurzes Jäckchen mit umgeschlagenen Klappen ,
denen sich von der Achselnaht herabreichende Stoffbesätze mit Knöpfen anschließen . Die

Hohlfalte am Vordertheil der Blouse deckt den
Hakenverschluß.

Mbb . Nr . 45 . Ballhandschuhe aus Hellem
Leder mit Stulpenansatz , durch dessen Oeffnungen
ein sich zu einer Masche knüpfendes Band
geleitet ist. Die Handschuhe können auch aus
schwedischem und Glaceleder zusammengestellt
werden ; sie eignen sich besonders für die jetzt
modernen kurzen Schoppenärmel . Das Band
zum Durchzuge kann entweder in Farbe des
Leders oder der Toilette gewählt werden , zu
welcher man die Handschuhe trägt .

Abb. Nr . 46 . Theeschürze aus schwarzem
Brocat mit zickzackförmig aufgenShlen schwarzen
Spitzeneinsätzen ; der Kantenreihe ist eine an
jeder Zackenspitze gereihte breite Seidenspitze
angesetzt. Der mittlere Theil der Schürze ist
gereiht , seitlich schließt sich an die Reihzüge je
eine Hohlfalte , die aus einem geraden ent¬
sprechend einzulegendeu Stoffblatte gebildet
und auf - oder angesetzt werden kann . Das
Schürzchen eignet sich auch zur Ausführung
in weißem Batist .

Die Beschreibung der Beilage,
- es Umschlages , sowie die Fort¬
setzung der Moden befinden sich

"" "" """ auf Seite 31V, 311 nnd 312 . ^

rohe Preisroncurrelu der „Wiener Mode" HeM M7
(Siehe Anzeige in diesem He

Passe angesetzt und ( breiter zu
schneiden als diese, um faltig ein¬
gelegt werden zu können . Die Passe
ist mit drei Reihen von Sammtbän -
dern benäht . Seitlich au der breiten
von der Mitte an übertretenden
Hohlfalte ein Jabot aus plissirtem
Mousseline . HLngerärmel mit an¬
geschnittenen Schoppen , die durch
Einreihen des Stoffes an der durch
eine punktirte Linie an der Schnitt¬
methode bezeichnten Stelle gebildet
werden . Die Cap uze wird aus
einem geraden Stofftheil gebildet,
der ringsum eingereiht wird . Große
Masche aus Strauhfedern .

Abb . Nr . 38 . Bolerojäckchen
aus Luftstickerei und Mousseline -
volants mit Halsgarnitur aus spitzen¬
besetzten Plissdstreifen . Gleichartig
mit diesen sind die Achselvolants
hergestellt .

Abb . Nr . 39 . Besuchs- und
Abendkleid für ältere Dameu . (Mit Vereinfachung . ) Der Rock des aus Seidenstoff oder

leichtem Tuch herzustellenden Kleides ist glatt , die Taille schließt vorne mit Haken und ist mit

einem Faltenplastron ausgestattet , das mit gekreuzten Bändern oder faltigen Stoffiheilen in der

ersichtlichen Weise abgeschlossen wird . Epauletten aus faltigem Stoff als Fortsetzung der ge¬
kreuzten Theile . Das Jäckchen ist aus Stickereiborden oder gestickten Stofftheilen zusammengesetzt
nnd reicht bis zu dem Faltengürtel . Kurze angeschnittene Schoppen an den Aermeln .

Abb . Nr . 49 u . 4l . Zwei Hausjiickchen . Der Vordertheil des Jäckchens Nr . 40 ist bei jedem

Knopfloch zu einer kleinen Spange gestaltet . Die Revers aus Moiröband sind aufgesitzt Halb¬
weite Vorder - und Rückentheile . Nr . 41 hat eine aufgesetzte, vorne und rückwärts gleichartige

Sammtpasse , die am Rande zackig geformt , wird und deren sich übeiknöpfender rechter Theil
den vorderen Hakenverschluß deckt. Faltige Vorder - und Rückenbahnen ; die ersten schließen seitlich
mit kleinen Knöpfen .

Abb . Nr . 42 u . 43 . Zwei Flanell - Schlafröcke. Nr . 42 : Der Schlafrock kann doppelte

Vordertheile oder ein untersetztes Faltendevant aus Hellem CrSpe oder Mousseline haben , dessen
Falten mit einer im Taillenschluffe sitzenden Spange niedergebalten werden . Die Vordertheile
sind weit, mit Hellem Stoffe gefüttert und entsprechend zu schmälern . Aufgesetzter Sammrkragen
mit untersetztem Stuartkragentheil , Rücken und Seiteubahnen sind anliegend . — Nr . 43 : Die

Rückentheile können entweder vom Halsrande ab gereiht aufliegen oder halb anschließen. Der

rechte Vordertheil wird ebenfalls gereiht , er fügt sich mit einer untersetzten Leiste an und ist wie

der Stehkragen und die Stulpen mit Borden benäht .
Abb . Nr . 44 . Tuchkleid mit Klappenrock . (Mit Schnittmethode . ) Der Rock kann genau

nach der mit Maßen versehenen
Schnittmethode geschnitten werden ;
er wird bis zu seiner halben Höhe
mit Steifeinlage versehen und kann
als Jnnengarnitur einen plissirten
bandbenähten Batistvolant haben .
Die Klappen sind mit Sammt oder
Seidenstoff besetzt und mit je drei
Knöpfen geziert . Damit die Klappen
aus den Seitenblättern geformt

Schnittmethodc zum Domino : Abb .
Nr . 37 .

Nr .iss . Besuchs - nnd Abendkleid mit Iäckchintaille und Achseltheileu
für (ältere Dameu. Bercinfachirng hierzu; Abb. Nr . LS ; vern-

Echnittmethode z . Rock; d. d . Abb . Nr . 17 .
Berw . Schnitt z. Taille: Begr.-Nr . s , Bs. d . Schnittst, z. H . 1 , X . I .
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Nr . 11 . Nr . 17 . Nr IS. Nr . 19 .

Nr. 40 und 4t . Zwei Hausjackchen . — Nr. 42 und 43 . Zwei Schlafröcke aus Flanell . — Nr. 44. Hellgraues »der rothbrauneS Tuchkleid mit « lahpenrock und Jäckcheutaille. Die
Karo » eignet sich auch zum Umarbeitcn älterer Kleider , da Rockdevant und Jäckchen ans abftechendcm Stoffe gewählt werde» könne« . — >Nr . 45. Ballbaud-
schuhe mit banddurchgezogenen Stulpen . — Nr. 46 . Theefchiirze aus schwarzem Brocat mit Zackengarnitur. — Nr. 47, 48 und 49 : Vereinfachungen der Toiletten : Abb . Nr. 5 u. 6,
11 u . 3S. Schnittmethode z. Klappenrock der Toilette : Abb . Nr. 11 : verw . Schnitt , . Abb . Nr. 11 : Begr.-Nr. 1 , « s. d . letzten Schnittb. Berw . Schnitt Nr. 10 : Bear .-Nr . 4

Vs . d. Schnittb . z. H . SS, IX. I . : zu Nr. 4L : Begr.-Nr . S, Rs. d . Schnittb. z. H . 19 , IX . I/ , m . entspr. Abänderung LN Fig . 10 .)
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Jur Wreisconcurrenz .
In jedem Hefte veröffentlichen wir einige Handarbeiten , die für die interne Heft-

eoncurrenz bestimmt find .
Jede Arbeit eoneurrirt auf folgende Preise :

1 Preis IVO Kronen
2 Preise 5«
2 Preise 25

Jede Abonnentin kann für Handarbeit nur einen Preis erhalten , aber mit einer
beliebigen Anzahl bis zn 4 Arbeiten eonenrriren . (Nähere Bestimmungen in der großen Anzeige .)

Nr . 58 . k^ A . Monogramm
für Weißstickerei .

Abb. Nr . 50 . r . Ä . Monogramm für
Weißstickerei.

Abb . Nr . 51 . Innenansicht zu Nr . 52 .
Abb . Nr . 52 . Die Kragen - und Man -

schetten-Hiillen für die Reise mit leichter
Stickerei, (siehe Programm der Preisaus¬
schreibung : „ Interne Heftcoucurreuz "

, Seite
251 und 252, Heft 7) sind sehr praktisch
und nett . Sie nehmen im Koffer oder der
Tasche sehr wenig Platz ein, weil man sie
sehr fest zusammenrollen kann, ohne daß die
Formen des Inhaltes beschädigt würden . Im
Innern sind sie mit zwei Spangen versehen,

Nr . 51. Jnueuauflcht zu Nr

Zur Preis -Concurrenz

durch die man die Krägen oder Manchetten einschiebt, wie aus Abb . Nr . 51 zu ersehen ist. Unsere Modelle sind aus

Rohseide hergestellt und mit einer Stickerei aus dunkel-goldbrauner Cordonnetseide verziert . Die Kanten der Hüllen

sowie der Spangen sind mit braunem Seidenbändchen eingefaßt , wie aus den Abbildungen zu ersehen ist . Die naturgroß ausgeführten Zeichnungen

sammt Schnittlinie bringt der nächste Schnittbogen . Zur Herstellung der Hüllen benöthigt man zwei Stoffstücke, die ringsherum um 3 em größer

sein messen, als die Schnittlinien angeben . Zu den Spangen der Kragenhülle benöthigt man je ein 9 om breites und 18 em langes und zu den

der Manchettenhülle ein 12 em breites und 24 om langes Stück des Grundstoffes . Die Naturgrößen Zeichnungen werden mittelst gestochener Pause

auf den Grundstoff übertragen und die Contouren mir blauer Farbe ausgezogen . Sodann führt man die Stickerei in Sand -, Stiel - und Plattstich ,
im Rahmen oder in der Hand aus . Hat man die Arbeit vollendet , so wird sie an der Kehrseite feucht gebügelt und dann montirt . Hierzu schneidet
man für die Hüllen und Spangen genau den Schnittlinien entlang , Einlagen aus weißem Steifleinen . Die Spangen sollen zuerst fertig gestellt
werden . Man heftet deren Stickerei auf das Steifleinen , biegt die Stoffkanten genau der Schnittlrnie entlang um und heftet den umgebogenen

Stoffrand nieder . Die so vorgerichteten Theile füttert man mit Rohseide oder Leinen und faßt dann die Kanten mit einem 1 em breiten gold¬
braunen Seidenbändchen ein . Es ist besser , wenn das Bändchen mit der Maschine angenäht wird , weil dadurch die Naht netter aussieht . Die

äußeren Theile der Hüllen werden nun gleichfalls auf dem Steifleinen befestigt, der Oberstoff wird umgebogen und niedergeheftet ; dann werden

diese Theile mit demselben Futter wie die Spangen versehen. Dieses wird jedoch dort , wo die

Spangen eingefügt werden sollen, nicht festgenäht . Der Zwischenraum zwischen den Spangen ist
aus dem verkleinerten Schnitt (auf dem nächsten Schnittbogen ) zu ersehen. Die Kanten derselben
werden zwischen Futter und Oberstoff eingefügt und festgenäht . Zum Schluffe werden die
Hüllen mit Seidenbändchen eingefaßt und mit einem braunen Riemen versehen.

Abb . Nr . 53 . Muster für Kreuzstich.
Abb . Nr . 54 . Gehäkeltes Jäckchen (8n 'kltter ) . Dieses ist aus weißer Doppelwolle hergestellt.

Es besteht aus zwei Vorder -, einem Rücken- und einem Gürteltheil , einem Schößchen und Stehkragen .
Die Aermel sind aus Schoppe und Stulpe zusammengesetzt. Das Plastron ist zum Ueberknöpfeln (siehe
Abb . Nr . 69) und besteht gleichfalls
aus zwei Theilen . Vorder - und Rücken-
theil, das Schößchen, der Stehkragen
und der innere Theil des Plastron
werden mit dem, mit Abb . Nr . 63
vergrößert dargestellten Muster gear¬
beitet . Alle übrigen Theile werden aus
Kettenmaschen - Touren , deren Aus¬
führung Abb . Nr . 62 zeigt, hergestellt.
Abkürzungen : Masche — M ., Luft¬
masche — L . , Kettenmasche — K .,
feste Masche — f . M ., Schlinge —
Schl ., Man beginnt mir dem Rücken-

UrläMder „Wiener Mode" erschien : „ Häl - lmufter -Album " , « egeuftäudc für Haushalt und Toilette . Preis kl. 1 .2« - Mk . 2 . -
- - - Preis st. 1.2« — Ml . 2 . — „Album der Monogramme für Kreuzstich". Preis st. 1 .KV — Ml . 2 .S« . —

Nr . 52 . Kragen- und Manchettenhiillen für die Reise mit
leichter Stickerei . (Naturarotz ausgeführte Zeichnungen auf

dem nächsten Schnittbogen.)

Dunkelblau Olivgrün Rothbraun Hellblau
Sir . 53 . Muster für Kreuzstich .

S
Goldgelb

„Sammlung gehäkelter Spitze « «o» Einsätze
KLmmtliche Werte m eleganten Mappen .
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Nr . 5i>. Briefhalter mit Janina -
Stickerei . (Naturgröße Zeichnung aus

dem nächsten Schnittbogen.)

Rc. St . Gehäkeltes Jäckchen (8>roator ). (Siehe auch Abb . Nr . SS. StichdetailL: Nr . K2
und SS.)

Nr . 57. Naturgroßes Stück der Stickerei
zu Nr . 7 ».

theile , mit einem Anschlag von 76 L.
Nach jeder Tour wird die Arbeit ge¬
wendet . I . Tour : Die letzten 2 L.
übergehen , - s- 1 Schl - durch die
nächste L . ziehen , 1 Schl , durch die
folgende L . ziehen . Man hat nun
3 Schl , auf der Nadel , die zusammen
abgeschürzt werden . 1 L., vom - j- an
wiederholen . II . Tour : 2 L., 1 Schi ,
durch die erste dieser L., 1 Schl durch
die erste M . der vorigen Tour ziehen,
diese 3 Schl , werden gleich denen
der ersten Tour abgemascht, X 1 L .,
1 Schl , durch dieselbe M . in der die
letzte Schl , sitzt ziehen , 1 M . über¬
gehen, 1 Schl , in die nächste M . ,
die 3 Schl , werden gleich den ersten
abgeschürzt. Vom X an wiederholen .
III . Tour : Ist gleich der zweiten
Tour . IV . Tour : 1 L ., 1K . in jede
M . der vorigen Tour . Mit diesen
vier Touren ist eine Mustertour voll-
endet . Man arbeitet nun noch 15
solche Mustertouren , worauf der
Rückentheil vollendet ist. Die Vorder -
theile werden gleichfalls mit einem
Anschlag von 76 L. begonnen . Man arbeitet vier Mustertouren . Bor Beginn
der vierten K .-Tour häkelt man 15 L ., um den Bordertheil zur Achsel zu
verlängern und arbeitet dann erst die K .-Tour . Hierauf arbeitet man
über die ganze Länge der Arbeit noch vier Mustertonren und häkelt
sodann noch eine , nur über 56 M . reichende Mustertour . Hat man
beide Vordertheile vollendet , so werden sie an den Achseln und Seiten
mit dem Rückemheile durch K.
verbunden . Die Seitennähte werden
37 M . hoch gehäkelt. Das Schöß¬
chen wird auf einem Anschlag von
28 L., in 38 Mustertouren ge¬
arbeitet . Der Gürtel wird aus
Kettenmaschentouren auf einem

Anschlag von 42 L . hergestellt. I . Tour : 1 L . übergehen , 1 K . in jede M . des Anschlages . II . Tour : 1 L .,
1 K. in jede M . der vorigen Tour . In dieser Weise arbeitet man weiter , bis die Arbeit 172 K .- Touren

zählt . Dieser Streifen wird an die Taille und das Schößchen angenäht . Der Stehkragen wird auf einem

Anschlag von 85 L . in 5 K .-Touren , 1 Mustertour , 3 K .-Touren , 1 Mustertour und 5 K .-Touren gearbeitet .
Der Halsausschnitt der Taille wird mit einer Tour von 84 f . M . umhäkelt . Sodann wird der Kragen mit
1 K .-Tour an der Außenseite , an die Taille befestigt. An die linke Seite der Taille arbeitet man 5 f . M .-
Touren und zwei K.-Touren . An die rechte Seite häkelt man für die Knopflöcher eine Tour mit X 9 K.,
2 L ., 2 M . übergehen , vom X an wiederholen . Hierauf arbeitet man noch 2 K .-Touren , und versieht dann
das Jäckchen mit der geraden Knopfreihe . Für die Aermelschoppen arbeitet man auf einem Anschlag von 180 L ., 16 Mustertonren . Die drei

letzten Mustertonren werden nicht über die ganze Breite gehäkelt, sondern man rundet mit denselben die Arbeit ab , damit man eine schöne

Kugel erhält . Sind die Schoppen vollendet , so werden sie an der Kehrseite zusammengehäkelt . Die Stulpen werden auf einem Anschlag von 102 L.
in 73 K .-Touren gearbeitet und gleichfalls zusammengehäkelt . Stulpe und Schoppen werden nur am unteren Rande mit einer K .- Tour verbunden

und dann die Aermel in die Taille eingenäht . Der mittlere Theil des Plastron wird auf einem Anschlag von 4 L . im Dreieck , in 10 Muster¬
touren gearbeitet , wovon die letzte Tour 74 M . zählen muß . Bei diesen Mustertonren arbeitet man stets, statt einer K .-Tour , drei K .-Touren .
Die Revers des Plastron sind in K .- Touren ausgeführt . Man beginnt mit einem Anschlag
von 100 L ., übergeht 5 L . und arbeitet in die nächsten 7 M . 7 K ., dann 89 L . I . Tour :
1 L . übergehen , 108 K . in die nächsten 108 M ., 12 L , 5 M . übergehen , 7 K . in die

nächsten 7 M ., 1 K . in die M . vor den 12 L ., 108 K . in die nächsten M . II ., III .
und IV . Tour werden gleich der ersten gearbeitet . V . Tour : 1 K .- Tour ohne in der
Mitte aufzunehmen . VI . Tour : (In dieser Tour werden die Knopflöcher gearbeitet .)
1 K ., X 2 L ., 2 M . übergehen , 7 K ., vom X an 10 mal wiederholen . Bis zur unteren
Ecke K ., in die mittlere Eck -Masche werden 2 M . gearbeitet . An der zweiten Seite wird

genau dasselbe wie an dieser, nur entgegengesetzt gearbeitet . VII ., ViII ., IX ., X . und XI .
Tour : K .- Touren ohne aufzunehmen . XII . Tour : 2 K., sH 2 L -, 9 K . vom ŝ j an

wiederholen . XIII . Tour : 3 K ., 1 L ., 11 K ., vom >>< an wiederholen . XIV . Tour :
3 K ., so 1 L ., 1 K . in dieselbe M ., in der die letzte K . sitzt , 5 K ., 1 K . übergehen ,
5 K . in die nächsten 5 M ., vom so an wiederholen . XV . Tour : 3 K., 2mal :

2 L ., 1 K . in die M . in der
die letzte K . sitzt, 2 L ., 4 K .,
2 M . übergehen , 4 K ., vom

an wiederholen . Die
XII . bis XV . Tour wird auch
an der inneren Seite des Revers
gearbeitet . Der Reverstheil
wird nun auf das Plastron
genäht . Die Taille wird nach
Abb . Nr . 54 mit Knöpfen für
das Plastron versehen . Tie
letzten 5 Knopflöcher des Pla¬
strons werden mit den Knöpfen
der Taille zugleich eingeknöpft .

Abb. Nr . 55. Natur-
großes Detail zu Nr . 58 .

Abb . Nr . 56 . Briefhalter
mit Janina - und Plattstich -
Stickerei . Die Stickerei des
12 ' /z ein langen und 5 ein
breiten Halters wird auf
dunkelolivgrünem Sammt mit
goldgelber Cordonnetseide im
Janina -Platt - und Stielstich
ausgeführt . Die Naturgröße
Zeichnung (sammt Schnittlinie
auf dem nächsten Schnittbogen )

Zur Preis -Coneurrenz .

Nr . 55 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 58 .

Nr . 58. Buchständer in Koranständerform mit Behang in arabischer
und Janina -Stickerei . (Natnrgroßes Stück der Stickerei: Nr . 55.
Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe aus dem Schnittbogen

zu Heft 7, Str. 108 .)
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Nr . 59. 4 . 8.
Monogramm

f. Wcißstickerei .

wird mittelst gestochener Pause auf ein 9 om breites und 78 cm
langes Stück Sammt übertragen ; die Contouren werden mit
weißer Farbe ausgezogen . Sodann muß man ein Stück Shilling
cachiren . Das Cachiren lehrt die Beschreibung, Abb . Nr . 76,
Heft 7 , dieses Jahrganges . Nachdem der Stoff getrocknet ist ,
wird er auf der rechten Seite mit Gummigutt gelb gefärbt.
Dann paust man die Zeichnung auf die Rückseite (Papierseite),
schneidet die Formen mit einer scharfen Scheere aus und klebt
sie auf die entsprechende Form des Sammtes . Ist dies geschehen,
so führt man die Stickerei in Janina - und Plattstich aus und
umrandet alle Formen mit Stielstich . Die fertige Arbeit wird
an der Kehrseite tragantirt und dann montirt.

Abb . Nr . 57. Naturgroßer Rand zu Nr . 70.
Abb . Nr . 58 . Buchständer in Koranständerform mit Behang in arabischer

und Janina - Stickerei. (Siehe Programm der Preisausschreibung Seite 251
und 252 . „Interne Heftconcurrcnz" ) . Der Ständer kann aus Nuß- oder
Eichenholzhergestellt werden. Er besteht aus zwei zusammenklappbarenTheilen,

deren jeder 64 em lang und 23^ « m breit ist. Die Ticke
des Holzes beträgt 2 em . Der Behang ist 23 j/., em breit
und sammt der 2 ^ em langen Goldpassementerie-Franse,
81 em lang . Die Stickerei wird mit Filofloßseide in den
Farben : Hell-Rosa , Mittel -Fraise, Hellblau, Louisenblau,

X ^ Hell-Goldbraun und Mittel -Olivgrün und einer mittel-
^ r starken Goldschnur ausgeführt . Zur Herstellung der Stickerei

wird die naturgroße Zeichnung (sammt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen zu Heft 7 , Nr . 108 ) mittelst gestochener
Pause übertragen ; die Contouren werden mit weißer Farbe
ausgezogen . Hierauf wird der Stoff in einem Rahmen
gespannt . Bei Ausführung der arabischen Stickerei nimmt
man zur ersten Stichlage dreifadig, zum Ueberspanneu
zweifadig und zum Niederstechen einfadig getheilte Seide .

Der Janinastich wird stets mit zweifadig getheilter Seide ausgesührt . Hat man die Stickerei vollendet,
schnür umrandet .

' ' ' ' '

Nr . 60 . i . »
Monogramm s. WrG

stiikrei .
Nr . 61 . Kleines Tischderkchen in Platt - und Kreuzstich , mit gransenabschlrch .

(Typenmuster sammt Farbenangabe aus dem nächsten Schnittbogen.!

Nr . 62 . Stichdetail zu Nr . 54.
Nr . 63. Stichdetail zu Nr . 54.

so werden alle Formen mit der Gold-

Dieselbe muß mit unsichtbaren Stichen, wozu man in die Drehungen der Schnur sticht, befestigt werden. Abb . Nr . 55 zeigt
ein naturgroß ausgeführtes Stück der Stickerei . Die fertige Arbeit wird an der Kehrseite tragantirt , nach dem Trocknen aus dem Rahmen genommen
und montirt . Hierzu wird der Stoff rundherum ftz em breit eingebogen und mit gleichfarbigem Satin gefüttert. Zum Schluffe befestigt man
die Passementerie-Franse an den beiden Breitseiten, nach der Abbildung .

Abb . Nr 59 . 8 . Monogramm für Weißstickerei . — Abb. Nr . 60 . 1' . I! Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 61. Kleines Tischdeckchen in Platt - und Kreuzstich mit Fransenabschluß. Das Deckchen mißt sammt der 114/2 em breiten Franse

77 em im Quadrat . Als Grundstoff ist dunkelolivgrüner , nordischer Stoff gewählt . Als Stick-Material ist nordische Wolle in den Farben :

Weiß, Goldgelb, Erbsengrün und Cardinalroth und weiße, dreifadig getheilte Filosellseide verwendet.
Die Stickerei wird nach dem Typenmuster (sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen) aus¬
geführt. Hat man sie vollendet, so wird 18 Stoff -Faden von ihrer äußersten Kante entfernt ein 6 Faden
breiter Saum umgebogen. Dieser wird mit einfachen Saumstichen mit gleichfarbiger Wolle niedergenäht.
Ist dies geschehen , so werden die Fransen über den Saum eingehängt. Hierzu wird nordische Wolle

in den Farben : Dunkelolivgrün , Goldgelb und Cardinalroth
verwendet. Man schneidet von den angesührten Farben Fäden
von 25 em Länge und hängt sie in oben angegebener Reihen¬
folge ein . Bon jeder Farbe werden fünfmal drei und drei
Faden eingehängt, wobei zwischen jedem Büschel ein Zwischen¬
raum von drei Stoff -Faden bleibt. Die gleichfarbigen Faden
werden mit weißer Seide abgebunden. Sodann werden die
Büschel in der Mitte getheilt und je zwei verschiedenfarbige
Theile in gleicher Weise verbunden. Die Herstellung der Ecke
ist aus der Abbildung zu ersehen .

Abb . Nr . 62 . Slichdclail zu Nr . 54 .
Abb . Nr . 63 . Stichdetail zu Nr . 54 .
Abb . Nr . 64. Kiffen in schwedischem Plattstich. ( Siehe

das Programm der Preisausschreibung , Heft 7 , Seite 251 und
252 : „ Interne Hcstconcurrenz") . Unser Modell wirkt durch
die prächtige Farbenzusammenstellung sehr effectvoll. Es zeichnet

sich durch Gediegenheit und Dauerhaftigkeit des Materials , sowie durch besonders leichte Ausführung aus . Zur Herstellung der Stickerei benöthigt
man ein 75 om langes und 35 am breites, hellerbsengrünes nordisches Stoffstück und nordische Wolle in den Farben : Elfenbeinweiß, Hell- und

Dunkelfraise, Hell- und Dunkelerbsengrün, Dunkelblaugrün und Dunkelbraun . Man führt die Stickerei nach dem Typenmuster ( sammt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen zu Heft 7, Nr . 111 ) aus . Nachdem die Arbeit vollendet ist, wird sie an der Kehrseite auf einer weichen Unterlage
feucht gebügelt und dann montirt . Hierzu verbindet man sie an drei Seiten , knapp den gestickten Kanten entlang , mit einem gleich großen
dunkelfraisefarbigen Faillestück und kehrt den so entstandenen Sack auf die rechte Seite . Hierauf fertigt man ein mit der Stickerei gleichgroßes
Unterkissen aus Mouffeline oder einem anderen weichen Stoffe an und füllt es mit Federn oder Pflanzenfasern . Dieses Kissen wird nun in die
offene Seite der Stickerei eingeschoben und diese dann mit unsichtbaren Stichen verbunden. Die Ecken werden mit Rosetten und Quasten, die aus
' /z om breiten in den Farben der Stickerei gehaltenen Tuchstückchen gebildet werden, verziert .

Abb . Nr . 65. Naturgröße Stickerei zu Nr. 70. — Abb . Nr. 66 . Streifen für Wcißstickerei . — Abb . Nr . 67 . Naturgroßes Stück der Stickerei
zu Nr. 64. — Abb . Nr . 68. 11 U . Monogramm für Weißstickcrei . — Abb . Nr . 69. Ansicht der Taille mit aufgeknöpftem Plastron zu Nr. 54 .

Abb . Nr . 70. Journalständer mit
Flach - und Goldstickerei . Der hübsche
schildförmige Journalständer ist 34 em hoch
und 31 em breit. Er ist aus bordeauxrothem
Peluche hergestellt. Der Umschlag, sowie
die mit Stickerei verzierte Kreisform sind
aus gleichfarbigem Atlas gebildet. Letztere
wird mittelst einem reliefartigen Messing¬
reifen auf dem Schilde festgehalten Die
beiden hellebardenförmigen Träger sind
gleichfalls aus Peluche und Messing her¬
gestellt . Zur Ausführung der Stickerei be-
nölhigt man ein quadratischesStück rothen
Atlas , dessen eine Seite je 21 em mißt.
Die naturgroße Zeichnung (sammt Farben¬
angabe auf dem nächsten Schnittbogen)
wird mittelst gestochener Pause auf den
Grundstoff übertragen; dann werden die
Contouren mit weißer Farbe ausgezogen .
Der so vorbereitete Stoff wird nun in
einen Rahmen gespannt und mit Mouffeline
unterfüttert. Hierauf führt mau die Stickerei

Zur Preis -Coneurrenz .

Nr . 64 . Kissen in schwedischem Plattstich. (Typenmuster sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen zn Heft 7, Nr . 111 .)
Um die Herstellung der abgebildctenArbeit zu erleichtern , theileu wir den geehrtenAbonnentinnen mit , daß die Firma : Ludwig

Nowotny, Wien, I . Freistngergaffe 6, das hierzu erforderliche Material vorrälhig hält .

Stoße Prcisronciirmy der „wiener Mode" lierdst IM , non lO.OOO üroncn.
(Siehe Anzeige in diesem Hefte .)
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»^ Nr .. 65. Naturgroßrt Mittelstuck der Stickerei zu Nr . 7» .

mit feinstem glatten Goldfaden , Goldschnür¬
chen , und spanischer Seide (offene Seide )
in den Farben : Weiß .^drei Schattirungen
CrSme, Olivgrün und Dunkelholzbraun aus .
Das Sträußchen wird mit vierfadig ge¬
teilter Seide nach Abb . Nr . 65 im Platt¬
stich ausgeführt . Die Herstellung des schmalen
Randes ist aus Abb . Nr . 57 zu ersehen.
Die Tupfen werden mit dem glatten Gold¬
faden im Plattstich gearbeitet . Die übrige
Zeichnung wird , streng demContour folgend ,
mit Goldschnürchen benäht . Hierbei hat man
besonders daraus zu achten, daß die Ver¬
schlingungen genau ausgesührt werden , d . h .
die Schnürchen müssen an den Kreuzungsstellen stets einmal darüber ,
einmal darunter zu liegen kommen. Da aber das Schnürchen bei fort¬
laufendem Benähen nicht einmal oben und einmal unten liegen würde ,
so muß dieses an den betreffenden Stellen unter das schon auf¬
genähte Schnürchen gezogen werden . Hierzu hat man die Kreuzungs¬
stellen offen zu halten und erst , wenn dis Schnürchen sich kreuzen,
diese Stelle zu befestigen. Ist die Stickerei vollendet , so wird sie an
der Rückseite tragantirt und dann aus dem Rahmen genommen und
montirt .

* » *

Bezugsquellen . Für Abb . Nr . 54 : Ludwig Nowotny , Wien
I ., Freisingergaffe 6 ; für Abb . Nr . 56 : A . Hol lau , Wien I ., Seiler¬
gasse 8 ; für Abb . Nr . 61 : Buntstickerei : „ Zum Neger "

, Wien VI .,
Mariahilferstraße 24 ( Stistskaserne ) ; für Abb . Nr . 70 : Stefan Bors ,
Wien I ., Tuchlauben 3.

Nr . 68. I! . tV . Monogramm
für Weißstickerei .

K . K

G

Nr - 66. Streife» für Weißstickerei .
Zäckchen mit abgeknöpftem Plastrontheil

zu Nr . 54.

' Wiscellerr .
Was wird aus " den Stecknadeln ? Die größte Stecknadelfabrik ist in Birmingham in England .

Dieselbe fertigt die Kleinigkeit von 37 Millionen Stecknadeln an einem Tage . Die übrigen englischen
Fabriken schaffen zusammen etwa elf Millionen Nadeln , so daß die tägliche Production in England
allein sich ans circa 56 Millionen Stecknadeln stellt. Die Fabrikation in Frankreich beträgt täglich
zwanzig Millionen , und auf Deutschland und die übrigen europäischen Länder entfallen zehn
Millionen Stecknadeln ; mithin fabricirt man in Europa täglich das niedliche Sümmchen von
86 Millionen Stecknadeln . Bei dem Gedanken an diese Summe steigt uns die Frage auf : Wo bleiben
denn alle diese Nadeln ? Die wenigsten werden zerbrochen, abgenützt oder verdorben , vielmehr wird
der weitaus größte Th eil verloren . Es gibt wohl keinen noch so kleinen Gegenstand , der im häuslichen
Leben so viel gebraucht wird und mit dem man so viel Verschwendung treibt , wie die Stecknadel , die
so klein und unscheinbar ist, daß sich selten Jemand bückt, um sie aufzunehmen . Wenn aber in jedem
Haushalt nur wenige verloren gehen, so macht dies schon eine ganz ungeheuere Summe aus . Nehmen

wir die Bevölkerung Euro¬
pas auf 240 Millionen
Menschen an , dann braucht
jeder dritte Mensch täglich
eine Stecknadel zu verlieren ,
um die Summe von 86
Millionen Nadeln zu ver¬
brauchen . Das macht einen
Werth von 20,000 Mark
aus . Die Fabrikation der

Stecknadeln geschieht weit schneller, als man zählen kann . Die hiezu verwendeten Maschinen zeigen eine staunenswerthe Vollkommenheit . Der Draht
wird von der Maschine in der gewünschten Länge abgeschnitten, jede Nadel bekommt ihren Kopf, wird gespitzt , polirt , abgezählt und reihenweise
in Papier gesteckt. Eine solche Maschine macht geradezu den Eindruck, als ob sie Leben habe . Aber wo bleiben sie, alle die Millionen feinen Spieße ?
Wie kommt es, daß man nicht längst überall „ auf Stecknadeln geht" ?

Eine eigenartige Huldigung wurde dem großen dänischen Lyriker Holger Drachmann , dessen Werke auch durch Uebersetzungen in Deutsch¬
land vielfach bekannt sind (wir erinnern nur an das mit großem Erfolge im Raimundtheater in Wien aufgeführte Märchenspiel „ Es war
einmal . . . . "), zutheil . Der geniale Dichter beging am 3 . October in seinem gegenwärtigen Wohnorte Hamburg seinen 50 . Geburtstag und
gleichzeitig sein 25jähriges Dichterjubiläum , da er im Winter des Jahres 1871 mit einem Band „ Gedichte" den ersten, großen Erfolg errungen
hatte . Aus Anlaß dieser doppelten Feier wurden dem berühmten Dichter zahlreiche Ovationen bereitet, unter denen eine begeisterte Huldigung
seitens fünfundzwanzig junger dänischer und norwegischer Schriftsteller die eigenartigste war . Diese widmeten dem großen Meister ein Werk, in
dem sie in klingenden Versen oder in zierlicher Prosa ihre echte und tiefe Bewunderung zum Ausdruck brachten . Neun ebenso junge , talentvolle
Maler hatten die Aufgabe übernommen , das Huldigungswerk entsprechend zu
illustriren .

Wiener Frauen -Erwerb -Verem . Der Rechenschaftsbericht für das Schuljahr
1895/96 , welcher der 30 . Generalversammlung vom 17 . November erstattet wurde ,
zeigt , daß der Verein seiner schönen Aufgabe in entsprechender Weise nachkommt.
In diesem Schuljahr wurden die 14 Schulen des Vereines von 1766 Schülerinnen
besucht, darunter das der höheren Ausbildung dienende Lyceum von 244 jungen

Damen . 247 Schülerinnen
genossen Freiplätze in den
die praktischenFächer lehren¬
den Cursen . Die Ausgaben
für die Schulen beliefen
sich auf fl . 69 .497 , die
durch die Schuleinnahmen
nahezu gedeckt wurden . Das
Bereinsvermögen betrug
am 31 . August fl . 214 .546 ,
woran das Vereinshaus
mit fl . 171.000 participirt .
An Subventionen bezieht
der Verein fl . 8000 ; die
Gemeinde Wien , deren An¬
gehörige doch zunächst aus
den gemeinnützigen Ver¬
anstaltungen des Vereines
Nutzen ziehen, hat sich nicht
bewogen gefunden , eine
Subvention zu bewilligen .

Nr . 67. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 64.
Nr . 76. Jourualstäuder mit Flach - uud Goldstickerei . (Naturgröße Details :

Nr . 57 und 65 . Naturgröße Zeichnung aus dem nächsten Schnittbogen.)
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Lehrcursus der Wadekmaterei.
Vo » Amalie von Taint-George, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Siehe die Hefte : s, 4, 8, IS , 18, 19 , S1, SS und 24 . VIII . Jahrgang und Heft 7 dieser Jahrganges .

(1 . Fortsetzung.)

In Fig - 4 ist eine Blume mit
Blättern dargestellt , welche sich für die
Ausschmückung eines kleinen Gegen¬
standes ganz besonders eignet .

Die ans 14 Blattern bestehende
Sternblume ist violett gehalten und
jedes der kleinen Blättchen in drei
Nuancen dieser Farbe hergestellt ; man
beginnt die Stickerei der Blättchen oben
mit zwei Fäden der lichtesten Nuance ,
schatlirt mit einem Faden die nächste
Nuance ein nnd verwendet gegen den
Mittelpunkt zu die dunkelste Nuance .
Jedes Blättchen wird separat gestickt,
dabei ist zu beachten, daß das unten¬
liegende stets zuerst gearbeitet wird ,
und bei dem obenaufliegenden Theile
des Blattes der Contour schön ge¬
schwungen und etwas markirt erscheint,
was sich leicht erzielen läßt , wenn man
den äußersten Rand mit zwei Fäden
einer dunkleren Nuance ausführt . Tie
Mitte der Blume wird mit einem Kreis
aus orangefarbenen Knötchen verziert .
Der Stiel , welcher in dunkelolivem Ton
ausgeführt wird , ist in seiner Breite
mit drei Fäden Malseide schräg zu über¬
sticken. Die Stiche müssen der Biegung
des Zweiges folgen , die dabei zu be¬
obachtende , sich stets ver¬
ändernde Stichtage ist aus
der Abbildung deutlich zu
ersehen; diese Art des Stickens
wird infolge der durch die
Drehung der Stiche ent¬
stehenden Lichtreflexe beson¬
ders wirksam . Die grünen
Blätter werden in drei
Nuancen licht-olivegrün ge¬
halten und folgt die Süch -
lage derselben der Richtung
der nur zart angedeutetcn
Mittelader . Bei Blume nnd
Blättern müssen die Farbeu -
nuancen sehr fein vermalt
werden, denn dadurch erhält
die Stickerei den Schmelz und
zarten Glanz , durch den die
Nadelmalcrei so kunstvoll und
schön erscheint.

Fig . 5 veranschaulicht
einen Schmetterling , der so¬
wohl einzeln , wie auch als
geeignete Staffage für ein
größeres Blumenstück Ver¬
wendung finden und gleich¬
zeitig als eine lehrreicheStudie
dienen kann .

Man beginnt mit der
Ausführung der Flügel , be¬
ziehungsweise mit den in

. den Flügeln vorkommenden
schwarzen Streifen , welche in
Nadelmalcrei — die Stich¬
lage der Länge des Körpers
folgen — gearbeitet werden .
Nach diesenschwarzenStreifen
kommen jene Theile der Flügel
zur Ausführung , deren Farbe ''
aus drei Nuancen des lichte¬
sten „Gelb " zusammengesetzt
wird . Licht und Schatten der¬
selben sind aus der Vorlage
deutlich zu ersehen; die Stich¬
lage hiebei hält sich genau
an die zarten Linien , welche
die Flügel durchqueren und
mit feinster schwarzer Seide
in großen Ueberfangstichen
markirt erscheinen. Sodann
folgt das Emsticken der blauen
Stellen , welche sich auf den
schwarzen Theilen der Flügel

Fig . i .

befinden und deren Form scharf abge¬
grenzt von letzteren erscheinen muß ,
während die Einschattirung auf den
gelben Partien der Flügel in lichterem
Blau , welches schon mehr in ' s Graue
spielt, gehalten wird . Die Augen werden
schwarz mit blauem Punkte in der Mitte
und einem Halbkreis aus orange¬
farbener Seide gestickt. Der Körper
wirb seiner ganzen Länge nach ziemlich
hoch mit gelber Seide unterlegt und
mit Querstichen abwechselnd aus blauer
und gelber Seide überstickt . (Siehe
Fig . 6) . Wenn die Unterlage für den
Körper derart hergestellt ist, so stickt
man in der Mitte derselben der Länge
nach einen Streifen aus schwarzer Seide ,
der etwa ein Dritttheil der Breite und
zwei Dritttheile der Länge des Körpers
einnimmt und beginnt das Uebersticken
desselben in der Weise, daß man die
eine Hälfte mit dichten Stichen aus
blauer Seide überstickt, die zweite (oben
dem Kopfe zu ) jedoch mit gelber Seide
derart überlegt , daß zwischen jedem
Stiche ein schmaler Raum bleibt , der
den früher gestickten schwarzen Streifen
durchscheinen läßt . Diese Art des Ueber-
stickens wird bei den schönen japanischen

Arbeiten vielfach angewendet .
Schließlich werden die Fühler
in schwarzer Seide mittelst
Flach- und Stielstichen aus¬
geführt .

(Fortsetzung folgt.)

F :g. » .

Fig . 6 .

Wie alt ist - er Finger¬
hut ? Dieses nützliche, ja un¬
entbehrliche Werkzeugfleißiger
Frauenhände hat vor un¬
gefähr einem Dutzend Jahren
sein MOjähriges Jubiläum ,
als Mitglied der Näh -Uten-
silien , gefeiert, und zwar ge¬
schah es am 19 . October
des Jahres 1681 , als ein
ehrsamer Goldschmied zu
Amsterdam , NamensNicolaas
van Beeschoten, den ersten
seines Stammes — erfunden
von ihm selbst und aus¬
geführt — einer Dame als Ge¬
burtstagsgeschenk zusendete,
mit demschristlichenErsuchen :
„ sie möge diese neue Beklei¬
dung , zum Schutze ihrer flei¬
ßigen Finger , als Beweis
seiner Huld annehmen .

" Erst
ein Dutzend Jahre später
aber war es ein gewisser
Johann Loiting , der die
Fingerhüte zuerst populärer
machte und sie praktisch zu
verwerthen wußte , indem er
sie nach England importirte ,
wo sie schnell ihr Glück machten,
doch wurden sie, anstatt aus
Stahl , Knochen, Elfenbein
u . s. w . wie späterhin , damals
nur aus kostbarem Metall :
Gold oder Silber , und wenn
wohlseil, aus Eisen fabrizirt ,
während man im Lande der
Chinesen noch jetzt sehr kunst¬
volle Fingerhut - Exemplare
aus Perlmutter , eingelegt mit
Gold , verfertigt ; auf dem
Daumen jedoch — wie früher
allgemein — trägt man sie
wohl jetzt nicht einmal bei den
Anhängern des Zopfes mehr .

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : „Die » unst der Goldstickerei" von Amalie von Saint - Seorge . Preis fl. 3 - Mk . s . — „Die Knust »er

Weißstickerei " von Louise Schinnerer. Preis fl. -- - - M, . S . Beide Werke in eleganten Mappen.
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Schnittmethode zur
Jäckchenblouse : Abb .

Nr . 72 .

Nr. 71 . Englischer Promcnadehut aus Biberstlz
mit Echildhahngesteck .

. . . »
sf ^

( Fortsetzung - er Toiletten «n- Beschreibungen von Seite 3V4 .)
Abb . Nr . 71. Englischer Promena - ehut aus schwarzem, glänzenden Biberfilz

mit hoher Kappe , geschweifter bandbesetzter Krampe , die an beiden Seiten leicht
aufgebogen ist , und großem Gesteck aus Schildhahnfedern , das aus einer mit
einer Stahlspange gehaltenen Masche aufragt .

Abb . Nr . 72. Straßen - und Besuchskleid mit Blousenjärkchen. (Mit

Schnittmetho - e . ) Der etwa 3 ^ —4 in weite Rock, der aus Zwickeltheilen
zusammenzusetzen ist, erscheint mit zickzackförmig aufgenähten Sammtbändern
oder Sammtbiais garnirt , die nach vorher zu ziehenden Heftfaden anzubringen
sind. Man theilt zu diesem Zwecke den noch unfertigen , doch schon zusammen¬
genähten und geplätteten Rock der Länge und Breite nach in Felder ein , deren

Bereinigungspunkte die Stellen bezeichnen, wo die Biais spitz zu gestalten sind.
Werden Biais verwendet , so füttert man schrägfadige Sammistreifen mit

Mousseline , und näht sie an beiden Kanten an , Sammtband ist nur am oberen Rande zu befestigen.
Die Blousenjacke wird genau nach ver angegebenen Schnittmethode geschnitten und in kleine Zwickel¬
nähte genäht , durch welche die angegebene Form erzielt wird . Sie ist am Rande mit gestickten Tuch¬
blenden besetzt und mit Knöpfen benäht und hat Seidenfutter . Man macht die Armlöcher nett , so
daß das Jäckchen separat anzuziehen ist. Zwei Ziernadeln halten es an den oberen Kanten an die

glatte , darunter anznlegende Taille fest . Diese hat anpafsendes Futter , das in der vorderen Milte mit

Haken schließt und bis zur linken Achsel-Armloch- und Seitennaht übertretenden Vordertheil - Oberstoff, der, um an den Kanten nettgemacht werden

zu können , separat mit leichtem Stoff unterlegt werden soll. Der Stuartkragen ist steif gefüttert und mit dem Stehkragen zugleich dem Halsrande angesetzt.

Abb . Nr . 73 u . 74. Pariser Modelle . Nr . 73 : Ballkleid aus Tastet , Bengaline oder Sammt , mit Grundrock aus gleichnuancirtem oder abstechendem

Seidenstoff , über den das Faltendevant aus Seidenmousseline fällt . Dieses ist am Rand mit einer breiten Spitze und einem Blumenbouquet besetzt

und wird an seinen Kanten an den Grundrock befestigt, so zwar , daß dieser bei eventuellem Aufstiegen des getheilten Oberrockes nicht sichtbar

werden kann . Die Ränder dieses in gewöhnlicher Art (ohne Borderblatt ) zu schneidenden Rockes werden ncttgemacht , mit Steifeinlage versehen

und entweder mit Fellbesatz oder einer schmalen Schoppe aus
Sammt ausgestattet , welche Garnitur am Rande in zwei Reihen
auftritt . Hier und da kann der obere Rock an den Grundrock
befestigt werden , doch ganz unmerklich . Die Taille tritt über den
Rock, ist vorne und rückwärts spitz geformt und mit gleichartig
geschnittenem Futter und Oberstoff ausgcstattet . Ihr Ausschnitt
wird von einer Fell - oder Schoppenumrandung umgeben . Sie
schließt vorne mit Haken oder mit einer Schnürvorrichtung , die
durch die dicht aneinandersitzenden Bandmaschen ganz gedeckt werden .
Kurze Schoppenärmel . — Nr . 74 : Der Grundrock aus Seidenstoff
kann mit dem Mousseline gleichfarbig oder abstechend von ihm
gewählt werden ; die drei geradefadigen Volants , die ihn decken,
werden an der Kante mit Seide festonnirt und wenig eingereiht .
Der Bandgürtel endigt in eine lange geknüpfte Schleifenmasche : die
Taille hat anpassendes Futter , sie schließt vorne oder rückwärts
mit Haken und ist mit gouffrirtem Mousseline gedeckt, dessen zu¬
sammenfallende Falten den Verschluß unkenntlich machen. Tiefer
Ausschnitt , vorne und rückwärts gleichartig , Banddrapirung wie
angegeben . An einer Achsel eine Bandschleife.

Abb . Nr . 75. Besuchs- und Straßenlleid aus Cheviot mit 3 m
weitem , etwa 30 em hoch mit Steifsutter unterlegten Rock und
Giletjäckchen, das der glatten Taille als Garnitur beigegeben wird .
Diese hat anpassendes Futter und ist ganz glatt mit dem Stoffe der
Toilette bespannt . Sie schließt vorne mit Haken, die durch ein
dunkles übertretendes Sammtplastron gedeckt werden ; das Jäckchen
besteht aus einem nahtlosen Rückentheil und den Vorderbahnen ,
die mit schmalen untersetzten Gilettheilen aus Hellem Stoff (Tuch
etwa) ausgestattet sind und Stepp Umrandung haben . Die Gilettbeile
sind in Verbindung mit dem entsprechend geschweiften, anzusetzenden
Stuartkragen nettzumachen und hängen , nur an ihren Kanten
befestigt, lose weg. Die anpassenden Ärmel sind durch serpentinenartig
geschnittene Epaulettenvolanis vervollständigt . Breiter Faltengürtel
aus Sammt mit fischbeinbesetzter Grundform .

Abb . Nr . 76 . Kragengarnitur . An ein breites , den Stehkragen
des Kleides deckendes Sammtband ist vorne eine Knotenmasche
gesetzt , die die beiden Cravatenenden abschließt. Diese sind wie
die sich umschlagenden beiden Halstheile aus schwarzen Atlasbändern
und weißen Spitzen zusammengesetzt und plissirt .

Abb . Nr . 77—86 . Zwei Jäckchen. Nr . 77—78 : Bolerojäckchen
aus Seide mit Banbruche am Rande und gefalteten von Stickerei-

Einsätzen nnterbrochenenBiaistheilen , Epaulettenvolants und Stickerei.
— Nr . 79 und 80 : Bolero aus Seidengaze mit Application aus
koint -Iaeo-Bändchen -Stickerei . Die beiden Jäckchen eignen sich für
Helle oder dunkle Abendtoiletten .

Colorirte Beilage , Ballkleid aus weißem Atlas mit
Gaze-Ueberkleid. Die glatte Rockform aus Atlas wird mit einem
faltigen Doppelrock aus Gaze gedeckt, dessen Falten am unteren
Rande mit einer Doppelguirlande aus Nuller -Bändchen zusammen¬
gefaßt sind . Diese Bändchen werden in kleine Schlupfen geordnet ,
die dicht nebeneinandersitzen und den Rock in Form einer Schoppe
fassen. Die Falten des Oberrockes sind der Besatzbinde aufgesetzt;
die Taille hat eine gewöhnliche Grundform , die faltig mit Gazestoff
bespannt ist. Am oberen Rande eine Doppelguirlande aus Schlupfen ;
die Falten des Stoffes sind strahlenartig zusammengenommen und
werden mit dem Gürtel abgeschlossen, der aus vielen schmalen
Bändchen gebildet wird . Der Mantel aus weißem Tuch oder Sammt
hat abgestepptes wattirtes Atlasfutter und einen sehr faltigen ,
langen , mit Pelz besetzten Kragen .

1i . Ballkleid mit Atlasrock und Blouse . Der Rock wird in
gewöhnlicher Art hergestellt, die Blouse hat anpassendes Seidenfutter
und in gegenseitige oder Hohlfalten geordneten Oberstoff, der ringsum
überhängt und mit einem Falteugürtel abgeschlossen wird . Sie schließt
vorne oder rückwärts mit Haken ; gouffrirte offene Mousseline -Aermel
über Faltenspangen . Einseitiges Arrangement aus Mousseline an
der Blousentaille .

ll . Ballkleid aus Atlas mit Rosen für Frauen . Das prinzeß¬
förmig geschnittene Kleid schließt vorne in der Mitte unter dem
übertretenden drapirten Vorderblatt , das in die linke Seitennaht

MW

Nr . 72. Straßen - und BesuchStotlette mit Ziiilchenblonse aus Sammt und garnirtem
Rock. (Schnittmethode zur Jickchenblouse: obenstehend: verw . Schnittmethode z. Rock:
die der Abb . Nr . LS, auf dem Schnittb . zu Heft 7 : verwendbarer Schnitt : zum Tatllenfutter :

Begr.-Nr L, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg .)
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Sir. 7S.

Nr. 74 .
Nr . 73 u . 74 . Pariser Modelle .

Nr. 73 . Ballkleid mit D-vantto « und Mafchenbesv « . - M - 74. Ballkleid aus
hellblauem Seidenmousseline mit Volantroll und Bandpuy. >B -rwendbarer

Schnitt zu den Grundformen der Taillen . B -gr -Nr . s . B°rderf-tte d-s

Schnittbogen« zu Heft 7 ; verwendbare Schnittmethode zu den Rockgrund
formen: d . d . Mb . Nr . 24 . Heft «, X . Jahrg .) .

mitgefaßt und wie
ersichtlich am Taillen -
theile schräg herabge¬
spannt wird . Den
NacktheitdiesesBlattes
schließt ein Plisse-
volant ab, dem sich
eine Guirlande aus
großen Rosen gesellt.
Den runden Aus¬
schnitt umgeben Rosen
und ein Plisssvolant .

v . Maskcn - Co-
stume:,Fliedermiitter -
chen^. Der ringsum
gereihte Rock aus Bro -
cat ist mit Mousseline
gefüttert und am
Rande mit einer Flie -
derguirlandebegrenzt .
Glatte , anpassende
Atlastaille mit rück¬
wärtigem Schnürver -
schluß und Berthen -
fichu aus weißem Mull
oder Batist . Große
Haarmasche mit einem
gouffrirten Hauben -
theil , der über die ge¬
lockten Haare fällt .
Shawltuch mit Rosen¬
ruche.

L . Ballkleid aus
gestreiftem Moire und
Sammt . Der fußfreie
oder mit Schleppe
geschnittene Rock ist
glatt und innen mit
einer plissirten Spitze
garnirt . Die Rücken¬
bahnen sind in Hohl¬
falten geordnet , die
mit Bändern unter¬
näht sind. DieSchneb -
bentaille schließtvorne

Nr . 7b . Besuchs - und Straßenkleid aus Cheviot «der Kammgarn mit
Giletjäckchen . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr.-Nr . 1, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg .)

llmscoilcurrens drr „Mcnrr Mode

mit Haken und hat einen von der Mitte an übertretenden Theil , der mit Stahl -

bördchen eingefaßt ist und mit einer Mousseline -Rosette abschließt. Das Falten¬
bandeau tritt gleichfalls über , so daß der Verschluß ganz unkenntlich wird .
Glockenärmel aus Mousseline mit Spangen .

I ' . Masken -Costume : „Till Eulenspiegel " . Gouffrirter Rock aus schwarzem
Tüll über einer gewöhnlichen Grundform , Schnebbentaille aus schwarzem Sammt
oder Atlas mit aufgesetztemDreiecktheil an einer , und kleinen aufgenähten Vierecken
aus weißem Atlas an der anderen Seite . Die Contouren sind mit Zierstichen
gedeckt. Flatternde Bänder am Taillenrande , Zackenberthe mit Schellen ; an dem
schwarzen Taillentheile ein durch ein hellblaues Atlasfleckchen imitirter Spiegel .
Schellenkappe , Schnabelschuhe aus Atlas mit Schellen .

Nmschlagbilv (Vorderseite ). Ball - und Soireetoilette mit Reversjäckchen .
Der Rock ist glatt und etwa bis zur halben Höhe mit Steiffutter unterlegt ; als
Jnnengarnitur wird ein plissirtes , an der Kante mit schmalen Spitzen besetztes
Band in Anwendung gebracht. Der breite Miedergürtel kann auf zweierlei Art
hergestellt werden , entweder man setzt ihn der Taille auf oder formt ihn auf einer
mit Fischbeinstäben besetzten Grundform . Das anpassende Futter wird mit ge¬
faltetem Seidenmousseline bespannt und schließt vorne mit Haken, die durch die
gekreuzten Fichutheile gedeckt werden . Der Gürtel tritt über und schließt seitlich ;
er ist mit Knöpfen besetzt . Das Jäckchen hat angesetzte, zugleich eine Berthe bildende
Revers , mit deren Form die Stulpen übereinstimmen .

Umschlagbild (Rückseite). Maskcn- Costume : Japan. Der drapirte
Rock aus ervxs äs Obins fällt über eine glatte Grundform aus Seide , die mit
ganz leichtem Seidenfutter unterlegt ist und ohne Steisfutter bleibt . Der obere
Rock wird an einer Naht offen gelassen, so daß er in der an der Abbildung
ersichtlichen Art drapirt werden kann . Er ist entweder zu bemalen oder mit aus¬
geschnittenen japanischen Figuren zu bekleben. Die Taille hat anpassendes Futter
mit querüber in Falten geordnetem Oberstoff. Sie schließt rückwärts mit einer
Schnürvorrichtung , durch die mit Quasten besetzte, lang herabhängende ziemlich
starke Goldschnüre geleitet werden . Die Aermel aus Seidenmousseline haben
goldflittergestickte Sonnenstrahlen und aufgeklebte oder aufgemalte Figuren
japanischen Genres . Am Kopfe ein japanisches Thürmchen aus gold- und bunt¬
bemaltem Pappendeckel.

ir . Masken - Costume : Barockstil.
Den glatten , etwa 3 m weiten knöchelfrei
geschnittenen Atlasrock umgibt ein plissirter
Volant aus Seidenmousseline oder auch
Seidenstoff , der untersetzt wird . Der Rand
des Rockes wird mit einer in unregel¬
mäßigen Schneckenformen aufgenähten
Goldschnur (starker Brillantinefaden ) be¬
grenzt . Seitlich aus der Goldschnur ein Or¬
nament mit eingesetztem Medaillon aus
Seidenatlas oderBrocatseide . DieSchnebben -
taille hat mit dem Futter gleichartig ge¬
schnittenen Oberstoff und schließt rückwärts
mit Haken oder mit einer Schnürvor¬
richtung . Am Taillenrande und Aus -

Nr . 78. Kragengarnitur aus Bändern
n. Spitzeneinfätzenmit Cravatentheileu
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Nr . 77—8V. Zwei Bolerojäckchen ; für glatte Diner - oder Theatertaillen zu verwenden.

schnitt in ersichtlicher Art aufgenähte Goldschnüre oder Goldstickerei.
Der Hut ist ebenfalls mit starkem zu Ornamenten gebogenen Golddraht
benäht .

Bezugsquellen . Für Nr . 2, 23 u . 24 : Katharina Steiner , Wien 1.,
Bauernmarkt 16 ; für Nr . 5 —7 , 9 u . 10 , 31 u . 35 : Maison Gieskann L
Perker , Wien I .. Tuchlauben 10 ; für Nr . 8 : Ella Nedomansky ,
Wien V ., Reinprechtsdorferstr . 36 ; für Nr . 1l : Maison Wallen -
tin , Wien I ., Maximilianstr . 3 ; für Nr . 18 u . 19 : S . Weiß ,
„ bin äs slccls "

, Wien 1 ., Kärnthnerstraße 42 ; für Nr . 29 u . 30
Maison Eckstein , Wien I ., Rauhensteingasse 5 ; für Nr . 32 u . 36
Maison M o r b e r g e r , Wien I ., Bognergasse 2 ; für Sir . 33 u . 71
Wilhelm Pleß , k. u . k. Hoflieferant , Wien 1., Graben 3l ; für Nr . 38
u . 76 : Heinrich Herzfcld , Wien 1. , Hoher Markt 5 ; für Nr . 45 :
Prag - Rudniker Korbwarenfabrik , Wien VI ., Mariahilferstraße 25 ;
für Nr . 46 : E . Augenfeld , Wien 1 , Bauernmarkt 8 ; für Nr . 77 — 80 :
Klinger L Neufeld , Wien I ., Seilergasse 7 .

Lehr-Gurs öes Schnittzeichnens für Leiö-
wäsche, mit einem Anhang : Wettwäsche.

Bon Regine lllmann . (Fortsetzung aus Heft 7.>

XVI . Hemd für ältere Damen mit Aermelerhöhung .
Dieses Hemd wird nur 110 cm lang geschnitten, weil die Länge

durch die Aermel ergänzt wird . Breite des Stoffes , Zwickel wie bei den

vorigen Hemden . Der Ausschnitt hat nur 21 ein Breite , —ä , und
10 ein Tiefe , s . Die Achsel entfällt , weil der Aermel sie darstellt ;
derselbe wird von ck zu 8 eiugcfügt , das Armloch nach ihm gerundet .

Aermel . 20 ein Breite und 9 ein Länge des Stoffes , von a zu 5
werden 2 em abgemessen, e, und von s. zu e 6 ein , k ; von s zu 1 wird
eine leicht nach innen gerundete Linie gezogen. Von o zu ä werden
5 om abgemessen, x , von I zu 8 eine Bogenlinie gezogen. Von b nach
ä werden 12 em abgemessen, l>, ü und x durch eine Schräge verbunden .
Von e nach l> werden 2 cm für die Achsel berechnet, 1, von i nach Ir
der Aermel gerundet .

XVII. Hemd für ältere Damen mit Passe .
Auch bei diesem Hemd beträgt die Länge nur 110 cm , weil die

Passe zur Ergänzung dient ; dasselbe bekommt vier kurze Zwickel, 45 ein

lang , a— e, und 9 em breit , a— l>. Die Breite des Ausschnittes , ^ —ä ,
wird von hier aus noch nach der Passe geformt . Die Achsel entfällt , von

Modernigrtcr Aermel.

beträgt , wie gewöhnlich, 24 ein, die Tiefe desselben 12 cm , -r — s, und
ä zu x wird das Armloch, dem Aermel entsprechend, gerundet . . ^ ^

Für die Passe des Vordertheiles brauchen wir 25 cm Länge und 40 em Breite des Stoßes . Da für un,ere Schnitte der Stoff der Lange

nach doppelt zusammengelegt wird , haben wir eine Breite von 20 cm . An der Buglinie , -r— l>, wird die Tiefe des Ausschnittes mit 14 cm bemessen ,

s . Breite desselben 17 cm, -r —t, Breite der Passe 4 cm ; sie wird an der Achsel um 1 cm geschrägt, 8. von da , wie aus der Zeichnung ersichtlich ,

zu K in gebogener Linie hinabgeführt . Für die Passe am Rückentheil werden 18 cm Länge und 36 cm Breite gebraucht . Tiefe des Ausschnittes
12 cm, a—s, Breite des Ausschnittes 15 cm, I . Die Achsellinie beträgt 3 cm und

^ . wird um 1 cm geschrägt, g. Von 8 zu o wird eine Bogenlinie gezogen, desgleichen

—?- ,<r^ eine nach innen gebogene von I zu s .
Aermel . 28vm Breite und 15 cm Länge . An der Linie e— ä wird die

untere Aermelweite mit 18 cm angegeben , L Bon I wird an die Linie e—L eine

^ ) ! Sckwäae gezogen in der Länge von 13 cm, 8- An der Linie rr—d bleibt die obere

s , ! Aermelweite bis zur Mitte gerade , b , und wird von L zu 8 nach außen ab¬

gerundet . Von a zu k wird eine Bogenlinie gezogen.
Wir bringen den Aermel im Zusammenhänge mit der Passe des Vordertheils ,

um zu zeigen, wie derselbe angefügt wird .
XVIII . Großmutterhemd .

Dasselbe ist 116 cm lang , erfordert aber eine größere Breite des Stoffes ,
90 cm . (Für uns mithin 45 cm) . Der Zwickel wirb 12 cm breit genommen ,
a —b und reicht bis zur Mitte des Hemdstockes , e . Breite des Ausschnittes ä

24 cm , Breite der Achsel 6 cm , ä —s, Tiefe des Ausschnittes 10 cm, L — t) von ä zu
I wird der Ausschnitt gerundet ; derselbe wird mit einem Zuge versehen, das Armloch,
dem Aermel entsprechend, gerundet . Für den

Aermel brauchen Wir 24 cm Breite doppelt gelegt, a— b und 16 cm Länge ,
a — e und d —ä . An der Linie e— ä werden für die untere Aermelweite 16 cm abge¬

messen, s, von hier eine wagrechte mit 8 cm gegen die Linie -r- b gezogen, I, und von
I zur Linie d— ä eine Schräge geführt , in der Länge von 10 cm , 8- Von e

zu 8 wird der Aermel leicht gerundet .
Modernisirter Aermel .

20 cm Breite (doppelt gelegt) , 16 cm Länge ; die untere Aermelweite wird an

der Linie e—ck mit 16 cm abgemessen, e , von hier zur Linie b —ä eine Schräge

gezogen in der Länge von 15 cm , L An der Linie a— l> werden 15 cm abgemessen,
8 , und von 8 zu k wird eine leichte Bogenlinie gezogen ; Aermellänge 12 cm , a - d ,
von b zu e wird der Aermel nach innen gerundet .

XIX . Zwei Hemdärmel .
Da Aermel au den Hemden wieder modern werden , bringen wir hier zwei

Formen für dieselben. Zu dem
Puffärmel

benöthigen wir 39 cm Länge und 34 cm Breite des Stoffes . (Die letztere doppelt

genommen .) An der Linie a- l> werden 17 cm abgemessen, c, und von hier zu o

eine nach außen gebogene Linie für die Kugel des Oberärmels , und eine nach innen gebogene Linie

für den Unterärmel gezogen. Der größte Abstand zwischen diesen beiden Linien beträgt 10 cm . Der

untere Rand wird zur Puffe gezogen.
Epaulette als Aermel .

Zu dieser brauchen wir 28 cm Breite und 28 cm Länge bei doppelt gelegtem Stoffe .
' Da wir

aber die Epaulette in Plissäfalten legen, benöthigen wir die doppelte Länge , mithin 56 cm für den

halben , 112 cm für den ganzen Aermel . Linie a—e ist Buglinie . Von <l werden 4 cm aufwärts

für die untere Aermellänge berechnet und von a zu c der Aermel gerundet . Von o aufwärts

werden 3 cm bemessen, I, und eine leicht gerundete Linie bis 3 cm vor ä geführt .
(Fortsetzung folgt.)

Aermel.

Großmutterhemd.

Bisher erschienen im « erlag der „Wiener Mode« : ^.Lte « chule de , » ch«itt »eichnen, "
^ n « . Meer, , praltisch gebunden. Preis « . 1.S0

« isyer erMienen rm vertag »er „ruricucr L «
— «Ti « Gchttle »e» MeldermacheirS " von « eabe Sranci », Praktisch gebunden. Preis ft. L.üv ---- « r 2 SV

« r . 2 .so
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Kei der Redartto« eingelaufene Kücher :
Kindergcschichtcn von Paul Victor . Berlin , Deutsche Schrift¬

steller-Genossenschaft. Das schön ausgestattete Werk eignet sich vorzüglich
zu einem Geschenke für die sogenannte „ reifere Jugend " — aber ebenso
zu einer Festgabe für Erwachsene und Alls, die Freude an Kinderart

empfinden.
Im Verlage von Gustav Weise, Stuttgart , sind neu erschienen:
Blau und Gold . Erzählung aus dem 13 . Jahrhundert , für die

reifere Jugend von Bernhard Wiener . Mit 6 Farbendruckbildern
von Ad . Clost.

Am Elefantensee . Erlebnisse eines jungen Deutschen in Afrika .
Für die reifere Jugend erzählt von Eg . von Barfus . Mit 4 Farben¬
druckbildern nach Aquarellen von W . Zweigle .

Stranddistel . Erzählung für junge Mädchen von B . Clement .
Illustriertes Novellcnbnch für junge Mädchen von Agnes Hoff -

mann . Mit 12 Illustrationen von R . Gutschmidt .
Naturgeschichte für die Jugend . Von Franz Matthes . Mt 47

Farbendruck -Tafeln .
In demselben Verlage sind ferner in neuen Auflagen erschienen:
Der Trotzkopf . Eine Pensionsgeschichte für erwachsene Mädchen

von Emmy von Rhoden . 22 . Auslage .
Trotzkopf's Brautzeit . Aus dem Nachlasse von Emmy v Rhoden .

12. Auflage .
Aus Trotzkopf's Ehe von Else Wildhagen , ö . Auflage .
Wilde Rose . Erzählung für junge Mädchen von Agnes Hoff -

mann . 2 . Auslage . .
Seine kleine Frau . Erzählung für erwachsene Mädchen von

Bertha Clöment . 2 . Auflage .

Hauptmanns Puck. Erzählung für Mädchen von 12—14 Jahren
von Bertha Clement . Mit 4 Vollbildern von Richard Gut¬
schmidt .

Sagen der alten Griechen . Der reiferen Jugend erzählt von R .
Schneider , Professor am Gymnasium zu Meiningen . 3 . mit Holz¬
schnitten versehene Auflage . Leipzig , Verlagsbuchhandlung von Wilhelm
Opetz .

Das Buch der Experimente . Physikalische Apparate und Versuche.
Mechanische Operationen . Naturwissenschaftliche Liebhabereien . Von
A . v . Schweiger - Lerchenfeld . Mit 425 Figuren im Texte und
einer Beilage . A . Hartleben ' s Verlag , Wien , Pest und Leipzig.

Goldschmiedkinder. Von In lius von der Traun . Jllustrirt
von Ant . L . Bawarowski . 25 Bogen , Groß -Quartformat . In
Original -Prachtband mit Goldschnitt . A . Hartleben 's Verlag , Wien ,
Pest und Leipzig.

Ferdinand Avenarius , der bekannte Aesthetiker, nennt in einer der
letzten Nummern des „Kunstwart " das „ Universum "

, die bei Philipp
Reclam jua . in Leipzig erscheinende Halbmonatsschrift , „ das einzige
unserer großen Familienblätter , das von jeher sich bemüht hat , auch
durch tieferdringende Erörterungen über ästhetische Fragen in weiteren
Kreisen unseres Volkes auszuklären und anznregen . " Die Zeitschrift ist
in der That inhaltlich außerordentlich reichhaltig . Sie bringt neben
spannenden Romanen und Novellen unserer beliebtesten Erzähler eine
Fülle hochinteressanter Aufsätze namhafter Gelehrten . Besondere Sorgfalt
wird auf die künstlerische Ausführung der Illustrationen verwendet .
Wir haben mit großem Vergnügen constatirt , daß Redaction und Verlags¬
handlung sich mit Erfolg bemühen , die Zeitschrift in jeder Hinsicht
beständig zu vervollkommnen .

Inserate.
I Hr :iii1 - 8v1 »1eii8tvkr « I

voisss sovis sckvarrs , a . taibizs teäer ^ rt ra virktisksu Z'sInMsxrois.
und . (ZsrünLis tür ^ .sodUioit n . LoliäidLt v. 38 kr . lma
Lolirrst tv, Ssn ». rmä ä1root)S>ro LsLU^ qQsUs Nir kNv»ts . 'lLvLSLLo
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Zm zilbilliM-Prck-Mslllrckmg der ieiier Me".
Wirth schasts -Goncurrenz.

In Ausführung des jDrogrammpunktes , der die Ausschreibung von (Loncurrenzen für dichtende , malende und in
der Iauswirthschaft excellirende Damen in Aussicht stellt , beginnen wir zunächst mit der Veröffentlichung der Wirthschafts -

concurrenz und schreiben hiemit

5 Preise zu 20 Kronen , zusammen 100 Kronen in Gold
für jene Abonnentinnen aus , welche neue , gute Kochrocepto einsenden, die nicht in der „ Kochkunst" , Kochbuch der „ wiener
Mode "

, enthalten sind ; ferner

10 Preise zu 10 Kronen , zusammen 100 Kronen in Gold
für jene Abonnentinnen , welche uns die einfachsten , mit den geringsten Mitteln ausführbaren Recepte einsenden, die

gleichfalls nicht in der „ Kochkunst" , Kochbuch der „ Wiener Mode "
, enthalten sind .

Keine Abonnentin darf mehr als 5 Recepte der einen oder der anderen Art einsenden, doch steht es jeder
Abonnentin frei , sich an beiden preisconcurrenzen zu beteiligen .

Der Kinfendungstermin , sowie alle übrigen Detailbestimmungen werden demnächst in der „ wiener Mode " ver¬
lautbart werden.

Zur Caruevalssaisou Auch im heurigen Jahre ist die Wiener
Fächer-Industrie bemüht, der Damenwelt aparte Neuheiten zu bieten.
Die k . r . Leserinnen finden in diesem Hefte u . A . die Abbildungen von
2 reizenden Balls achern aus dem bekannten Fabriksetablissement
S . Weiß , „§ in Le siöols "

, I ., Kärnthnerstraße 42 , von
welcher Firma auch schon im Jnseratentheile des Heftes S dieses Jahr¬
gangs , die 2 Seiten 202 und 203 mit Reproductionen ihrer Erzeugnisse
enthalten waren, worauf besonders aufmerksam gemacht wird.

Schriever's Wollroßhaarstoff! Unter diesem Namen bringt die Firma
Gebrüder Schriever, Dresden -Wien, ein in allen Ländern patentirtes
Fabrikat in den Handel, welchesdie bisher übliche Wattirleinwand und Roß¬
haar- Einlage ersetzt. Bei Letzterer — aus Baumwolle , welche gewebt und

stark appretirt, bekanntlich unter dem Einfluß von Feuchtigkeit sofort alle
Elasticität verliert und Roßhaar — war es gewöhnlich bald mit dem schönen
Sitz der afficirten Theile vorbei, ganz abgesehen von dem lästigen Durch¬
stechen der Roßhaare . Das Schriever 's Patent - Wollroßhaar ,
aus reiner Wolle und Roßhaaren ohne jede Appretur gefertigt, behält
dagegen dauernd seine Elasticität und vermeidet das Durchstechen der
Roßhaarfäden . Bei der heutigen Moderichtung, die sich immer mehr
dem englischen Genre zuwendet, ist eine gut sitzende Taille , die keine
Falten zieht, von großer Wichtigkeit . Bisher war es nur in der Kunst
der Schneiderei sehr gewandten Händen möglich, eine solche Taille an¬
zufertigen, während durch richtige Verarbeitung des Schriever 'schen
Wollroßhaarstoffes der Taille leicht eine dauernd schöne Form und
Eleganz beizubringen ist .

Kestens empfohlene Firme«:
. getschmuck «nd Perlaufputz

. .. 46g für Lameuhüte .
l. Wien,VH -, « ircheng . II .
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Jllustrirtes Preisblatt gratis und franco.
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angesangeneund fertige,
nebst allem Material .

A . Oai »a>«, Wien , I ., Seilcrgaffe » .
für Wäsche, Arrtoril »

Kr »4» » >-» »» UsIlSstch , Fabrik SraSlitz.
Niederlage: Men , Vlll ., Alserstraße »5 .

Stickerei- 1.-WNÄKL
Niederlage : Men , VH ., Neubaugaffe ».
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Im Schloßpark .

hier läßt sich's stille träumen ,
Umschattet von den Bäumen,
Die moosbekleidet steh'n ,
Von Herzen , die geschlagen
Schon längst vor unser'n Tagen ,
Zur Ruhe auserseh'n .

hier läßt sich
's stille träumen ,

Vom Tosen und vom Schäumen
Des Springquells eingewiegt,
N)o , wie zu jenen Tagen ,
Der Strahl, emporgetragen,
Rückfluthend nie versiegt.

Martin Greif .

Ahnung .
Einen Bettelbuben sah ich
Jüngst am Straßenrande stehen .
Ausgestreckt um milde Gabe
War die Rechte, und die Augen ,
Schwarz nnd klug und dreisten Blickes ,
Sahen fordernd in die Welt .
Und ich gab ihm reiche Spende
Kleiner Münze , was ich eben
Bei mir trug , und grüßt ' ihn mir.
Wandte mich, und mir im Herzen
Klang es also : Betteljunge ,
Du wirst wachsen und ein Mann sein,
Und die Blicke Derer trägst Du ,
Welche sich die Welt erobern.
Hart gehämmert hat Dich Elend ;
Elternlos und sonder Anhang ,
Ohne Weichheit , wirst Du steigen —

Steigen auf zu stolzen Höhen.
Führt Dich dann Dein Weg an dieser
Straß ' vorüber, dann sei milde
Und gib meinem frühverwaisten ,
Zarten , blonden, armen Kinde,
Wenn's am Raine bettelnd steht .

I . I . David.

Gin Wahn.

Es lebt ein Wahn in meiner Seele ,
Allmächtig, ob ich ihn verhehle:
Bevor ich sterben , sterben muß,
Noch einmal trink ' ich Deinen Kuß . . .

Noch einmal ruht an meinem Herzen,
Das um Dich litt so wilde Schmerzen,
Dein schönes , ewigjunges Haupt,
Das mir der Trug der Welt geraubt . . .

Und meine Lippen werden schweigen —

Nur meine Blicke werden neigen,
Des Gottes trunken noch einmal ,
Sich über Deiner Augen Strahl . . . !

Hermann Hango .

I_om ciu dal .

Noch einen Gruß, ein leises Nicken,
Ein flüsterndes „Auf Wiedersehen" ,
Ein heimlich trautes Händedrücken,
Dann eilig Auseinandergehn .

Noch zieht ein leises, süßes Klingen
Um unser Herz, und Blumendust
Scheint sie erinnernd uns zu bringen ,
Die klare, frost'ge Winterlust.

Und weiter ist uns nichts geblieben,
Als in der Brust ein Sehnsuchtsweh ,
Und in dem Herzen heißes Lieben,
Bedeckt mit Abschieds Winterschnee.

Cappilleri.

Wir saßen neben einander zu Tisch,
Wir sprachen von Ebers und Heyse ;
Wir sprachen von meinen Gedichten sogar —
Du lachtest verstohlen und leise .
Wir saßen zusammen beim Cotillon ,
Dein Lachen klang ohne Ende —
Ich sah , wie blinkend und blond Dein Haar,
Wie weiß und fein Deine Hände.

Und sachte verrauschte die Tanzmusik
In leisen, verträumten Accorden:
Eine Frage ging, eine Antwort kam,
Dann find wir ganz stille geworden.
Ein letzter Galopp, und das Fest war aus,
Wir schieden mit zuckendem Munde;
Ich glaube, wir beide vergessen sie nicht
Die stille, seltsame Stunde . . .

Carl Bulcke .
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Am Schneesturm .
Bon Graf Sollogub . — Deutsch von Adele Berger .

^ ^ er Schnee fiel in dichten Flocken. Auf dem Wege nach Saratow
fuhr ein mit drei kräftigen Pferden bespannter Schlitten
langsam dahin . Ein scharfer Wind fegte über die öde Steppe ,

WAr es war kalt und finster .
In dem Schlitten saß, in seinen Bärenpelz gehüllt ,ein junger Offizier. Er war in tiefes Nachdenken versunken.

Er dachte an Petersburg , wohin er sich jetzt zur Hochzeit
seines Bruders begab, an jenes ewig in Erregung befindliche,

: rastlose Petersburg , das die besten Jahre seiner Jugend
verschlungen , und ihm dafür nicht eine einzige, wahrhaft
frohe Erinnerung geschenkt hatte . Er ließ in Gedanken

4. seine ganze Vergangenheit an sich vorüberziehen , seine
Sehnsucht nach Liebe, seinen Aerger über stets getäuschte Erwartungen .
Bor seinem geistigen Auge schwebte eine ganze Reihe schlanker Mädchen ,junger , eleganter und schöner Frauen vorüber . Alle warfen ihm flüchtigeinen freundlichen Blick , ein frohes Lächeln, ein lockendes Wort zu — aber
darin lag nichts Wunderbares : er war ja der Sprosse eines uralten Adels¬
geschlechtes , der Besitzer ungeheurer Güter , jung , elegant und schön und
überdies ein unermüdlicher , graziöser Tänzer . Die Mütter luden
ihn zu Tische ein , die Väter machten ihm Besuche, die Töchter des
Hauses forderten ihn bei der Damenwahl auf , die großen Damen luden
ihn in ihre Loge im Theater und zu ihren Empfängen , wo so viel
Cigaretten geraucht werden , und so viel Unsinn geschwätzt wird . Was
verlangte er mehr ? War sein Schicksal nicht beneidenswerth ? Ward
seiner Eigenliebe nicht genug geschmeichelt ? Warum lag doch ein unan¬
genehmes , schweres Gefühl wie ein Bleigewicht auf seinem Herzen ?
Weil er aus diesem Wirbel der Vergnügungen und Genüsse nicht ein
einziges , dauerndes , angenehmes Gefühl davongetragen hatte , das wie
eine heilige Lampe sein vom Glanz der Welt überstrahltes Leben erwärmt
hätte ; weil er sich vollkommen bewußt war , daß die Blicke der Heirats¬
fähigen Mädchen und der sitzengebliebenen Schönen nicht ihm, sondern
seinen zufälligen , günstigen Verhältnissen galten . Er verstand die selt¬
samen Eigenheiten des gesellschaftlichen Lebens , wo die Leidenschaft
theilweise noch zulässig ist , wo es aber keinen Platz für jene tiefe,grenzenlose Liebe ohne Berechnung und Absicht gibt und geben kann,die nur so Wenigen zu Theil wird , dann aber ewig leuchtet, ewigerwärmt und bis zum Grab begleitet .

Der Schlitten hielt plötzlich an . „ Hollah , was gibt 's ? " rief der
Offizier ungeduldig dem Kutscher zu, „ schläfst Du vielleicht? "

„Schlafen !" brummte der Kutscher, „in einem solchen Wetter
schlafen. Sehen Sie nur , Herr , wie es schneit" , fügte er laut hinzu .
„ Das ist ein Schneesturm . Großer Gott , was fangen wir an ! SehenSie nur , sehen Sie !"

Der Offizier beugte sich aus dem Fenster und erschrak . Wer im
Winter nie in Rußland gereist ist, kann sich keinen Begriff von einem
Schneesturm auf der Steppe machen . Da fällt der Schnee in unge¬
heuren Flocken und der Wind trägt ihn nach allen Seiten hin . Kein
Vogel fliegt vorüber , kein Hase huscht vorbei , von Menschen keine Spur ,alles ist düster , öde und geheimnisvoll . Die Stürme fegen fessellosüb « den weiten Raum und weinen , klagen und heulen mit schauer¬
lichen, nur der Steppe verständlichen Stimmen . Die ganze Natur erscheintverändert , und nirgends zeigt sich ein Weg, eine Straße , auf allen
Seiten nur Schnee . Hier ist sein Reich, sein Gebiet , hier herrscht er
in wilder Lust . Wehe dem, der ihm anheimfällt ! Er erdrückt, erstickt
ihn unter seiner Decke und schüttet immer dichtere Massen auf ihn .

Der Gegensatz zwischen der parfumirten , eleganten , rauschenden
Welt Petersburgs und dem phantastischen , unheimlichen Treiben der
Steppe war wirklich zu grell . Die Ballmusik , die Gestalten der Schönen ,die Träume verschwanden plötzlich aus dem Gedanken des Offiziers .
Die Sache sah auch übel genug aus , denn der Sturm wurde immer
heftiger und die Lage der Reisenden immer gefährlicher . Die Pferdekonnten in dem tiefen Schnee kaum vorwärts , der Schlitten sank immer
tiefer ein . Der Offizier fühlte bereits , wie der scharfe Frost seine Glieder
erstarren machte, seine Sinne verwirrten sich . Eine seltsame Müdig¬
keit überkam ihn und zugleich die Empfindung , als müsse er wider
Willen einschlafen.

Plötzlich glänzte in einiger Entfernung ein Licht auf . „ Eine
Station !" rief der Kutscher freudig und hieb auf die Pferde ein . Diese
zogen mit aller Kraft an und bald waren sie bei dem kleinen Gebäude
angelangt , aus welchem der Lichtschimmer gekommen war . Der Stations¬
ausseher stürzte heraus , half dem Offizier aus dem Wagen und führte
ihn in ein Zimmer , das einzige , das für Reisende vorhanden war . Es
war klein, voll Rauch und schwach erleuchtet . Nur undeutlich unter¬
schied es eine ziemlich bunt zusammengewürfelte Gesellschaft, die der
Sturm hierhergetrieben . Es waren einige Kaufleute , ein Hauptmannmit Frau , einer kleinen Tochter und seiner Schwägerin , einer allen
Jungfer , und endlich eine alte , halbgelähmte Frau mit ihrer Enkelin ,einer jungen Frau .

Als der Offizier diese junge Frau erblickte , blieb er wie gebannt
stehen. Nie hatte er ein ähnliches Frauenantlitz gesehen. Es zeigte
nicht jene auffallende , aufdringliche Schönheit , welche Jedem sofort in 's
Auge fällt und stumme , oder auch laute Bewunderung herausfordert .Es gefiel aber auf den ersten Blick, und je länger man es ansah , desto
anziehender , desto lieblicher erschien es . Die Züge waren ungewöhnlich
fein und regelmäßig , die Gesichtsfarbe blaß , die Haare schwarz und
die Augen , die Augen waren solche , die man nicht treffend be¬
schreiben kann : groß, schwarz, mit langen Wimpern , dichten Brauen ,Augen , die einen Maler von Sinnen bringen konnten . Die Augen der
Frauen machen den Geschichtenerzählern überhaupt viel zu schaffen ;

wie viel Unsinn ist über sie schon geschrieben, wie viel Vergleiche mit
Sternen , Diamanten und mit — Gott weiß, was — angestellt worden ! Der
Pinsel und auch die plumpe Feder können in gewissem Maße ihre Form
und Farbe wiedergeben ; wie sollten sie aber jenes Feuer beschreiben,das sie in der Erregung widerspiegeln ? Wie das Aufblitzen des Spottes ,die Flamme der Leidenschaft, die Tiefe des heiligen Gefühls ? Dafür
gibt es weder Farben noch Worte , das kann nicht völlig dargestellt ,
höchstens schwach angedeutet werden .

Die junge Frau war einfach, aber elegant gekleidet. Sie hatte
Mantel und Hut abgenommen , und ihre schlanke Gestalt zeichnete sich
von dem matt erhellten Hintergründe deutlich ab . Einmal , bei einer
etwas heftigen Bewegung lösten sich ihre dichten, tiefschwarzen Flechten
und fielen fast bis auf den Boden nieder . Sie erröthete leicht, griff
nach den Zöpfen und schlang sie sich wieder um den Kopf.

Der Offizier sah sie schweigend an . An dieser Frau war jede Be¬
wegung harmonisch und vornehm . Sie zog den Handschuh aus ; die
Hand war entzückend schön , weiß und schmal. Sie fuhr damit über die
Haare , und in dieser einfachen, so gewöhnlichen, weiblichen Geste lag
natürliche Anmuth und graziöse Unbefangenheit . Wie kommt ein solches
Juwel in diese Einöde , und wer ist sie ? dachte der junge Offizier .
Unwillkürlich , ohne daß er selbst gewußt , wie es gekommen war , saß
er plötzlich neben ihr . Die Bekanntschaft war bald gemacht. Gemeinsames
Mißgeschick bringt die Menschen einander rasch näher . Bereits nach
einer halben Stunde waren sie mit einander ganz vertraut . Er holtedie Kissen ans seinem Schlitten , machte der alten Frau einen bequemen
Sitz zurecht und schob ihr einen Schemel unter die Füße . Auch die
anderen Reisenden unterhielten sich durch Geplauder ; das junge Paar
jedoch kümmerte sich nicht mehr um dieselben.

„ Waren Sie schon in Petersburg ?" fragte der Offizier die junge
Frau .

„ Nein .
"

„Aber Sie fahren doch hin ?"

„ Nein ."

„ Warum nicht ?"

„Ich bin verheiratet . "
Der Offizier fühlte ein seltsames, ärgerliches Gefühl in sich auf¬

steigen .
„ Warum ist Ihr Mann nicht mit Ihnen ? " fragte er.
„ Er ist auf dem Gute , er liebt die Reisen nicht. "
„ Wohin fahren Sie ? "

„ Ich bin mit der Großmama auf einer Wallfahrt nach Woronesch
begriffen . "

„ Eine schöne Wallfahrerin, " dachte der Offizier , auf die Alte
blickend , die gedankenlos etwas vor sich hinmurmelte . „ Und Sie leben be¬
ständig auf dem Gute ? " fragte er wieder .

„ Ja , beständig ."

„ Erlauben Sie , Sie müssen sich schrecklich langweilen .
"

Sie seufzte leise . „ Man muß sich daran gewöhnen .
"

„ Wie verbringen Sie Ihre Zeit ? "

„ Womit man sie gewöhnlich auf dem Lande verbringt . "
„ Aber was thun Sie ? "

„ Allerlei . Ich beschäftige mich mit der Wirtschaft , sticke und lese ."
„ Sie haben Kinder ? "

„Nein . "
Der Offizier freute sich darüber , er wußte selbst nicht , warum .

„ Was lesen Sie ? "

„ Was mir in die Hände kommt. Französische Romane , Zeit¬
schriften - "

Der Offizier runzelte die Stirn .
„ Ihr Leute aus der großen Welt, " fuhr sie lächelnd fort , „ kennt

ja die Freude des Lesens nicht. Ein Buch ist uns Gefährte , ein treuer
Freund . Versuchen Sie es einmal , auf dem Lande zu leben , wie ich,und Sie werden begreifen , was ein Buch Einem dort bedeutet . Die
Abende sind so lang , unfer Gut liegt in der Steppe , Nachbarn sind
nicht in der Nähe , und diejenigen , welche man unschwer erreichen
könnte, paffen uns nicht zum Verkehr . "

„ Ist Ihr Mann ein Jäger ?"

„ Ja , er ist ein großer Freund der Jagd . Uebrigens muß man
auf dem Lande irgend eine Beschäftigung haben ."

„ Erlauben Sie mir die Frage : ist Ihr Mann jung ? "
Sie lachte unwillkürlich . „ Nein, " antwortete sie , „ aber wozu von

ihm reden ? Sagen Sie mir lieber , auf welche Weise Sie hierherge -
rrethen ? "

„Ich fahre zur Hochzeit meines Bruders .
"

„ Sie werden Brautführer sein ? "

„Selbstverständlich . Ich habe auch große Eile . . . d . h . ich hatte
große Eile - "

„Und jetzt nicht mehr ? "
Der Offizier sah sie liebevoll an . „Jetzt habe ich Sie getroffen . . .

"
„ Großmama, " sprach die junge Frau , „ ich denke , der Sturm hat

nachgelassen, wir können weiter fahren . . . "
Aber die alte Frau hörte nicht. Die anderen waren der Ueber-

zeugung , daß vor dem Morgen an ein Weiterreisen nicht zu denken
wäre , und schickten sich an , ein Lager für die Nacht zu bereiten , so gut
es ging . Im Zimmer wurde es bald ganz still, nur das Knistern der
Kerzen, das Athmen der Schlafenden und das Heulen des Sturmes
unterbrachen die Stille . Alle schliefen außer dem Offizier, der sich
flüsternd mit seiner Nachbarin unterhielt , und der alten Jungfer , die
mit giftiger Neugierde ihrem Gespräche zuhörte .
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„Ich schäme mich/ ' sprach der Offizier, „ denn ich habe eine Dumm¬
heit gesagt. Sie sind wohl auf mich böse ?"

„ Nein , ich bin nicht böse . Aber ich bin keine Weltdame und an
derlei Liebenswürdigkeiten nicht gewöhnt . Das ist einerseits thöricht,
andererseits wieder gut , denn wir verstehen nicht mit Worten zu spielen,
und sprechen nur das , was wir fühlen . "

„ Ich spreche auch nur das , was ich fühle . "

„Bitte , hören Sie auf . Wir sind einander zufällig begegnet, werden
uns bald trennem , uns nie mehr Wiedersehen . . . wozu also ? Ich weiß,
Sie lächeln über uns Provinzdamen , aber in unserem Schicksal ist nicht
nur viel Lächerliches, sondern auch viel Trauriges . Bedenken Sie, " fuhr
sie, wie zu sich selbst sprechend, fort , „ das Schicksal einer jungen Frau , die
das Leben nur aus Büchern kennt . Ihr Mann ist stets auf dem Felde ;
er ist vielleicht ein guter Mensch . . . . aber das allein genügt nicht !
Alle bedauern den Gefangenen in seinem Kerker, aber Niemand be¬
dauert die Frau , die von Kindheit an zur Abgeschlossenheit von der
Gesellschaft, zu ewiger Langeweile verurtheilt ist . . . Und es ist lustig
in Petersburg ?"

„Ja, " antwortete der Offizier seufzend, „ sehr lustig , zu lustig . . .
Ich bin ein Gesellschaftsmensch. Aber es ist seltsam — wir Beide lang¬

weilen uns , ich aus Ueberdruß , Sie aus Mangel an Gesellschaft. Sie
bedauern es, daß in Ihrer Einöde nichts Ihnen Herz und Seele erregt ;
wir , die ewig Erregten , die ewig Unruhigen , fühlen , daß Herz und
Seele in uns erstorben sind. Sie kennen die Kälte der Einsamkeit , aber
danken Sie Gott , Sie kennen nicht die Kälte des gesellschaftlichenLebens .
Sie wissen, daß man lieben muß , und wir wissen , daß Niemand uns
liebt . In Ihnen lebt noch Kraft und Hoffnung , uns erdrückt Hilf - und
Hoffnungslosigkeit . "

„ Sie haben geliebt ? " fragte sie kaum hörbar .
„ Natürlich ! Und wie oft ! Das ist es ja eben . . . in der großen

Welt nach Liebe suchen, heißt stets neuer Täuschung nachjagen . —
Was denken Sie von der Liebe ?"

„ Ich ! — Ich denke nicht darüber nach .
"

„ Die Liebe ist die Seele des Weltalls ; aber dieser Seele wird es
manchmal zu enge in dieser großen Welt . Ich habe auch manchmal ge¬
glaubt , daß man mich liebe, und was war es ? Man liebte nicht mich ,
sondern den guten Tänzer , den eleganten Kavalier ."

„So glauben Sie nicht an die Liebe?"

„Davor behüte mich Gott — man muß an die Liebe glauben ; ich
sage nur , daß man nicht wirklich geliebt wird . Die Liebe bedarf so
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vieler Bedingungen , so vieler glücklicher Zufälle , so großer , seelischer
Frische und Ursprünglichkeit ! Aber Gott sei Dank, ich fühle , daß ich
noch lieben kann , wenn auch keine Weltdame . Ich könnte noch leiden¬
schaftlich , grenzenlos und heilig eine Seele lieben , die vertrauensvoll ,
ohne Furcht und ohne Berechnung , mir ihr Schicksal anvertraute . . . .
Wenn Sie zum Beispiel . . .

"

„Trinken !" stöhnte die alte Frau . Das kleine Mädchen regte sich
und weinte im Schlaf , der Offizier sprang hastig auf , gab der Alten
zu trinken , beruhigte die Kleine , indem er ihr ein Stück Zucker in den
Mund steckte , und kehrte auf seinen Platz zurück. Aber es gelang ihm
nicht mehr , das begonnene Gespräch fortzusetzen. Die junge Frau hatte
die Augen geschlossen , ihre Hand lag anmuthig im Schoße ; sie schien
über etwas nachzudenken oder zu schlummern .

„Sind Sie müde ?" fragte der Offizier leise.
,Ja .
Er schwieg . Sein Herz klopfte heftig . Wie seltsam schön war doch

diese Frau , wie reizend kleidete sie diese matte Bläffe , wie fein , wie
regelmäßig waren diese Züge ! Sie war so ungezwungen , so natürlich ,
so einfach, daß die Sehnsucht ihn erfaßte , sich ihr zu Füßen zu werfen,
ihr sein Herz auszuschütten , sein Leben zu opfern . Ihre weiße, kleine
Hand zog seinen Blick wie magnetisch an . Der Offizier sah sich um ,
alle schliefen, nur draußen heulte der Sturm ; selbst die alte Jungfer
war , des Härchens müde , eingeschlasen. Der Offizier betrachtete die kleme
Hand . Eine unsichtbare Kraft lockte, zog ihn vorwärts . Er fühlte , daß
er liebe, wie er noch nie geliebt . Die verschiedenartigsten Empfrn -

düngen stritten in ihm : Leidenschaft, Furcht , Sehnsucht . Endlich konnte
er sich nicht mehr beherrschen, er sah sich nochmals um , beugte sich dann
vor und drückte hastig seine Lippen auf die weiße, kleine Hand .

Die junge Frau regte sich nicht, und der Offizier saß nun be¬

wegungslos da . Einige Minuten vergingen in lautlosem Schweigen .
Leise und langsam erhob sie plötzlich die Hand und fuhr wie em ver¬
schlafenes Kind damit über die Augen . Plötzlich öffnete sie dieselben
und fragte :

„ Sind Sie verheiratet ? "

M _ ? "
"

Ach richtig. Sie sagten ja , daß Sie Brautführer sein würden ,
da sind Sie natürlich nicht verheiratet . Wissen Sie ,

" und m ihrer Stimm e

lag es wie leise Trauer , „ wenn Sie verheiratet sein werden — lieben
Sie Ihre Frau . . .

"

„ Warum ? "

„ So . . . es könnten ihr sonst einmal Gedanken in den Kopf
kommen . . . lieben Sie Ihre Frau . . . . . "

„ Kann man denn seinem Herzen derart gebieten ? Wenn ich jetzt
verheiratet wäre und Plötzlich Ihnen begegnete . . ."

„ Nun ?"

„ Da würde ich meine Frau nicht mehr lieben , sondern Sie , komme,
was da wolle . . . aber es geht über meine Kräfte ; ich mag Ihnen
dumm , toll , frech Vorkommen . . . aber ich liebe Sie von ganzer Seele .

"
Seine Augen strahlten , seine Stimme bebte . Er sprach in der

That , was er fühlte . Sie sah ihn mit zärtlichem Vorwurf an und
schüttelte leise den Kopf . „ Schämen Sie sich nicht ? " flüsterte sie, das
Gesicht mit den Händen bedeckend .

„ Nein, " sagte er, immer mehr erglühend , „ ich schäme mich nicht.
Sie fühlen selbst , daß ich die Wahrheit rede . Ich habe Ihr Leben er-
rathen : hadern Sie nicht mehr mit dem Schicksal. Sie wissen jetzt , daß
es einen Menschen gibt, der Sie mit allen Kräften seines Wesens , ohne
Hintergedanken und ohne Nebenabsichten liebt . Es kann auch solche
hier nicht geben . Wir werden in wenigen Stunden scheiden . Wenn
unsere Bekanntschaft auch nur so kurze Zeit währte — diese flüchtigen
Augenblicke waren so süß . Ich liebe Sie , wie ich nie zu lieben erwartet
habe . Das wird vielleicht schon morgen vorbei sein , aber heute liehe ich
Sie . Sie sind mir die Erfüllung des schönstenTraumes meiner Jugend .
Eine solche Frau , wie Sie , habe ich immer zu treffen gehofft. Das
Schicksal hat uns nicht für einander bestimmt , aber das Bewußtsein
wird uns bleiben , daß , als wir einander zufällig begegneten , wir uns
verstanden , einander schätzten und eine reine , warme Empfindung wird
uns begleiten — Sie in die Langeweile Ihres Gutes , mich in die
Langeweile der großen Welt . "

In diesem Tone sprach er noch weiter , feurig und überzeugend ,und sie , ihre großen , schwarzen Augen in die seinen versenkend, lauschte
seinen Worten , wie man einer lang ersehnten Freudenbotschaft lauscht.
Allmälig fand auch sie wieder Worte . Aber was die Beiden in dieser
Stunde sich gesagt haben , soll nicht wiedererzählt werden : auf dem
Papier würde es sich ja doch ,nur kalt und verblaßt ausnehmen .

krnlü vmsconcnrrc» ! dir „Mcner Mode"
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Die Zeit flog dahin. Unbewußt gab sich die junge Frau ganz
diesem neuen Entzücken hin, öffnete sie die reichen Schätze ihres so
lange verschlossenen Herzens, und sicher war sie nie so schön gewesen,
wie in diesen Stunden . Der Offizier faßte unwillkürlich ihre Hand, und
sie dachte nicht mehr daran, sie ihm zu entziehen. Die ärmliche Hütte
schien ihnen ein Paradies .

Plötzlich erlosch knisternd die Kerze , und ein mattes, weißliches
Licht drang durch das schmale Fenster. „Es wird Tag, " sagte sie, „wir
müssen bald scheiden . Geben Sie mir etwas zur Erinnerung ."

Ec riß hastig ein Blatt aus seinem Notizbuche, ergriff den Bleistift
und dachte nach .

„Ein Anderer würde ein Gedicht schreiben "
, sagte er . „Ich kann

das nicht . Aber Sie wissen schon, was in meinem Herzen vorgeht."

„Schreiben Sie , was Sie wollen, " antwortete sie mit innigem
Lächeln.

Er schrieb : „In der Nacht vom 12 . auf den 13 . Januar des
Jahres 188 *,

" und fügte dann, nach einem Blicke in ihre Augen, hinzu :
„ in der schönsten Nacht meines Lebens. " Dann zog er einen Ring vom
Finger und reichte ihr Beides , Ring und Papier . Sie steckte sie hastig
in die Tasche .

„Ich kann Ihnen keinen Ring geben," sagte sie traurig , „ ich habe
nur einen — meinen Trauring . Aber ich werde Ihnen aus Woronesch

ein Amulet schicken . Es wird Ihnen Glück bringen, es wird Sie
an unsere Begegnung und an Eine erinnern, die Sie ewig lieben wird.
Sie sind der einzige Mensch , der mich verstanden hat. Sie werden mich
in der Zerstreuung der Welt natürlich bald vergessen . Aber ich werde
Ihrer ewig denken . Ich werde für Sie beten.

"
Sie drückte heftig seine Hand.
In diesem Augenblick trat der Stationsausseher in das Zimmer.
„Es hat sich aufgehellt," sagte er, sich die Hände reibend.
Nun wurden auch die Anderen munter. Die Alte stöhnte, das kleine

Mädchen weinte, alles hastete durcheinander. Eine Stunde später waren
Alle reisefertig. Der Offizier hob die alte Frau in den Wagen und
küßte der Enkelin die Hand. In ihren Augen glänzten Thränen .

„ Leben Sie wohl, " sprach sie traurig , „ auf immer . . . "
Eine Viertelstunde später wurde der Wagen der Damen von einem

feurigen Dreigespann eingeholt. Der Offizier neigte sich grüßend heraus .
Das Herz war ihm sehr schwer. Aus dem herabgelassenen Fenster des
ersten Wagens erschien ein blasses Gesicht, strahlten große, schwarze
Augen , winkte ein weißes Taschentuch herüber. Der Kutscher des
Schlittens trieb die Pferde an . Der Offizier wandte sich um und sah
lange nach dem Wagen zurück, der schließlich seinen Blicken gänzlich ent¬
schwand . Da seufzte er traurig auf, und wickelte sich fester in seinen
Pelz . Vorbei . . . !

Miß Aeß.
Novelette von Wilhelm Zeuse « .

>4?
§

—enn Sie gut finden die Idee , machen
Sie mit Ihrer Schrift auf Papier das
Verein . Ich u—erde treten bei als Glied
mit, denn ich habe Achtung hoch für das
Erfinder und Vorstand vom Ka-Sitt-
Verein . I-ol Sieh ! Es wird wieder machen
zwei drei, aber es wird nicht machen drei
vier . Aber es ist doch gut , zu machen das
Verein , daß zwei macht blos aus .

"
Das bestätigte er noch einmal , während

die Bedeutung des voraufgegangenen
arithmetischen Satzes dem Verständnis
Amanda Liebenicht's unaufhellbar geblieben.
Wie Algebra oder mehr noch wie Kabbala
war's ihr an's Ohr geklungen, und in

dem über die Balconbrüstung gradaus hinuntergehefteten Blick des
Sprechers hatte etwas Geheimnistiefes gelegen, das in ein unergründ¬
lich durch jeneZahlen bezeichntes Welträthsel einzudringen geschienen .
Zugleich damit verflüchtete sich augenscheinlichFräulein Amanda 's
Leiblichkeit wieder zu der keiner Sinnesempfindung Sir Natha-
nael Colbrook's mehr sich bemerkbar machenden Gasart , ein
merkwürdiger Vorgang , der gemeiniglich ihrer weiblichen Tätig¬
keit an dieser Stelle ein nämliches Schlußziel setzte , und sie
begab sich in hergebrachter Weise an den Küchenherd, um dem
„Speisenliebling " des Baronets ihre achtsam waltende Fürsorge
angedeihen zu lassen . — —

Nach herkömlicher Weise wechselte derweil allerhand über
den Dächern und den Menschenköpfen der Stadt München, Wind
und Wolken, Schwüle und Kühle, Blau und Grau, Sonnen-
und Blitzstrahlen , Staubwirbel und Regengeprafsel, denn aus
dem Mai war uunmehr Julianfang geworden, und diese ver¬
schiedenen irdisch -himmlischen Schaustellungen fanden vollständig
nach Brauch , Ordnung und einem seit Jahrhunderten oder wahr¬
scheinlich schon Jahrtausenden festgesetzten Programm statt. Nur
eines unterlag niemals einer Abänderung , das allnachmittägige
Eintreffen der Miß Beß in der Dachstube Laurentius Hollunders ,
denn alle meteorologischen Wandlungen übten sowohl auf die
Thatsache, wie auf die Stunde ihrer Ankunst nicht den gering¬
fügigsten Einfluß. Sie stellte sich ebenso pünktlich mit dem Regen¬
schirm , wie mit dem Sonnenschirm ein, und von der Witterung
abhängig zeigte sich einzig das Verhältnis ihres Kleidsaums zum
Fußboden , insofern jener bei trockener Lust bis auf den letzteren
herunterfiel , bei triefender dagegen sich so weit aufgeschürzt hielt,

(7. Fortsetzung.)

zwei zierliche Schuhe bis an den Knöchelrand sichtbar werden zu
lassen. Das stellte sich aber für den jungen Gelehrten als noch
unzuträglicher heraus, denn dadurch ward dann und wann die
schon beträchtliche Anzahl der furchterweckenden natürlichen Aus¬
rüstungsstücke seiner Bedrängerin noch um ein Paar unheimlich
schmale , manchmal mit blaßblauem , manchmal mit rosenfarbigem
Ueberzug aufschimmernde Füße vermehrt, und es bedurfte wahrlich
einer solchen Verstärkung keineswegs, um seine Position zu einer
immer weniger haltbaren zu machen. Denn vorteilhaft konnte
es dafür sicherlich auch nicht benannt werden, daß sich bei ihm
zeitweilig merkwürdige Einbildungen und Visionen hinzugesellten,
der Art, daß er z. B-, wenn gerade Fräulein Elisabeth Steinsaß
sprach , plötzlich einmal von dem Jrrthum überkommen wurde,
als habe er diese Stimme schon in früher Knabenzeit gehört .
Und wie mit solcher Täuschung seines Gehörorgans, ging's ihm
auch mit seinen Sehwerkzeugen, die in ihm ein mystisches Gefühl
aufwecken konnten, er müsse eine Art von Vorgesicht b esitzen und
habe mit diesem die Störerin seiner wissenschaftlichen Forschungs¬
ruhe, ehe er sie wirklich zum erstenmal mit leiblichem Blick
wahrgenommen , schon ab und zu im Morgenlicht über seine Dächer¬
landschaft daherkommen gesehen . Ganz so, wie sie nun seit
manchen Wochen tagtäglich körperhaft vor ihm saß, oder vielmehr,
er erkannte mit jedem Tage deutlicher die bis in's Kleinste
reichende äußere Uebereinstimmung zwischen ihr und jener Gestalt
mit dem fremden Märchenangeficht, dessen Augenpaar wie Him¬
melsblau leuchtete und dessen goldenes Haar wie die Sonne
blendete. Nur begriff er nicht, weshalb sie denn eines Tages —
mit einem Schwung über das Fenstergefims — zu ihm in die
Stube hereingekommen sei, und was sie darin suche. Und daß
er eigentlich in den vierundzwanzig Stunden des Tages — denn
der nächtliche Traumzustand bewirkte darin keine Aenderung —
zu nichts Anderem mehr kam , als sich wegen dieser Frage immer
gleich umsonst den Kopf zu zerbrechen , verursachte ihm in diesem
Kopf jene zunehmende chronische Druckempfindung, die sich ent¬
schieden für die Nutzung seiner geistigen Fähigkeiten nicht förder¬
lich zeigte . Trotz seiner wissenschaftlichen Bedeutung hätte man
ihn , besonders während der Anwesenheit der jungen Miß, mehr
und mehr für ein recht einfältiges Menschenkind oder, noch deut¬
licher ausgedrückt, für einen großaufgeschossenen dummen Jungen
ansehn können, und noch weniger ließ sich deshalb begreifen, wie
Miß Beß — selbst bei vollster Einrechnung ihrer Blutsver¬
wandschaft mit Sir Nathanael Colbrook — Spaß daran zu
finden vermöge, beharrlich Tag für Tag den Ordnungsversuch
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im Kopf ihres durch ein halbes Scheffel Erbsen entfernten
deutschen Vetters fortzusetzen .

Aber endlich einmal erschien doch ein Tag, der in Lauren¬
tius Hollunder wohlbegründete Hoffnung auf ein wenigstens ein¬
tägiges Jntermittiren seines Leidens wachrufen konnte. Am
Himmel begann gegen Mittag ein geschäftiges Wesen , das ein
Ausgucker von der Brüstung der Peterskirche sich nicht anders
als eine Vorbereitung zu einem beabsichtigten großen Wolken-
familien -Congreß zu deuten vermochte , und zwar von verschiedensten
Seiten herzureisenden. Denn sie zogen nicht nur vom Inn her
aus Oesterreich, und von der Donau her aus dem Fränkischen
heran , sondern schienen über die Zugspitze sogar aus italienischem
Land herüber zu kommen. Dann ward ziemlich bald erkennbar,
daß sie München als Rendez-vous -Stelle unter sich verabredet
haben mußten , und da der Kalender gerade einen Sonntag ver-
zeichnete , hatten sie sämmtlich offenbar ihre besten , zum Theil
sehr auffällig gefärbten Festkleider angelegt, nicht allein schlehen¬
blaue und pechschwarze , sondern auch rostgelbe und chocoladen -
braune und darüber noch allerhand weißvorbauschende, da und
dort auch in's Grünliche spielende Kragen und Krausen . So,
festlich aufgeputzt, kamen sie sich aus den drei Himmelsrichtungen
entgegen, tauschten schon aus noch erheblichen Entfernungen Be¬
grüßungen aus durch unterlaßlose , dumpfstimmig brummende und
knurrende Zurufe und bereiteten sachkundige Beurtheiler dadurch
auf äußerst lebhafte Kundgebungen bei ihrem Zusammentreffen
vor . Trotzdem überraschte, als sie sich schließlich wechselseitig um
den Hals flogen, der stürmische Ausbruch ihres Entzückens über
die stattfindende Vereinigung doch noch die mit solchem Stell¬
dichein über ihren Köpfen nicht gerade unbekannten Bewohner
der bayrischen Haupt- und Residenzstadt.

Ein Stimmendurcheinander vom Diskant bis zum tiefsten
Baß Hub jetzt an , Freudenströme schoßen so dicht aus allen
Thränendrüsen der sich Umarmenden, daß im Nu die Straßen
Münchens vom Ehrgeiz gepackt schienen, sich in Nebenbuhlerinnen
derer Venedigs zu verwandeln — dazwischen deutete rundum
ein Krachen wie von knatternden Hieben, ein Geschmetter wie
von zerplatzenden Maßkrügen und ein Gepolter wie von über¬
einander kollernden Tischen und Bänken auf den Beginn landes¬
üblicher, zur Vollendung der Festfröhlichkeit unerläßlicher hand¬
fester Vergnügungen hin — und Laurentius Hollunder sagte ,
auf die weißschäumenden Wasserfälle seiner braunen Hochgebirgs¬
landschaft hinausblickend :

„Heute kommt sie nicht .
*

Laut sprach er's und wollte sich jedenfalls damit über das
freudige Ereignis eines Jntermittirens seiner täglichen Plage
noch sicherer vergewissern. Aber es ließ sich der Stimme anhören,
daß sie nicht einen wirklichen, sowohl leiblichen als seelischen
Heilszustand kundgab. Ein Arzt hätte nach ihr die Diagnose auf
einen Malariafall gestellt, der nicht mehr als intsrmittsns auf¬
zufassen sei, sondern sich zu konstant anhaltendem Fieber ver¬
ändert habe, und in der That sprach dafür auch als deutliches
Symptom, daß die laute Aeußerung jener Worte von einem
intermittirenden Pulsschlag bei dem Sprechen begleitet wurde.

Unmittelbar danach jedoch trat bei ihm eine, wenn auch nur
kurze, doch völlige Stockung der Wellenbewegung seines Gefäß¬
systems ein, denn fast gleichzeitig ging seine Thür auf, und ein
Ruf klang über die Schwelle : „Das müssen Sie mir doch als
Verdienst anrechnen, Vetter, daß ich bei solchem Wetter nicht
ausbleibe I*

Und da stand Miß Beß , wundersamlich zwei vollständige
Witterungsgegensätze in ihrer Erscheinung vereinigend . Denn
ihre Augen und ihr Haar waren wie blauer Himmel und
Sonnenschein , von ihrem Kleide dagegen troff es rundum auf
den Boden herunter, als ob sie die leibhaftige Regentrude in
eigener Person sei.

Ihrer ersten Begrüßung aber fügte sie sogleich nach : „So
kann ich nicht bleiben, sonst läuft den Wirthsleuten unter Ihnen
das Wasser durch die Decke. Sie haben wohl einen alten Rock
zum Anziehen für mich , Vetter; während ich bei Ihnen bleibe,
wird mein Kleid schon wieder trocken .

*
Dem Angeredeten war nach dem Plötzlichen Jntermittiren

seiner Pulswelle, besonders aber bei den letzten Worten durch
einen heftigen Rückschlag das Blut roth in den Kopf geschossen.
Er stand rathlos verwirrt und brachte nur stotternd heraus:

„Ja — wie — ein alter Rock — ich weiß nicht — "

„Schön braucht er nicht zu sein , und zu wissen brauchen
Sie auch nichts weiter, unsereins versteht sich ^schon selbst zu
helfen. Es ist nichts nothwendig dazu, als der Sack, und der
wird sich wohl da drinnen finden.

*
Das begleitete die Sprecherin mit einem kurzen Hinblick in

das Bettstellen-Nebengelaß der „ Wohnung von zwei elegant mö -
blirten Räumen*

, trat im nächsten Augenblick in jenes hinein und
zog die Thür hinter sich zu . Nur ein bis zwei Minuten ver¬
gingen, dann kehrte sie zurück und zeigte, daß sie in völlig be¬
friedigender Weise das Erforderliche vorgefunden habe. Zwar
bestand es nur — der Art des Garderobeschatzes entsprechend —
aus einem alten Leinwandkittel , und eine auf feine Geschmacks¬
ausbildung Anspruch erhebende deutsche junge Dame würde
schwerlich in einer derartigen Toilette vor irgendwelchen, wenn
auch nur zwei Augen erschienen sein .

Noch weniger allerdings Wohl mit Rücksicht auf das zweite
zur Anschau gelangende Kleidungsstück, da nicht wegzuleugnen
war, daß dies mit keinem anderen Namen , als dem eines Unter¬
rockes, freilich eines halbseidenen und eigenartig hübschen , be¬
zeichnet werden konnte. Da sich hinsichtlich der sonstigen Schick¬
lichkeit daran jedoch nicht das Geringste ausstellen ließ , beküm¬
merte der Name augenscheinlich den praktisch -verständigen Sinn
der Nichte Sir Nathanaels nicht im Leisesten , und sie hatte
merklich und selbstverständlich keinen Moment Anstand genommen,
durch diese zweckdienliche Metamorphose die Trocknung ihres
Kleides zu ermöglichen. Im Uebrigen war ihr der Kittel , bei
der Schulterbreite seines rechtmäßigen Eigenthümers, natürlich
zu weit, so daß er sich nicht gerade für ein elegantes Sitzen
verwerthen ließ, sondern ziemlich bauschend nur Dasjenige erfüllte,
was Miß Beß als einzig nothwendig erachtet hatte . Als Merk¬
würdigkeit indeß ergab sich bei alledem, daß sie kaum ein Costume
hätte finden können, durch das die Schönheit und jugendliche
Anmuth des Kopses darüber so überraschend in's Licht gehoben
Worden wäre .

Und zwar zunächst in ein, dem wörtlichen Sinne nach ge¬
radezu blendendes, denn im Augenblick, als sie wieder aus der
Kammerthür hervortrat, fuhr, ihr Gesicht ganz wie in eine blaue
Flammenwelle eintauchend, ein Blitzzucken durch die Fenster, und
gleichzeitig fuhr auch Laurentius Hollunder mit solchem Schreck¬
ausdruck zurück, daß ihr unter einem Auflachen vom Mund flog :

„Fürchten Sie sich so vor'm Gewitter, Vetter? Ich gar
nicht; wenn's einschlagen muß , dann geht's nicht anders und
muß man sich dreinfinden . Aber man kann's ja erst noch ab-
warten, ob 's wirklich geschieht .

*
Mit dieser Kundgabe ihrer philosophischen Anschauung setzte

Miß Beß sich, zum Abwarten , auf den täglich von ihr einge¬
nommenen Stuhl, und es stellte sich nunmehr heraus, daß alles
Bisherige nur ein wenig Präludium des jetzt zur Feier des
Familien-Congresses anhebenden großen Concerts gewesen sei.
Auf den Schornsteinen rundum schienen lauter Flötenregister
aufgezogen zu werden, die Baßgeige hielt den Grundton dazu,
unaufhörlich setzte die große Pauke ein, und die Fensterscheiben
accompagnirten mit Beckenschlag und Triangelgeklirr. Um für
die sinnliche Auffassung den Genuß zu erhöhen, ward der ganze
Mufikraum Passend verdunkelt, in raffinirter Weise nur ab und
zu von einer Plötzlich aufflammenden elektrischen Beleuchtung
secundenkurz grell überfunkelt , und in diesem absonderlichen
Wechsel von Licht und Dunkel, nun hell auflachend, nun fast
verschwindend, saß die Schwestertochter Sir Nathanaels ihrem
deutschen Vetter Laurentius Hollunder gegenüber und wartete ,
ob es einschlagen werde.

Das that sie im übrigen nicht schweigsamen Mundes, sondern
nach ihrer Art und Gepflogenheit lebhaft gesprächig , nur war
es unverkennbar heute ausschließlich Miß Beß oder Alison, die
den Sitz einnahm und ihn für keinen Augenblick an Fräulein
Elisabeth Steinsaß abtrat . Daraus erwuchs für ihren Zuhörer
verhältnismäßig etwas Beruhigendes , das ihm gleichfalls einiger-
maßen Herrschaft über seine Zunge verlieh , um erforderlichen
Falles durch eine Antwort an der Unterhaltung theilnehmen zu
können. Nur übte ihm eine störende Wirkung dabei, daß er sich
nicht von der Vorstellung losmachen konnte, nach einer oder zwei
Stunden werde sein Leinenkittel sich wieder wie sonst am Wand-
haken im Nebenzimmer befinden, und trotz allem Aufgebot seiner

Große preiseoncurren; -er „Wiener Mode"
Herbst 1897, LmLL von 10 .000 Kronen.

(Siehe Anzeige in diesem Hefte .)



320 lviener Mode " X . Heft 8 .

Phantasie fiel 's ihm nicht möglich , darüber zur Klarheit zu
kommen , wie er sich künftighin diesem Kleidungsstück gegenüber
verhalten solle . Die Voraussicht , in der er es dort leer und
anscheinend wie früher hängen sah , trug im allerhöchsten Grade
Unheimliches an sich, etwas geradezu Gespenstisches , wenn er den
Gedanken daran knüpfte , er werde genöthigt sein , im Dunkel
mit dem Kittel die Nacht zuzubringen . Zwar blieb ihm dagegen
als ein Abhilfmittel , ihn hierher herauszutragen und die Thür
abzuschließen ; aber zu dem Behuf nrüßte er ihn anfassen , eine
Vorstellung , die kaum minder unheimlich überlief . Ein Dilemma
ergab sich daraus , das ihn zeitweilig in einen etwas geistesab¬
wesenden Zustand versetzte ; doch zum Glück ward ihm nicht die
Nöthigung eines häufigen Antwortens auferlegt , denn Miß Beß
verfiel heute darauf , von ihrer Lebensführung jenseits des Canals
zu sprechen, und ihre erzählende Art heischte wenigstens vorder¬
hand keine Entgegnungen .

Im Allgemeinen erweckten ihre Mittheilungen nicht das
Gefühl , als ob die Sprecherin von dem Aufenthalt im Hause
ihres Onkels übermäßig beglückt und befriedigt worden sei, und
Laurentius Hollunder ward dadurch schließlich zu der Aeußerung
veranlaßt : „ Warum blieben Sie denn dort — gingen nicht fort ? "

Eine Frage war 's aus einer ihm gekommenen Empfindung
heraus , er müsse einmal irgendein Zeichen geben , daß er zuhöre ;
einen weiteren Zweck und Gedanken verband er nicht damit . Miß
Beß aber erwiderte darauf :

„ Der Mensch muß essen, trinken und wohnen . Das konnte
ich nur im Hause bei meinem Onkel , also mußte ich dort bleiben .
Wer nichts besitzt, kann nicht , was er mag .

"

Der Besitz Praktischer englischer Logik mindestens gab sich
drin kund , und von Seiten des Verstandes aus ließ sich nicht
eben viel dagegen einwenden . Das beabsichtigte der junge Ge¬
schichtsforscher auch keineswegs , er glaubte nur nochmals etwas
sagen zu müssen , und that es mit der weiteren Frage :

„ Gab es denn kein anderes Mittel ? "

„ 0 ^ 68,
" antwortete die Befragte in diesem Augenblick

ausschließlich als Engländerin . Dann fügte sie hinterdrein : „ Wenn
ich mich verheiratet hätte .

"

Das bildete allerdings ein Auskunftsmittel , indeß eines ,
auf welches Laurentius Hollünder aus eigener Vorstellungskraft
nicht gerathen wäre . Aber da Miß Beß ihm dazu verholfen ,
leuchtete die Richtigkeit und Zweckdienlichkeit ihm ein , und er
versetzte mechanisch :

„ Warum thatcn Sie es denn nicht ? "

Auf diese Frage gab die junge Miß im Leinenkittel , den
Kopf schüttelnd , eine entschieden aus ihrem Munde äußerst merk¬
würdig klingende Entgegnung :

„ 0 uo . Es waren Engländer . Beidemal .
"

„ Zwei — auf einmal ? " brachte der Hörer , momentan , wie
erschien , nicht ganz im Vollbesitz seiner Vernunftmiigift , hervor .

„ lio . Erst einer und nachher der andere . Den ersten mochte
ich nicht . Er wollte mich wegen meines Geldes heiraten .

"

Daraus trat ein Widerspruch zu Tage , dessen Miß Beß sich
bei der Klarheit ihres Denkvermögens sonst nie schuldig machte ,
und er gelangte selbst Laurentius Hollunder zum Bewußsein ,
denn dieser entgegnete :

„ Sie sagten doch vorhin , daß Sie kein Vermögen besäßen .
"

„ Vss . Gar nichts . Aber ich werde vermuthlich einmal die
Erbin vom Reichthum meines Onkels sein .

"

„ Und deshalb wollte der schlechte Mensch Sie heiraten ? "

Das fragte Laurentius Hollunder mit einer stoßhast aus
ihm hervorbrcchenden , seiner Art sonst fremden Entrüstungs -

Aufwallung , und Miß Beß erwiderte :
,, ^ ss . Es war sehr vernünftig von ihm . Aber ich mochte

ihn nicht .
"

„ Und war der Andere ebenso ? "

„ 0 uo . Er hatte zehntausend Pfund im Jahr .
"

(Fortsetzung folgt.)

Ohrgehänge .
Von H . Oehmke .

Der Trieb zum Putz ist eines der wesentlichsten Attribute des
Menschen , und der Drang , sich zu schmücken , gehört zu den geheimnis¬
vollen Grundelementen seelischer Thätigkeit , welche sich selbst in der
Brust des uncivilisirtesten Wilden regt und ihn antreibt , wenigstens
mit aneinandcrgereihten bunten Muscheln den Hals und die Brust oder
mit einem Büschel bunter Federn das Haupt zu zieren . Der Schmuck

ist eben die lebendige Aeußerung des Geschmacks und , diesen zu ver¬
bessern und zu veredeln , ihn emporzuheben zu Regionen lichter
Schönheit , ist das Merkmal einer jeden höheren Cultur .

Unter dm Gegenständen aus Metall und edlen Steinen , welche
die Menschen sich erwählt , ihre natürliche Schönheit zu erhöhen und

zu idealisiren , nehmen die Ohrgehänge seit Urzeiten eine bevorzugte

1. Assyrisch ; 2. « . S. Egyptisch ; 4 . ChaldSisch ; b. Phönizisch .

Stellung ein . Die Funde , die bei den verschiedenen Ausgrabungen
gemacht wurden , belehren uns darüber , daß sowohl in Europa wie in
Asien und Afrika , schon viele Jahre vor Christi Geburt , die Ohr¬
gehänge einen Schmuck bildeten , dem die Frauen stets , die Männer
zeitweise das größte Interesse entgegenbrachten . In Indien waren von
Alters her bei beiden Geschlechtern die Ohrgehänge beliebt und bekannt ,
in gleicher Weise bei den Babyloniern , Medern , Persern , Arabern ,
Hebräern , Galliern und Germanen . Bei all ' diesen Völkern war der
Behang des Ohres nicht allein ein sehr geschätzter Schmuck , er diente
ihnen auch als Amulet , das getragen wurde , um sich gegen böse Ein¬
flüsterungen zu schützen und Zauberreden , die der Seele des Menschen
schadeten , vom Ohre fernzuhalten . Diesem Aberglauben verdankte der
Behang des Ohres auch seine Gestaltung . Man formte die Ohrgehänge
zu Thierköpfen oder Thierfiguren und versah sie zur Abwehrung des
Zaubers mit geheimnisvollen Zeichen und Inschriften . Bei vielen
Urvölkern , wie bei den Pampa Indianern in Brasilien , den Macusi in

<d »

Etruskisch . 1. Siam ; 2 . Renaissance; S. Romanisch .

Guayana , den Sioux in Nordamerika , sowie bei den Papuastämmen auf
Neu -Guinea wird der Act des Ohrgehängestechens am Tage der Namen¬
gebung des Neugeborenen noch heute auf das Feierlichste begangen .
Auch bei den Badaga am Nilgioigebirge in Indien ist diese Handlung ,
die am 30 . Lebenstage des Kindes vollzogen wird , ein Anlaß zu den
pomphaftesten Aufzügen und anderen Festlichkeiten .

Indien ist das Wunderland , in welchem von jeher das Köstlichste
an Geschmeide hergeflellt wurde . Die indischen Arbeiten der Gegenwart
kommen den antiken Vorbildern am nächsten ; in Anlage und Ver¬
wendung der Mittel stehen sie ihnen sogar fast gleich ; nur ist es den
Indern weniger um die feine Ausführung , als um die malerische
Wirkung zu thun . Da sowohl die Hindu wie die Muhamedaner dem
Gold und dem edlen Gestein auf das leidenschaftlichste ergeben sind ,
schmücken sie sich reicher damit wie jedes andere Volk . Der linke Nasen¬
flügel wird durchbohrt , um den Nasenring aufzunehmen , so daß dessen
rosettenartiger Knopf , reich mit Edelsteinen besetzt, sich außen fest auf

MM
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den Nasenflügel auflegt . Die Ohrringe mit ihrem reizenden Behang von
Perlen , Prismen und Plättchen sind oft so groß wie eine halbe Hand ;
sie werden in der Mitte des Ohres angehängt .

Im klassischen Alterthum bildeten die Ohrgehänge sowohl in Rom
wie in Hellas einen so nothwendigen Bestandtheil der Toilette , daß
eine anständige Frau ohne diesen Schmuck gar nicht öffentlich erscheinen
konnte . Zur Zeit des Glanzes pflegten die vornehmen Römerinnen nur
eine einzelne Perle von großer Kostbarkeit in jedem Ohr zu tragen ;

Gefunden in Syrien .

später wurden zwei, auch drei solcher Perlen nebeneinandergehängt oder
in Form eines Dreieckes geordnet . Leider artete dieser kleidsame Ohr¬
schmuck jedoch schließlich zu derartigen Uebertreibungen aus , daß die
Ohrgehänge manchmal bis auf die Schultern reichten und sich zu einer
argen Belästigung gestalteten , da sie einmal die freie Bewegung des
Kopfes hinderten , vor allem aber die Ohrläppchen mit der Zeit gänzlich
verunstalteten .

Die Perle , mit der Cleopatra die Wette gewann , daß sie bei einer
einzigen Mahlzeit zehn Millionen Sesterzien , d . i . etwa anderthalb
Millionen Mark , verschwenden könne, war emem Ohrgehänge entnommen .

Die Ohrgehänge , die man in Herculanum und
Pompeji gefunden hat , sind theils rund , theils scheiben¬
artig , theils von der Form eines Eichelnäpfchens , wobei
die offene Seite desselben gegen das Ohr gewendet war ;
theilweise sind sie auch so beschaffen , daß ihre Gestalt
den Begriff des Frcischwebenden ausdrückt , wie fliegende
Figuren , Victorien , kleine Liebesgötter u . a . m . Auch
fand man Körbchen oder Blumenkelche, aus denen feine
Kettchen herabhängeu . die wie Staubgefäße an ihren
Enden zierliche Knöpfchen tragen und bei der leisesten
Bewegung die graziösesten Schwingungen machen. Stets
aber präsentiren die Arbeiten bei dieser, wie bei allen
anderen Schmuckgegenständen, die sich bis auf unsere
Tage erhalten haben , einen solchen Reichthum der Er¬
findung und ein so edles Stylgefühl , daß die antiken
Schmucksachen alle Folgezeit hindurch nicht übertroffen
worden sind . Daß mau sich auch im Allerthum schon
der unter dem Namen „Jet " bekannten Braunkohle
ihrer Leichtigkeit wegen gern zum Schmuck des Ohres

Ende des XVIII . bediente , ist bekannt . Das tiefe Schwarz , sowie die Politur
Jahrh . OhraehLn. machte diese Kohle , die sich auch feilen und drechseln

MarLLtte
" läßt , schon in frühester Zeit gesucht . Einige der römischen

ErmAttwmerrc .
welche bei der Verschüttung von Pompe, : und

Herculanum den: Tode nicht zu entweichen vermochten,
waren mit verschiedenen Schmuckgegenständen aus „ Jet " geziert.

Wie die persischen Großen im rechten Ohr einen goldenen Ring
mit Perlen trugen , so war auch in Athen ein Ohrgehänge im rechten
Ohr des Knaben das Zeichen vornehmer Geburt . In Rom hingegen
trugen nur Sclaven als Abzeichen ihrer Unfreiheit einen Metallring im
linken Ohr , während die Männer im klebrigen das Tragen von Ohr¬
gehängen als weichlich und eines Mannes unwürdig verachteten .

Auch das Mittelalter verbannte das Tragen von Ohrschmuck bei
dem männlichen Geschlecht fast gänzlich, mit Ausnahme der Seeleute
und Küstenbewohner , die, wie noch heute, ihre Ohren mit großen
silbernen Ringen behingen , jedoch nicht aus Eitelkeitsgründen , sondern
aus Gesundheitsrücksichten, da sie das Tragen dieser Ringe als ein

Schutzmittel gegen Erkältung arischen. Beim weiblichen Geschlecht jedoch
wurde auf Kostbarkeit, Feinheit und Zierlichkeit des Ohrschmucks nach
wie vor der größte Werth gelegt, wobei sowohl Gold und Silber als
edle Steinarten , Perlen , Korallen , geschnittene Steine , Kameen u . s . w.
bevorzugt wurden . Die Frauen trugen den Ohrbehang je nach der
Frisur , welche die Repräsentantin des jeweiligen Tagesgebrauches , die
launige Frau Mode , ihnen vorschrieb.
Je nach der üblichen Haartracht waren
auch die Ohrgehänge entweder winzig
klein oder unbequem schwer und lang .

In Frankreich , das sich inzwischen
zur tonangebenden Macht in Staats¬
und Modesachen aufgeschwungen hatte ,
entfaltete sich , wie in allen anderen
Gegenständen der Bekleidung und des
Schmuckes, auch hinsichtlich der Form
und Verzierung der Ohrgehänge , sehr
bald ein immenser Luxus . Unter den
Königen Ludwig XIV . und Ludwig XVI .
nahmen sie schließlich eine derartige
Größe an , daß sich die hochfrisirten
Köpfe der französischen Modedamen
unter ihrer Last beugen mußten . Jedoch
die Stürme der Revolution , die alles
Bestehende mit sich fortrissen , machten
auch dieser Modeextravaganz wie so
vielen Ausschreitungen des guten Ge¬
schmackes ein jähes Ende . Freilich legte
die dann austauchende Haartracht den
Frauen auch schon die Pflicht auf , das
Ohr nicht unnöthig mit Schmuck zu
versehen.

In unserem Jahrhundert machte
sich bisher langsam aber stetig eine xvm . Jahrh. Ohrgehänge der Bäu-
Abnahme der Verwendung des Ohr - eriimen bei Padua,

behanges bemerkbar . Große lange
Bommeln wurden schließlich noch bei festlichen Anlässen getragen und
hierbei auch nur dann , wenn sie Theile eines werthvollen alten
Familienschmuckes darstellten . Im klebrigen begnügte man sich mit
winzig kleinen Brillantknöpfen . Augenblicklich aber scheint man dieses
etwas monotonen Ohrschmuckes doch überdrüssig geworden zu sein,
denn die Schaufenster der Berliner und Wiener Juweliere weisen als
letzte Neuheit bereits wieder prächtige Ohr¬
gehänge auf , welche zeigen, wie fast all ' die
Techniken früherer Zeiten wieder zu neuem
Leben erwacht sind, und daß nach einem
längeren Sinken des Geschmacks wiederum ein
feiner Sinn für schöne Formen und Farben
zurückgekehrt ist. Denn , wenn auch der Brillant
sowohl durch seine Schönheit wie durch seine
Kostbarkeit und Unergründlichkeit seit Jahr¬
tausenden den ersten Platz unter den Edel¬
steinen einzunehmen berechtigt ist , so wird
sich der geläuterte Geschmack doch im All¬
gemeinen diesem kaltglänzenden Steine etwas
mehr entfremden , da farbige Steine , ver¬
schiedene matte Goldtöne und glückliche Email¬
verbindungen auf die Dauer immer wärmer
anmuthen .

Ob das Tragen von Ohcschmuck als kleid¬
sam begünstigt — oder als geschmacklos und
überflüssig verworfen werden sollte, hierüber
stehen sich die Ansichten einander direct gegen¬
über . Biele glauben in dem Durchstechen der
Ohrläppchen einen Rest von Barbarenthum
erkennen zu müssen, von welchem es bis zu
dem Nasenschmuck der Indianerinnen oder gar
zu den durchbohrten Lippen der Schöneu der
Botokudo 's gar nicht mehr weit sei . Jedenfalls
ist der eigenartige Reiz nicht in Abrede zu
stellen, der durch die pendelartige Bewegung
der Ohrgehänge erweckt wird , sobald der mit
ihnen gezierte Kopf eine Wendung macht. Und
auch im Zustand der Ruhe ist der Behang des
Ohres von eigenartiger Wirkung , da durch den
Gegensatz der durch ihn gebildeten Senkrechten
mit den Wellenlinien der organischen Formen
diese in ihrer lebensvollen Anmuth umso be¬
deutsamer hervortreten . Der Ohrschmuckhebt die Unnißlinie des Antlitzes,
des Halses und der Schultern . Er zwingt ferner die Trägerin zu einer
bestimmten Haltung in der Ruhe , wie zur Mäßigung und Würde in
der Bewegung , damit der Behang nicht in zu rasche oder eckig abge¬
brochene Schwingungen gerathe , welche dem Schönheitsgefühl wider¬
streben . Man wird demnach den Behang des Ohres doch den wirklichen
Schönheitshebern anreihen müssen.

Natnrbistorisches Hofmuscum.
Indische Diamanten, Perlen ,

Rubinen , Smaragde.

vrol-r Misloucmmil der „Meiler Aodc" kicriill 189 ?, L.L ',non 10 .ÜVU Lmm.
" ^

( Siehe Anzeige in diesem Hefte .)
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Gorrespondenz der „Wiener Mode " .
Mehrere Fragestellerinnen . Bei den Preisconcurrenzcn für Arbeiten

nach den Büchern der „ Wiener Mode " wird nicht die praktische Ver¬
wendbarkeit , sondern einzig und allein die Ausführung der Arbeit aus¬
schlaggebend sein . Die Arbeiten können deshalb montirt oder unmontirt
eingesendet werden .

Herma . Hermaphroditos war nach der griechischen Sage ein Sohn
des Hermes und der Aphrodite , der die Schönheit Beider geerbt hatte . Er
wurde später der künstlerische Typus weibischer Männerschönheit .

Heckenrose aus Piesting . Ihre Gedichte gehören zu jenen , die dem
Briefkastenmanne die verhaßtesten sind ; nicht gut genug , um veröffentlicht
zu werden und auch nicht so schlecht , daß er seinen Witz daran üben
könnte . Unoriginelles , nachempfundenes Mittelgut .

Ciicilie E . in K. Es ist eine grobe Ungezogenheit , wenn ein
junger Mann in Damengesellschaft ein Buch liest. Das läßt sich mit
dem Handarbeiten gar nicht vergleichen, denn dieses hindert doch die
Damen keineswegs , anmuthig zu plaudern und — was die Hauptsache
ist — hübsch zu sein.

Gustava . 1 . Damen werden unseres Wissens als Schülerinnen
nicht ausgenommen . 2 . Ob es schwer ist , im Künstlerhause auszustellen ?
Nicht im Mindesten ! Man braucht nur sehr gute Bilder zu malen ,
was bekanntlich für Denjenigen , der es kann , gar nicht schwer ist.
3 . Der betreffende Schauspieler ist verheiratet und Vater mehrerer
Kinder , was man allerdings seinem „ Romeo " nicht anmerkt .

Eine Vergrämte . Als Sie den stimmungsvollen Vers schrieben:
„Weh' ! Auch Du mußt einst hinab !"

dachten Sie wohl an den Redactionspapierkorb , dem Ihre „Herbstklage"

(nb . die 147 . dieses Jahrganges ) schonungslos überantwortet wurde .
„ Pommern " . Obwohl wir namentlich neuen Abonnentinnen

gerne mit ritterlicher Galanterie begegnen , bedauern wir doch , Ihr
Gedicht nicht abbrucken zu können . Das hieße Hunderttausenden weh-
thun , um Einer Freude zu bereiten , und das wird das gute Herz, das
aus den schlechten Versen spricht, gewiß nicht wünschen.

„ Diablo noir " . Zur Strafe dafür , daß Sie Ihre gereimte Prosa
veröffentlicht wünschen, drucken wir hier eine Strophe ab :

Mein Lachen und Schemen muh gelten als Zeichen ,
Daß ich Dich nimmer liebe, ich muß es ja leugnen.

Hoffentlich vergeht Ihnen , wenn Sie dieses Bersungeheuer schwarz auf
weiß vor sich sehen , der lyrische Wahn für alle Zeiten .

„Winter " . Kautschukmäntel sind als gesundheitswidrig schon
längst aus der Mode .

Betrübte Achtzehnjährige. Sie sehen jung aus , werden von Ihrem
Bruder als „ Backfisch" verhöhnt und wünschen von uns Rath , wie Sie
sich „ aus dieser Lage herausarbeiten können . " Nun , verehrtes Fräulein ,
das ist ein Unglück, um das Sie von Millionen Schwestern beneidet
werden ; und wir wünschen Ihnen , daß nie ernstere Sorgen Ihr Gemüth
belasten mögen !

Mimi Gudrin . Arbeit leider unverwendbar .
Frisch gewagt ist halb gewonnen. Erst 14 Jahre alt und schon so

verwegen , Gedichte an die Redaction zu senden, und noch dazu so
schlechte ! Da Sie so jung , also hoffentlich noch besserungsfähig sind,
wollen wir zur Abschreckung die Schlußstrophe Ihres Gedichtes „ An
den Winter " abdrucken:

Drum mußt Du jetzt nicht so viel protzen
Mit Deiner wilden, rauhen Macht.
Der Frühling wird Dir dennoch trotzen,
Wenn auch mit stiller, sanfter Pracht .

Junge Poetin . Was wir oben der „ Vierzehnjährigen " sagen
mußten , gilt auch von Ihnen . Die Sturmfluth von Reimen , die täglich
über den armen Briefkastenmann hereinbricht , beweist, ein wie nützliches
Werk der Verlag der „ Wiener Mode " mit der Herausgabe der „ Koch¬
kunst" unternommen hat . Wir empfehlen Ihnen dieses Buch sowie
eine deutsche Sprachlehre zu recht eifrigem Studium .

Wienerin in Frankfurt . Wenn eine lebhafte und interessante
Frau , die noch dazu künstlerisch veranlagt ist, leicht über die Stränge
schlägt und Worte oder Wendungen gebraucht , die nicht ganz oomms
11 Lut sind oder gar verletzend klingen , so darf man — immer voraus¬
gesetzt, daß es sich um eine wirklich außergewöhnliche Individualität
handelt — ein Auge zudrücken. Wenn aber dieselbe Dame an die
anderen Menschen den conventionell gesellschaftlichen Mahstab anlegt
und Werth auf Formen und Förmlichkeiten legt — dann muß das ,
gelinde gesagt, komisch wirken . Um in diesen und ähnlichen Fällen
ganz klar zu sehen , empfehlen wir Ihnen das Werk : „ Die Frau oomms
it Lut "

, Verlag der „Wiener Mode " .
Hermine Z . in Breslau . Sie müssen mit der Einsendung von

Arbeiten für die Concurrenz bis zur Bekanntgabe des Einsendungs¬
termines warten , da wir für früher eintreffende Objecte keine Haftung
übernehmen können . Vorläufig wurde der Monat October als Ein¬
sendungstermin in Aussicht genommen .

„ Unbesonnen" . Wir erblicken in dem telegraphischen Glückwünsche,
den Sie an Ihren alten Freund richteten , nichts , das Sie zur Ver¬
zweiflung treiben könnte . Ein kleiner Verstoß gegen die Etiquette muß
ja nicht gleich gar so tragisch genommen werden .

Fran Gnsti G . in Z . (Preußisch -Schlesien .) Es kann nicht dem
geringsten Zweifel unterliegen , daß die Söhne eines Oesterreichers in

Oesterreich militärpflichtig sind, mögen sie auch im Auslande geboren
sein . — „ Das Wohl des Kindes " und alle übrigen in unserem Verlage
erschienenen Bücher können durch jede Buchhandlung , oder nach Orten ,
wo es keine solche Handlung gibt, von uns bezogen werden . — Da Sie
für Ihre Verse Nachsicht erbitten , übergehen wir dieselben stillschweigend.
Begnügen Sie sich mit dem Ruhme , eine gute Mutter zu sein ; der
Dichterlorbeer scheint Ihnen nicht bestimmt zu sein.

Abonnentin in Norddeutschland . Die Zollbehörde wird für Con -

currenzarbeiten Zollfreiheit bewilligen . Wir werden rechtzeitig verlaut¬
baren , welche Formalitäten zu erfüllen sein werden, um dieser Ver¬
günstigung theilhaftig zu werden .

Anna und Bertha in Wien . Selbstverständlich sind Sie nicht ver¬
pflichtet, Herren zuerst zu grüßen , namentlich in einem Geschäftshause .
Sollten die männlichen Angestellten nicht gegrüßt haben , so war das
eine grobe Ungezogenheit , die eine strenge Rüge verdient .

Msel v . Kardasch. Die Annahme und die Honorirung einer belle¬
tristischen Arbeit hängt einzig und allein von ihrem Werthe ab . — Als
Backstschalter betrachtet man gewöhnlich die Zeit vom 14 . bis zum voll¬
endeten 17 . Lebensjahre . Manche bleibt aber viel länger Backfisch, na¬
mentlich in geistiger Hinsicht. — Gegen die Lectüre der Werke von
George Sand , Scott , Dickens und Bulwer ist gewiß nichts einzuwenden .
— Ihr Gedicht mit der erhebenden Schlußstrophe :

„Und würdest Du nur sagen einmal,
Ich denke Dein, wenn ich bin allein
Und auch so manchesmal.
Ich würde sehr zufrieden sein !"

veranlaßt unseren schmerzensreichen lyrischen Referenten zu folgendem
Gegenvorschläge :

Und würdest Du nur sagen einmal,
Ich dichte nur , für mich allein,
Nicht zu der Andern Qual :
Wir würden sehr zufrieden sein !

Aurelie in Budapest. Der Dichter hat seinen ständigen Wohnsitz
in Dresden , im Sommer in Schreiberhau im Riesengebirge . Er ist verheiratet .

S . E . F . 16. 1 . Mn junges Mädchen soll einen ihr bekannten ,
alten Herrn jedenfalls zuerst grüßen . (Vgl . „ Eliquettefragen " Seite 44 .)
Dagegen wird sie aus Bescheidenheit abwarten , ob er sie anspricht . —

2 Engagements fremder Herren nimmt eine Dame nie an , also auch auf
dem Eise nicht . — 3. Die Redensart „Zum Wohlsein " beim Niesen ist nicht

mehr modern . Man übergeht dieses Naturereignis mit schweigenderFassung .

Die Räthsel befinden sich auf der letzten Seite dieses Heftes.

Praktischer
Wandkorb aus

einem Buch - Um¬
schlag mit Brand¬
malereiverziert . Am
besten eignen sich
dazu die Umschläge
vom Conversations -
Lexikon. Der vor¬
dere Theil des Um¬
schlages wird nach
der Abbildung aus¬
geschnitten und für
den rückwärtigen
Theil schneidet man
ein Stück passenden,
braunen Carton zu ;
dieses nach der Ab¬
bildung zurechtge¬
schnittene Carton¬
stück klebt man so¬

dann ein . Ein beliebiges Ornament oder ein Blumenstrauß wird auf
die Tasche übertragen , worauf man die Contouren einbrennt . Die Ränder
werden aus dicht aneinander gereihten Strichen ausgeführt , deren Ab¬
schluß kleine eingebrannte Punkte bilden . Die Malerei wird in beliebigen
Farben ausgeführt .

Pathgeker.
Rauhe Hände weiß und weich zu machen. Selbst ganz rauhe und

von häuslicher Arbeit verdorbene Hände kann man schnell weiß und

sammetweich machen, wenn man sie tüchtig einseift, in feines Sage¬

mehl eintunkt und dann in lauem Wasser gehörig wäscht. Wenn man

sehr feines , gesiebtes Sägemehl zur Verfügung hat , empfehlen sich solche

Waschungen auch für das Gesicht zur Verschönerung der Haut . Im

letzteren Falle müssen jedoch die Waschungen nur selten und sehr behut¬
sam angestellt werden , da sonst die Haut zu sehr gereizt wird .

Das Ausschwitzen der Möbel wird am besten dadurch verhindert ,
daß man eine Mischung von Paraffinöl , Terpentinöl und Benzm zum
Schleifen und nachher eine dünne Schellacklösung zum Poliren verwendet .

Polirte Gegenstände , welche bereits Ausschwitzungen zeigen , sollen am

besten mit einem Putzmittel gereinigt werden können, welches man dadurch

herstellt , daß man Wachs und Rüböl schmilzt und dann unter Zuhilfe¬
nahme von etwas Terpentinöl mit sein geschlemmter Kreide und Wasser

verrührt ! Die Mischung wird mit einem weichen Lappen auf den zu
reinigenden Gegenstand aufgetragen und dieser hierauf mit einem trockenen,
glatt geballten Lappen blank gerieben.

Reinigen von Flaschen. Die Flaschen dürfen nie mit giftigem
Bleischrot gereinigt werden ; man verwendet dazu vielmehr Kiesel-Kalksteine,
Sand , Marmorschrot oder Eierschalen . Enthalten die Flaschen Fettigkeit ,
so spült man sie mit Fließpapier , Sägespänen , Kleie, Kreide, in Ver¬

bindung mit Sand und Lauge , aus . Haben sich feste Substanzen angesetzt,
so hilft Ausspülen mit Salz oder Schwefelsäure . Letztere nimmt auch
die braune Kruste fort , welche sich zuweilen an Wasserflaschen ansetzt .
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Lv8ts Ovsiolitspuäsr, kssUlLkbsuä, mg.oti6Q äis Laut soilüu , rosis , juAtzuäü 'jscrli , vslod ; U1LU sitzitt uieiid , äLSS IULU LSpuäsrt: ist . ^ .uf 8,1)611 ^.usstŝDuuesu
mit; üsr xoläsusu Llsäkülis Lusesrsioluist ; üu Osdrauvu vsim uoeusdsu ^ .äsl , äsr euursu LüusLIsrvsId. — 2u iiadsu Lu »ilsu ksr ^umsrisu . — ^ Lu vsrisuss

ItSioimsr's k'sttpuäsr . L. L«1vdner , LLsksrLUt äsr IrouiAUoksu T'dbkdsi' , » E^IIn . SS^b
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^ VLn 1 bi »- 8 ai 80 n 189618 S 7
85I70880L1

8 ttzkrm L 8 Ü 618- » ION . HI .- Urll' irl 1li1foi'8ti'rl880 Fr . 18.
Qrösskes l- sZe

OviiLeeti « » « - ^ I»1I»eLl » i »K :
Vlllkvriövkv LN Kronen : 13 .50 , 17 , 22 , 28 ,34, 39, 47 , 55 , 65 , 75 .
IVioterröoke kür Kvabeii Ln Kronen : 1t , 12,

13, 14, 15, 21 , 23 , 25 , 28 , 31 .
klellVsikoTs Ln Kennen : 1 !) , 26 , 34, 45 , 52,60, 72.
MellvÄKokK kür Kllabvll LN Kronen : 9 50,

12.50 , 14 , 16, 20 , 25 , 29 , 34 , 39 , 40 , 45 .
StaätpklLS LN Kronen : 110 , 175 , 275 , 390 .
KvI8SI>vl2S Ln Kronen : 75 , 90 , 125 .
Herrkll -HllLÜKk LN Kronen: 13 50 , 19 , 25 , 32 ,

38 , 45 , 55 , 65 .
Klladell-HllLÜZV LN Kronen : 9 75, 14, 18 , 23 ,

27 , 32 etc .
Kiuäsr -^ llLÜAV Ln Kronen . 3 50 , 5 50 , 7 50,9 50, 12 50. 17 25 ete .
vokrsk - llllä kraoK -LllsLAe LU Kronen : 29 50,38 , 44 50 , 54 , 65 , 78.
Vvttvrlllälltsl Ln Kronen : 16, 22 , 27 , 32 , 38 ,45 , 55.
Vamvllfayllvk llllä ? elvrillllvll LN Kronen :

10 50, 14 50 , 19 . 26 , 32 , 37 , 50 , 75 , 125 ,» 225, 350.
6oklakröoko Ln Kronen : 1150 , 16, 19 , 23,30, 55 .

8i « IiuI » - m »tllviliin <r :
Korroll - llllä 0awSll80bllbv LN Kranen: 5 50,7 50 , 10 50 , 13 50 , 17 . >

in ^ el ^ v/Lsren aller ^ rt kür f-Ierren urici Oamen .
KronenKllabvll- llllä MLävkellsoüuke Ln

3 25 , 4 25 , 4 75 , 5 75 , 6 75 .
Kall88vbllbe Ln Kronen : 1 25 , 1 90 , 3 50,5 50.
6aML8Vkvll LN Kronen : 3 50 , 5 50 , 7 .50 , 9 50 .
Kerrvll - Kal08vdvll LN Kronen : 3 75, 5 25 .
Kllabvll- llllä Üilääokvll - kalo8vbell LN Kronen :

1 90 , 2 50 .

Kesell8vdirwe kür Kvrrvll uvä Damen Ln
Kronen : 1 90 , 3 50 , 4 75 , 6 50 , 9 50 . 12 50,16 .

Üei8väeokell llllä klaiä8 LN Kronen : 5 75,
10 75 , 15, 19, 27 , 35 .

^ V » 8eUv - :
1Vei88v Kerrvllkemävll LN Kronen : 2 25 ,3-50 , 4 75 , 6 , 7 50 .
Vei88v Kllabvllkemävll LN Kronen : 1 90 , 2 90 ,390 .
Krügen llllä ülallokvttvll LN Kronen : — 40 ,- 50, - 60, - 75.
lL8vüelltÜ0lier LN Kronen : — 50 , — -75, 1 — ,

1 -25 , 1 60 .
riLllvII- llllä Sportkvmävll LN Kronen : 1 60 ,

2 25 , 3 -50, 4 75 , 6, 7 50, 9 , 11 50 , 15.
Vllterüo80ll kür Herren lllläKnaben Ln Kronen :

— -70 , — 95,1 -10,1 50 , 2 -25 , 3 25, 4 25, 5 25 .
beibel kür Kerrea llllä Knaben Ln Kronen :

— -M , — 65 , — -80 , — -85 , 1 , 1 -30, 1 -50 . 2,2-75 , 4 50.

Kallägvbubv kür Herren nnä Damell LnKronen :
- .50 , - -75, 1 -25 , 1 90 , 2 90 , 3 90 , 4 90 .

Kanäsobubv kür Knaben unä bäääokgll Ln
Kronen : — 25 , — -50 , — 75, 1 25 , 1 60 , 1 90.

Ko8entrager LN Kronen : — 25 , — -50 , — -75,
1 -25 , 2-25 , 3 -50 , 4 24 , 5 75 .

Oravattell LN Kronen : — 50 , — -75 , 1 , 1 -25 ,
1 -60, 2-25 , 3 25 .

k'0lllaiä8 Ln Kronen : — 50 , — 75 , 1 25 , 1 90 ,
2 50 , 3 50 , 4 75 , 6 50 .

Lovlren llllä Ltrümpke kür Ksrrvll , Damen,Knaben llllä Klääobell LN Kronen : — 25
bis 3 50.

Hut - :
Kerrvllküte LU Kronen : 1 90 , 3 -50 , 4 90 , 6 50,950 .
Ozdilläerbütv LU Kronen : 6 50 , 9 50 , 12 50, 16
Klladellbütv LN Kronen : 1 -25 , 1 90 , 2 -50,3-50 , 4-90 .
ü/latr08vllkapxvll LN Kronen : — -75 , 1 , 1 .25 ,

1-90, 2 50 , 3-50.
kelrwütrell llllä Ki8kai>pvll LN Kronen : — 75,

1 -25 , 1 90 , 2-50 , 3 -50 , 6-50 , 9 50 12 50.

8i>aLler8töeke Kr Ksrrvll llllä Knaben Ln
Kronen : — 25 , — '50 , — .75 , 125 , 2.25 , 3.50
4-75, 6 50 , 9 50 12 .50.

Vagelläeek .ell LnKronen: 10-75 , 19 , 27 , 35 .
LLmmtlivIie Illlikormell, l.j?rekll llllä Ukkäen ill kürrestei' Leit llllvd klNL llllMkertiKt.

Lrud KSLäUiKSi » VS8vIrlKii » Kr lllo Näroil 8M«! in Kronen Wl! Heller

krok . Vr . 8oxIÜ6l
'
8

Liksilisis-^ppanai f- ilinökl-müLk
mit seldsttdatiZ rrirlLsväem I ûktärnckversedlnss

2767 L Ir . K»rlv . OIILLIK K»ovstH»rt «s
Lastern dünstUodsn !8LULKl1nK8 -Lr >rkI,rui »A.

sollt mit äom Isiamensrug lies Lrtinllei Z !
Vor minckvr̂ erlkixsn XaedadmuKASu u l̂rck xo ^ aral !

^.Ilsinixs k'abridantön kür Osstsrrsiod -IIiixaru :
ZüUll8 lilärx , Heillk L 6» . Mreler L 6vinp .

Vien , I . ,Ver4errIiorZ . 15 . Vien , VK/L , Llnrindlltersri IL -14 .

Dr. F. Lengiel 's Kirken-Kalsum.
Schon der vegetabilische Saft allein , welcher au?

der Birke fließt , wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Kaut , die dadurch blendend weiß nnd zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st. 1 .50 .l> r. Ke « glel 's Krnsoe - Keife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens prävarirt , per Stück 60 kr .2n davon Ln allen ^rösssrsn ^ .potdeu . n . karkumemisn VIen's n . ä . provlnr ,äarnntor in IVikv in äsr silen fsläapolbelcs LuiLtotankPlLtL .

InS »eIin,6nsd .Ix »dso . » LMdueg, 6ottü . Voss . Niinodsn, 6 . Sodlsxsl . 2711

ttgZt kuren ärrt nach

Kimimii
Kr ivird dis ausxe ^sicbneten Krkolxs mit diesem
erprobten unä erviessnermsssen rssorbirbarcn

Kissnpräparate bei

flluiarmul «nä flleicbzucl)»
bsstätiZen können .
re^t den Appetit an — es fördert

die VerdnuunA und bs ^virkt bald besseres
Tlusseiien — aucb meist , 2nmal bei Kindern ,
ausssr ^evöbnIiLbs OevviciitSLunabme.

ist in allen /Vpotlieksn und
vroZenxescbaiten 2u baben .

^ >86I->M4LkiI4 »4 . 2 .80 L »/! . 3 .80 pr . psso. — PK088 - PL0K81K 60 L 30 pss . — b».



Jür Küche und Kaus .
Aüchr »iettel vom 16 . - 31 . Iaauar .

Die w klomm» gedruckten Speisen können Lei einfacheren"Menui weggelaflen werden.
16 . Samstag : Suppe mit Griesnockerln ,

Rindfleisch mit Erdäpfelschmarren und Laues
piguante *

, (gebratener Lammsschlägel mit
französischem Salat ), Pfannkuchen .

17 . Sonntag : Geflügelragoutsuppe ,
( Rindsfilet mit ErdHffelpurr «, Sauce Colbert )
Brathühner mit italienischem Salat , Pafesen .

18 . Montag : Semmelknödelsuppe ,
Schweinsbraten mit Sauerkraut und Erd¬
äpfelschmarren , (gefüllte Tauben mit Cvm -
pote ), Powidl -Kolatschen .

19 . Dienstag : Gulyassuppe , (Reis¬
pastetchen **), gebratene Kalbscotelettes mit
Gemüse ä In faräinisre , Crsmekrapferln . * **)

20 . Mittwoch : Suppe mit gebähtem
Brot und verlorenem Ei , (gefüllter Sellerie ) ,
bayrischer Rostbraten mit Nudelpfanzcl ,
Aepselstrudel .
Leberreissuppe , (Brvdchen mit HärinMse ) ,

geselchtes Schwemscarr « mit Blaukraut und Erdüpselknödeln , EchueeLallcn .
82 . Freitag : Champignonsuppt , ( Omelette mit Spinal ) , gebratener

Schill mit Kräuterbutter , Topfenknödeln .
2g . Samstag : Einbreunsuppe (Earfiol »u xratin ) Kalbsftican -

deau ****) mit Erdäpfeln , Aepfelreis .
24 . Sonntag : Haferschleimsuppe mit Croutons (Knorr ), (Hummer

in Aspic ), gebratener Kapaun mit gemischtem Compote , Pariser
Torte , Käse .

2b . Montag : Schlickkräpfchen , (Käseauflauf ) , Saftbraten mir
Nockerln und Pfeffergurken , Faschingskrapfen .

26 . Dienstag : Legirte Reissuppe , (Haschekräpfchen ), Beefsteak mit

Rohschriben , Semmelschmarren .
27 . Mittwoch : Französische Suppe , (Galantine von GanS aspic ) ,

panirte Kalbsschnitzel mit Salat , Citronenpudding .
28 . Donnerstag : Leberknödelsuppe , (Hirncroquetten mit Citronen ),

gefüllte Kalbsbrust mit Blaukohl , ausgebackene Aepfelspalten .
29 . Freitag : Erbsensuppe (Knorr ) , ( Spinat mit Spiegeleiern ) ,

Psefferkarpfen mit Kartoffeln , Tirolerstrudel .
30 . Samstag : Kohlsuppe (gepökelte Zunge mit abgeschmalzenem

Earfiol ) , Lungenbraten mit Mixed -Pikles , Chocoladeschnitten .
31 . Sonntag : BrandtSpfchen , (geröstete Leber mit Champignons

und Reis ) , gefüllte Hühner mtt Krautsalat , Biscuittvrte mit Kafjeecröme .
» * *

* ) 8auve piquants . 6 Stück seingeschnittene Schalotten , ein halbes
itorbeerblatt , eine Nelke läßt man mit einem Deciliter Weinessig auf einen

Eßlöffel voll einkochen , worauf man die Essenz passirt und beiseite stellt .
Damit wird dann eine lichtgelde Buttereinbrenn ausgegofsen und so viel

klare Suppe dazugegeben , daß die Sauce dünnflüssig wird . Nun läßt man

sie eine halbe Stunde lang kochen und mengt noch einige Minuten vor

dem Anrichten etwas Fleischextract und ein Stückchen frische Armer bei .

Das Ganze wird gut verrührt und servier .
**) Reispastetchen . (Bus der „ Kochkunst

"
. Kochbuch der „ Wiener

Mode " .) Mit Hach « oder Ragout In eine Taiseroile gibt man ein Stück

Butter . 1 kleine Zwiebel . 14 Deka Reis und so viel Suppe , daß der

Reis bedeckt ist , kocht ihn ziemlich weich und dick ein und rmscht geriebenen

Parmesankäs - dazu . Dann ftcercht man einen Krapfenstecher von 4 Tenli -

muer Durchmesser mrt Butter aus , stellt ihn auf ein Brettchen , drückt

ihn mit Reis voll , streicht diesen oben gleich und stürzt ihn auf ein Blech

zum Auskühlen . Man dreht hernach diese Krapferln in Ei und Bröseln ,
mit Käse gemischt und macht oben mit einem etwas kleineren Ausstecher
einen Einschnitt , um den Deckel zu bezeichnen , worauf man sie in Schmalz
bäckt . Deu Deckel hebt man ab , nimmt das Innere heraus , füllt Hach «

oder Ragout oder Fleischpurr « ein und deckt sie wieder zu .
***) Crsmck - Pferln . 7 Deka Butter . 7 Dem Wasser , 2 Stückchen

Zucker und eine Prise Salz läßt man sieden , gibt dann 7 Deka Mehl !

hinzu , verrührt alles recht glatt und mengt nach und nach 2 >/, ganze .
Eier dazu . Nun formt man mit einem Löffel eiergroße Krapferln , gebt ^
sie auf ein mit geschlagenem Ei bestrichenes Blech und läßt sie langsam i

21 . Donnerstag :

backen , damit sie goldgelb werden . Zur Crsmebereitung sprudelt man
2 ganze Eier , 7 Deka Zucker , 2 Deka Mehl , ' /< Liter Milch und etwas
Banille im Becken gut ab , bellt dasselbe in siedendes Wasser und sprudelt
die Trsme , bis sie dick ist . Dann werden die Krapferln ausgeschnitten und
mit der Creme gefüllt .

* ***) Kalbsfricaudcail . Ein sammt dem Euter aus einem abge¬
legenen Kalbsschlägel geschnittenes Stück wird rein und glatt abgehäuttt ,
geklopft , dick gespickt, in eine mit zwei ganzen Zwiebeln , gelben Rüben ,
einigen Pffferkörnern , Petersilie , einem Lorberblatt , Kuttelkraut und einem
Stück Butter belegte Casseroüe gegeben und etwas gesalzen . Man stellt die
Cafferolle auf den Herd und läßt das Fleisch ein wenig anlegen , so daß
sich ein hellbrauner Saft bildet , der jedoch keinen Brandgeruch haben
darf . Dann gibt man einen Schöpflöffel Suppe auf das Fleisch , stellt es
in ' s Rohr und begießt es fleißig . Rach ungefähr 1 ' /, — 2 Stunden ist
der Braten fertig . Man passirt nun den Saft , entfettet ihn und servirt
ihn separat in einer Sauciere .

I . M . Heitz
Erste von der Statt ^alteret coneeislvnirte P̂rivot -Bürger -

Kochschule, Wien H GumpkndvrserstrLße 16 .

Trent Abonnentin vom Lande . Um Rum zu bereiten , kocht man
' /z Liter Wasser mit ' /« Kilo Zucker auf und vermengt es erkaltet mit
2 Liter feinem , reinem Alkohol , 8 Deka Rumessenz , V, Liter feinsten
Jamaika -Rum , 2 ' /, Deka Vanilleesscnz , b Gramm Aether »eeticienns
(EssigLther ) , schüttelt diese Waffe , gut durch , und filtrirt sie ohne sie stehen
zu lassen . Sollte der Rum zn weittg Farbe ha ^ en . so kann man « was
Zuckerfarbe beimengen . Auch empfiehlt es sich , die Bestandtheile einzeln
zu kaufen , da man sonst bisweilen vermengte JngredeniieN erhält , die
den Wohlgeschmack beeinträchtigen .

(Aus der „ Kochkunst "
, Kochbuch der „ Wiener Mode " .)

ILoelilkuvI » „ HVivmivr Aloäv " .

^ollstänilige Sammlung von Itoolirsooptsn .
I-sdrlM ies LooliW M LirMm , cker Dunstobst- uill KsliMebMlilW

nebst 365 klenus kur alle Tags ckes üabres
imä einem ^ .ndanxe :

In enxUseb Iieinen xebnnäen (über 850 Leiten stark ).
L . — Ht . 6 . — .

Ancb in 18 läekernnxsn rm 20 kr . — 35 kk. erbältUob .

Oie Kunst

dlit 39 Abbilckunxsn nnck einer Anleitung
« I»« r nnck

/Vs/r F0 z°r . — § 6 /V.
2u derieken ckurek alle SueiikanlUungen oller vom Verlags cker

„ Wiener Rolle".

vmlöUvr , lvlelel Iö8liel »vr
kvtirsl « STarlL «

Anerkannt vorrügliode Dualitäten .
VIvItLeli präniiert .

Ln Laden in äsn melsten OonäiLor-oisn , Sr-eeer-oixssodskLsn etc .

llanärirveits - Hpvelalitäten
- Oeseiiritt

^ .Us ^ rtsn LtioLersien , KäLIsreieu , Uontirnnesn , vis sainmtlleLs äsLn AeLörenäe
^ LderiLlivn . ^ .ueL äie niond nnier msineiv Genien in ner ^^ lensr Alkoäŝ er -
soLelnsnäsL LanäLi 'dsilieL nnä ^ r'dsits -^ L^ei'iLlien sinn sters ani LaKer . ülnsder -

nnä ^ usvLLIsenännxsn aut ^ unseL ninxedsnä . 2298

/e. Lf's/e L. 44. L-.

l .ein 6n unä XVäseke Waai -en - ssabM
Larlsdait . Wien , I . , Vnelilnnl, « » 1» . tramsiisdail .

Illustrirte 6»taloxe xiatis uncl krauvo .
— 8peoi»Iit»1 : 6amplkte kkLutLusztLltullM voll 250 S . rllkmrk . —

2ur kesor ^ unK von

6 ommi 88 ionkn allen Afl
(ülllkaufe ») kestvHuvxei », u . 8. iv. ) virä

^nau ^mma ^la^ep , iv./l , Wienstpassk >9
äen ? . D . Abonnentinnen cker „ liViener ilocke" als vsrtranens -

vrnrckiZ bestens einptabien . ^



l̂s Gratisbeilagen .
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